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Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf, Neclame 5 


lerteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
hatt 155 Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. eu er für den 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anfalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Morgen Auegahe 
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g Scylla und Charybdis. 

Der Minenkrieg zwiſchen dem Elyſee und dem Palais Bourbon 
dauert in ungeſchwächter Kraft fort; eigentlich iſt es eine Beſchöni⸗ 
gung, wenn man ihn einen unterirdiſchen nennt, ſo offenkundig wird 
er geführt. Die „République frangaiſe“ und andere Organe des 
Kammerpräfidenten verkünden feit dem Wahltage unausgeſetzt ein Mi⸗ 
niſterium Gambetta als unmittelbar in Sicht. Sogar die einzelnen 
Mitglieder deſſelben werden aufgezählt und die Portefeuilles vertheilt: 
Paul Bert als Unterrichtsminiſter fpielt nach dem Premier die erſte 
Geige darin, und Jules Ferry wird ſein Verbleiben im Cabinet in 
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Ausſicht geſtellt, natürlich, wenn er fein artig it und feinen Vorſſtz 


im Conſeil dazu ausnutzt, um den Uebergang der thatſächlichen Macht 
in die Hände Gambettas zu erleichtern und zu beſchleunigen. Durch 
die Niederlage in Charonne gezwungen, den directen Anſturm auf die 
Verfaſſung und die Stellung Grevy's aufzugeben, hat Gambetta ſich 
zu einer Umgehuag der Poſition bereit erklärt, die er erobern will. 
Er wird die Verantwortlichkeit für ſeine Action übernehmen, indem er 
ſich an die Spitze eines einheitlichen, nur ſeiner eigenen Autorität 
dienſtbaren Cabinets ſtellt und ſich auf eine impoſante, ihm perſönlich 
unbedingt ergebene Kammermajorität ſtützt. Daß Grevy, hoch erfreut 
über dieſe Conceſſion, blindlings einſchlagen müſſe, nehmen Gambetta's 
Anhänger als ſelbſtoerſtändlich an; allein es ſcheint, daß die ſtürmiſche 
Impetuoſität des Genueſen ſich abermals recht gründlich getäuſcht 
haben ſoll über die Tragweite der Widerſtandskraft, die der phleg⸗ 
matiſchen Zähigkeit des „grasfreſſenden“ Juraſſiers innewohnt. Zur 
Verwirklichung des Gambetta'ſchen Planes gehört nothwendig nicht 
nur, daß der Präſident den Abgeordneten von Belleville zur Bildung 
eines Miniſteriums ſchlechthin beruft, ſondern, daß er denſelben ge⸗ 
wiſſermaßen als Chef des Cabinets der Kammer oetroyirt, die ſonſt 
kaum allzugroßen Eifer zeigen dürfte, Gambetta für dieſe Würde auf 
den Schild zu heben. Es erſcheint mehr als fraglich, ob die Union 
republicaine dazu mächtig genug iſt, wenn die eigentliche Partei 
Grevy's, die republikaniſche Linke, dieſem Verſuch feindlich gegenüber: 
tritt, oder ſich auch nur apathiſch dazu verhält. Aber wenn der Präſi⸗ 
dent, wie die „République frangaiſe“ ihm zumuthet, einwilligt, die 
Zuſtimmung des Senats zu einer vorzeitigen Auflöſung der alten 


Kammer einzuholen und dann ein Miniſterium Gambetta zu inſtalliren, 


ſo daß Letzteres einen vollen Monat Zeit hat, ſich häuslich einzurich⸗ 
ten und die Zügel feſt in die Hand zu nehmen, ehe es als Führer 
der republikanſſchen Union wie der republikaniſchen Linken vor die 
neue Repräſentanz tritt, iſt freilich der Sieg des Palais Bourbon 
eben ſo ſicher wie die Niederlage des Elyſee. Das begreift man je⸗ 
doch auch in der Umgebung des Präfidenten, deſſen Journal „La 
Paix“ demgemäß mit ſchärfſter Präciſion das ganze Gerede von einer 
Cabinetskriſis vor Eröffnung der neuen Kammer und vor Eintritt 
eines parlamentariſchen Zwiſchenfalles für „rein aus der Luft gegriffen“ 
erklärt und jeden Gedanken an eine unmotivirte Abkürzung des 
Kammermandates als eine Verſündigung an der „ſtrengen Geſetzlich⸗ 
keit“ und an der dringend nothwendigen „Beſtändigkeit in der Aus⸗ 
führung der Verfaſſung“ in geradezu entrüſtetem Tone zurückweiſt. 
Mithin wird denn Gambetta ſchon ſelber zuſehen müſſen, wie er ſich 


Eine moderne Krankheit. 


In beinahe jedem Menſchen ſpricht ſich das Streben aus, An⸗ 
ſehen, Geltung zu gewinnen. Paſſive Naturen kommen über den 


Wunſch in dieſer Richtung nicht weit hinaus, während active zu 


dieſem Zwecke wahrhaft erfinderiſch werden. Die Neuzeit hat für dieſe 
Strebſamen ein weites und bequemes Feld geboten: die Vereine. 
In einem der hunderterlei, ja vielleicht taufenderlet Vereine eine Rolle 
von einiger Wichtigkeit zu ſpielen, iſt nicht ſo beſonders ſchwierig und 
ſelbſt einen ſolchen zu gründen, den Mittel: und Kriſtalliſationspunkt 
deſſelben zu bilden, iſt bei einigem Talente leicht erreichbar. Ihn 
jedoch über ein paar Flitter⸗Wochen oder Mongte hinaus zu erhalten, 
das iſt, wie die Erfahrung trübſelig lehrt, eine Sache von viel 
größere Schwierigkeit. Doch wie viele Vereine auch ſchiffbrüchig 
werden, immer erſtehen wieder neue. Das Vereingründen wird bei 
manchen Individuen zur Leidenſchaft, ja beinahe zur Krankheit. 

Beſonders incliniren Penſioniſten dazu. Plötzlich einer regel⸗ 
mäßigen Thätigkeit entrückt, fühlen ſie den Beruf ſich zu bethätigen, 
ja, vielleicht jetzt, quiescirt, mehr Bedeutung noch zu gewinnen, in 
einem gewiſſen Kreiſe mindeſtens, als ſie ſelbſt in der Blüthe ihrer 
amtlichen Laufbahn beſaßen. Auch iſt der Penfionift gemeinhin ge⸗ 
ſellig, er will ſich für manchen „im Dienſt“ verbrachten Abend nun 
regreſſiren und hält den Tag für verloren, an dem er nicht irgend 
eine „Unterhaltung“ mitmacht. Wie lockend muß ihm daher eine 
e erſcheinen, ſich zugleich wichtig zu zeigen und zu unter⸗ 
alten. 

Herr von Braun kann als Prototyp des Vereinsgründers gelten, 
und ſeine Laufbahn als ſolcher ein entmuthigendes Beiſpiel für alle 
jene ſein, welche Luſt haben dieſelbe zu betreten. 

Braun hatte ſich, noch in der Vollkraft ſeiner Jahre und mit 
einem ziemlich anſehnlichen Titel penſioniren laſſen, in dem ganz ver⸗ 
nünftigen Vorhaben, feinen Lebensabend zu genießen, zugleich feiner 
Familie das Daſein zu verſchönern, und wo möglich ſich auch 
noch außerhalb derſelben einige Bedeutung zu erringen. Schon im 
erſten Monate ſeines Ruheſtandes dämmerte ihm der Plan das Alles 
mit Einem Schlage durch Gründung eines geſelligen Vereins zu er⸗ 
zielen; im zweiten ſchon hatte er die Statuten deſſelben bis auf das 
Itüpfelchen ausgearbeitet, ſo daß ihm für nichts anderes Zeit und 
Gedanken übrig geblieben waren, und im dritten entſtand der „Phönix“, 
der ſich die lobenswerthe Aufgabe geſtellt hatte, durch „Unterhaltung 
Geiſt und Herz zu bilden.“ ach 

Es waren nur wenige Mitglieder, welche im Beginn den Verein 
conſtituirten, denn abgeſehen davon, daß trotz des lockenden Pro⸗ 
grammes kein übermäßiger Andrang von Candidaten ſich einftellte, 
zeigte ſich Braun ſehr wähleriſch in der Aufnahme der Mitglieder. 
Eine gewiſſe Exeluſivität ſchien ihm, mit Recht, für die „Bildung des 
Geiſtes und Herzens“ nothwendig. Doch legte er feinen Gradmeſſer 
weniger an innerliche, als an äußerliche Eigenſchaften. Keines 
der Mitglieder ſollte an Rang unter dem ſeinen ſtehen, meinte er, 


wenn er auch nicht bei Allen das auszeichnende „von“ deſſen er ſich 


erfreute, beanſpruchen wolle. Solche, welche dieſe forinle Höhe nicht 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitu 


mit den wichtigſten, heikelſten und heiligſten ſocialen und kirchlichen 
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auf conſtitutionellem Wege des Miniſterfauteuils bemächtigt. Grevy 
wird ihm nicht die Bahn dahin frei machen. 

So ſitzt der Präſident der Republik ruhig in Mont⸗ſous⸗Vaudrey 
und wartet der Dinge, die da kommen ſollen — ganz bereit, Gam⸗ 
betta als Premier zu acceptiren, wenn die Kammer ihn dazu deſignirt; 
aber ſo ziemlich überzeugt, daß dies ohne ſeine eigene Beihilfe nicht 
geſchehen wird und feſt entſchloſſen, eine Preſſion in dieſem Sinne 
auf die Volksvertreter nicht auszuüben, noch ausüben zu laſſen. Im 
Gegentheile! Jules Ferry wird auf Gambetta's Sonntagsrede in 
Neubourg, zur Einweihung des Monumentes für Dupont de l'Eure, 
acht Tage ſpäter einen großen politiſchen Speech vor ſeinen Wählern 
in Saint⸗Dié halten und ſich vorher noch nach Mont⸗ſous⸗Vaudrey 
begeben. Der Conſeilpräſident lebt ſich nachgerade in die Gewohnheit 
ein, zu Gambetta's Strophe die Antiſtrophe, oder, wenn man lieber 
will, zu den Blitzen dieſes modernen Jupiter den nachhallenden 
Donner zu liefern. Dieſer Uſus dürfte aber diesmal für Gambetta 
unangenehme Folgen haben. Auf Gambetta's windelweiche Rede in 
Cahors, welche jeden Angriff auf den Senat als ein Verbrechen gegen 
die Republik verurtheilte, folgte Ferry's zuſtimmender Vortrag vor 
den Baumwollenſpinnern von Epinal mit der Deviſe: „ni révision, 
ni division!“ Dem entgegen geſetzten Programm des „großen 
Redners von Tours“ pflichtete Ferry in Nancy bei; jetzt aber deuten 
die Zeichen der Zeit ſo klar auf Gambetta's Mißerfolg, daß Ferry ſich 
in Saint-Die ohne Zweifel wieder feſt an die Sache Grevy's an: 
ſchließen wird. Das geht ſchon deutlich genug hervor aus den Worten 
ſeines Dankſchreibens an die Wähler von Saint⸗Dié für die Erneue⸗ 
rung ſeines Mandates. Dort nimmt Ferry genau wieder den Stand⸗ 
punkt von Epinal ein: „Das republikaniſche Frankreich hat nicht er⸗ 
achtet, daß die ſeit vier Jahren verfolgte Bahn einen Rückſchritt bes 
deutet; Sie haben mit ungeheurer Majorität der vorſichtigen, dabei 
entſchloſſenen und offenkundig fruchtbaren Methode, die bisher die 
Geſchäfte der Republik geleitet, den Vorzug gegeben vor der angeblich 
neuen Politik der aufs äußerſte getriebenen Verſprechungen, der abfv: 
luten Löſungen, der chimäriſchen oder vorzeitigen Reformen.“ Kurz, 
wie die Aſpecten für den Augenblick liegen, hat es ganz den Anſchein, 
als ſolle jeder Verſuch Gambetta's, in die neue Kammer feinen Ein⸗ 
zug auf irgend eine beſonders anſpruchsvolle Weiſe zu halten, auf 
eine compacte Phalanx ſtoßen. Der Regierung und dem Haufe wird 
er willkommen ſein als „ein Mann wie andere mehr“; jede Präten⸗ 
ſion aber, auf eine exceptionelle Art ſtatt auf den gewöhnlichen 
Staffeln der parlamentariſchen Leiter in regelrechtem conſtitutionellem 
Verlaufe der Dinge zum Gipfel der Gewalt in der Republik empor⸗ 
zuklimmen, wird der einmüthigen Abwehr durch die Legistative, der 
Regierung und des Präjidenten begegnen. Und für dieſen Kampf 
hat Gambetta ſich ſelber, durch ſein Ungeſtüm, ſeine Hinterhaltigkeit, 
namentlich aber durch ſeinen brutalen Egoismus, der ſeine ganze 
Politik auf rein perſönliche Zwecke zuſpitzt, ſo wie, um es gerade 
heraus zu ſagen, durch ſeinen Mangel an gediegener Bildung von 
vorneherein in eine ungünſtige Lage verſetzt. Der Mann, der je 
nach den momentanen Strömungen und ſeinen eigenen Bedürfniſſen 


erklommen, wurden daher geſtrichen und andere, welche dieſelbe über⸗ 
ſchritten hatten, meldeten ſich nicht dazu, kein Wunder alſo, wenn der 
Verein „klein“ begann. 

Das „klein“ iſt jedoch nur auf die Zahl der Mitglieder zu be⸗ 
ziehen, denn Braun, in der Ueberzeugung, daß ein ſo verdienſtvolles 
Unternehmen floriren müßte, hatte einſtweilen aus eigenen Mitteln 
— er beſaß ein ganz hübſches Vermögen, — elegante Räumlichkeiten 
dazu gemiethet und in Stand geſetzt. Alles gleich auf gutem, ja 
großen Fuß einzurichten, meinte er, ſei eine Hauptſache für den 
künftigen Erfolg. 

Auch ſuchte er Künſtler zu gewinnen für das gemeinnützige Unter⸗ 
nehmen und ſetzte point d'honneur darein, dieſe Ehrengäſte, die 
irgend welche Production zum Beſten gaben, auf das Splendideſte 
zu empfangen. Die Bougquets, welche er den Künſtlerinnen — loft 
dritten Ranges, die er als Matador ein⸗ und aufführte,) — 
überreichte, hatten geradezu rieſige Dimenſionen, und die Camelien 
waren darin förmlich zu einer Keule zuſammengeballt. AL dies ſtellte 
der gute Mann „einſtweilen“ auf ſeine Rechnung, in der füßen Ueber⸗ 
zeugung, daß ein Verein, der auf ſo angenehme Art edle Zwecke ver⸗ 
folge, in kürzeſter Friſt mindeſtens ſich ſelbſt tragen müſſe. Daß die 
erſte Salſon ein furchtbares Deficit aufwies, ſchreckte ihn nicht allzu⸗ 
ſehr, die zweite werde dies, davon war er überzeugt, gewiß wieder 
einbringen. Um nur ja die Sache rechtzeitig und gut in Gang zu 
bringen, kam er einen Monat früher vom Lande nach der Stadt und 
wagte von neun Uhr morgens bis ſechs Uhr Abends nicht auszugehen, 
um als Präſes nur ja keine neue Anmeldung zu verſäumen. Aber 
ach! Es kam keine neue und auch die alten Beitrittserklärungen 
wurden zurückgezogen. Beſtand der Verein im verwichenen Jahre 
beinahe nur aus dem Comité, ſo beſtand er in dieſem Jahre nur 
aus dem Präſes und feiner Familie. Wahrſcheinlich hatten die Mit: 
glieder gefürchtet, Braun werde nicht noch ein zweites Mal das De⸗ 
fieit ganz und gar auf ſeine Schultern nehmen; für dieſen aber war 
es ein Blitzſtrahl aus heiterem Himmel. Der pecuniäre Verluſt, ob: 
wohl für ſeine Verhältniſſe nicht unbedeutend, ſchmerzte ihn nicht halb 
ſo ſehr, als die Vereitelung ſeines gemeinnützigen Planes. 

Er tröſtete ſich mit Peſſimismus und Miſanthropie. In dieſem 
Jammerthal könne nichts Tüchtiges gedeihen, die Menſchen ſeien des 
Guten ſo wenig werth als fähig, ſagte er ſich. Doch hielt der Troſt 
der Verbitterung nicht lange an, die Zeit laſtete allzu ſchwer auf dem 
Enttäuſchten. Wie waren doch ſeine Tage ſo ſchön ausgefüllt ge⸗ 
weſen, weit mehr noch als ehedem „im Dienſte.“ Immer gab es 
irgend ein zierliches Billet zu ſchreiben, etwas zum allgemeinen Beſten 
anzuordnen oder auszudenken, und das Gefühl der Wichtigkeit hatte 
ihn ſelbſt im Schlafe nicht verlaſſen, denn wie oft hatte er Vereins⸗ 
angelegenheiten geträumt. Nein, die Lücke, welche durch den Schiff⸗ 
bruch des „Phönix“ entſtanden war, mußte ausgefüllt werden, ſollte 
ſie nicht zum Abgrund werden für Braun. 

Er beſchloß, auf breiter Baſis einen neuen Verein zu gründen. 
Von „ſuperfein“ wollte er diesmal abſehen; man muß nicht zu gut 
ſein für ſeine Zeit. Die Mehrzahl derer, welche ſich berufen fühlten, 


ngs⸗Verlag. 
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Fragen förmlich Fangball ſpielt, bald wie er ſie dem Ouverier mund⸗ 
gerecht zu machen, bald wie er ſich im Trocaderoſaale bei den Geld- 
protzen der Syndicats-Kammer zu inſinuiren glaubt; der niemals über 
bombaſtiſche Advocatenphraſen und juriſtiſche Satzſchriften⸗Logik hinaus⸗ 
kommt, nie ſich über das Gebiet der Tiraden in das Bereich ſtaats⸗ 
männiſcher Realpolitik erhebt; der iſt gewiß als Hecht im Karpfen⸗ 
teiche ſehr nützlich, entbehrt aber vollſtändig jener Geradheit des 


Leitung der Geſchicke Frankreichs gehören. 

Es ruht einem Fluche gleich auf Allem, was Gambetta anfaßt, 
der Verdacht, daß es ihm keineswegs um die Sache, ſondern lediglich 
um ſeine Sonder⸗Intereſſen zu thun iſt. Das haben inſtinctmäßig 
auch die Wähler von Charonne herausgefühlt: und bei ihrem Abfalle 
iſt ihm nicht einmal der Troſt geblieben, daß er als vornehmer Herr 
die Radicaille von ſich geſtoßen, wie man ein Paar ſchmutzige Hand⸗ 
ſchuhe abſtreift und fortwirft. Genau mit demſelben Unrechte wie 
die Intranſigenten ihn ſelber in dem Schuppen zu Belleville nieder⸗ 
ſchrieen, haben im Elyſé Montmartre die Gambettiſten Rochefort das 
Wort abgeſchnitten, als dieſer dort gelegentlich der Stichwahl gegen 
Ranc, den Adlatus des Kammerpräſidenten, ſprechen wolte. Die 
Schimpfereien: „Maulmacher, Feiglinge, Brüllaffen“! die Gambetta 
ſeinen Gegnern zuſchleuderte, gelten jetzt von ſeinen Anhängern ebenſo 
gut. Den nobleren Abgang aber hat ſich jedenfalls Rochefort reſervirt, 
der mit einem ariſtokratiſchen Lächeln achſelzuckend die Tribüne verließ, 
als er ſah, daß man ihn nicht ſprechen ließ — während der große 
Volkstribun wie ein Beſeſſener ſchmähte und mit dem Stocke um ſich 


vor raſender Wuth von einem apoplektifchen Anfall bedroht war. 
Weit ärger aber noch als dies Verhältniß zu den Radicalen wird 
Gambetta's ganze Poſttion gefährdet durch die bodenloſe Leichtfertigkeit 
und Phraſenhaftigkeit, womit er die religiöſen Dinge anpackt. Die 
kindiſche Comödie im Winter⸗Circus, wo er und Paul Bert ſich gegen: 
ſeitig anjubelten, bildete denn doch ſchon eine geradezu poſſenhafte, 
darum aber wahrhaftig nicht harmloſe Reminiscenz an die widerlichſte 
Conventszeit. „Das erhabene Wort Religion bedeutet nichts Anderes, 
als das Band, das den Menſchen an den Menſchen knüpft, ſo zwar, 
daß Jeder, ſeinem Nächſten gleich, in der Würde dieſes ſeine eigene 
Würde begrüßt und das Recht auf die Achtung der gegenſeitigen 
Freiheit gründet. Zu einem Acte dieſes Glaubens find wir hier im 
Geiſte der Brüderlichkeit verſammelt. Wir bringen, Sie Ihren Obolus, 
wir unſere Reden, zu dieſem Feſte, das man die republikaniſchen 
Oſtern der Demokratie nennen kann.“ Anderswo und aus anderem 
Munde kommend, ließen ſich ſolche Worte einfach in das Capitel des 
„blühenden Unſinns“ rangiren: bei den Reminiscenzen aber, die fie 
in Frankreich wecken müſſen, und in Verbindung mit der unerhörten 
Frivolität, wie Gambetta in Menilmontant aus der Piſtole den Vor⸗ 
ſchlag ſchoß, durch die Confiscation der Güter zur todten Hand Fonds 
für Arbeiterpenſionen zu ſchaffen, liefert die Tirade einen wahrhaft 
haarſträubenden Beweis, daß dem Manne alle Mittel recht ſind, ſich 
und ſein Anſehen bei den „neuen Schichten“ der Geſellſchaft über 
Waſſer zu erhalten. Der Staatsſtreich vom 2. December war noch 
ieee rt DEF 

wurde auserwählt, wenn ſie auch mehrere Stufen tiefer ſtanden auf 
der ſocialen Stufenleiter. Auch mit dem Locale machte man weniger 
Federleſens und nach Mitternacht durfte ſogar geraucht werden. Dem 
Verein die Anwartſchaft auf Unſterblichkeit zu verleihen, hatte ihn 
Braun „Immortelle“ getauft. Aber ach! Die Immortellen ſind 
Blumen des Friedhofes und machten auch hier die Bedeutung geltend, 
daß man erſt geſtorben fein müſſe, um unſterblich zu fein. 

Beim „Phönix“ war Braun nicht allein, wie hier, Gründer, ſon⸗ 
dern auch Alleinherrſcher geweſen. Da er die Hauptſache, die Geld- 
frage, auf ſich genommen, hatte es das gefällige Comité für ſeine 
Schuldigkeit gehalten, ihn auch in allem Anderen ſchalten und walten 
zu laſſen. Hier jedoch, wo er zwar einen großen Theil, doch aber 
nicht die ganze finanzielle Verantwortung auf ſich genommen, wollten 
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Braun fühlte ſich dadurch in ſeiner Autorität verletzt, ward empfindlich 
und in Folge deſſen mitunter ſcharf und beißend, was natürlich wieder 
zur Folge hatte, daß fi ſchon principiell eine Dppofition gegen ihn 
herausbildete. Unter Zank und Hader ſiechte die „Immortelle“ hin, 
um in einem Prozeß ihr trauriges Ende zu finden. Um dieſe Zeit 
wurden alle Redactionen mit Aufſätzen Braun's, welche die Welt über 
den Stand der Immortellen⸗Verwickelungen auf dem Laufenden zu 
erhalten ſtrebten, überſchwemmt. Seit damals findet er, daß die 
Preſſe ihre Aufgabe ſchlecht erfülle, und — da ſeine Mittheilungen in 
den Papierkorb gewandert — ihrem Publikum das Wiſſenswertheſte 
und Intereſſanteſte vorenthalte. 

Braun wartete nicht einmal den Ausgang ſeines Immortellen⸗ 
Proceſſes ab, um abermals einen Verein zu geſelliger Unterhaltung 
zu gründen, dem er den verheißungsreichen Namen „Freudvoll“ bei⸗ 
legte. Der Unermüdliche hatte jetzt von der „Bildung des Herzens 
und Geiſtes“ ſo ziemlich abgeſehen, ſeine Statuten in ſehr demokra⸗ 
tiſchem Sinne abgefaßt und zum Locale den Saal eines Gaſthauſes 
erwählt, das nur durch ſein vorzügliches Bier einen Namen unter 
ſeines Gleichen einnimmt. Hier dachte er den Cäſar ſpielen zu können. 
Er präſidirte mit Protectormiene und liebenswürdiger Herablaſſung. 
Weitaus der Vornehmſte in der ganzen Verſammlung, rechnete er auf 
die Dankbarkeit und Ehrerbietung derſelben, aber wer heut zu Tage 
Dankbarkeit und Ehrerbietung erwartet, verrechnet ſich gar leicht. 
Der Verein, der ſich diesmal wirklich aus eigenen Mitteln erhielt, 
fühlte ſich gegen ſeinen Schöpfer zu keinem von beiden verpflichtet, 
ja durch deſſen „Vornehmthun“ und „Arroganz“ beläſtigt. 

Ein Beiſpiel zur Schadenfreude der Abſolutiſten ward Braun 
eines ſchönen Abends durch das allgemeine Stimmrecht, das er ſo 
unvorſichtig geweſen einzuführen, aus dem Verein, den er ſelbſt ge⸗ 
ſchaffen, hinausballotirt. Und was das Schlimmſte für ihn iſt, der 
„Freudvoll“ beſteht und florirt, nachdem er für ihn ſo leidvoll gewor⸗ 
den, noch immer. 

Das iſt es, was am ärgſten an dem armen Braun nagt! Eine 
Niederlage iſt eine Kleinigkeit; der größte Feldherr hat ſchon Schlachten 


hegt und gepflegt, erſt recht gedeiht und Aufſchwung nimmt, wenn 


Charakters, jener Selbſtentäußerung und jener Kenntniſſe, die zur 


ſchlug, endlich das Feld durch eine Hinterthüre räumen mußte und 


die Comité⸗Mitglieder nicht allein Sitz, ſondern auch Stimme haben. 


verloren, aber ſehen, daß ein Unternehmen, das man geſchaffen, ge⸗ 
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auf deſſen Reiſen durch Europa. 
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kelne vier Wochen alt, als Louis Napoſon das Pantheon wieder in! 
reine Kirche Sainte Genevieve verwandelte und damit die Herzen 


aller Weiber gewann. In den Krieg, der ihn verdarb, zog er, ebenſo 
ſehr wie um der Rheingrenze willen, um den deuiſchen Ketzern das 
Dogma der Unfehlbarkeit, das am Tage, wo in Berlin die Kriegs⸗ 
erklärung übergeben wurde, im Vatican verkündet ward, mit der 
Schärfe des Schwertes aufzuerlegen. Die Anfragen, ob er nicht die 
Allianz Italiens durch Räumung von Civitavecchia gewinnen wolle, 
wies er ſchroff zurück: „eher eine Niederlage am Rhein als Preisgebung 
des Papſtes!“ Wenn aber Gambetta ſich heute einbildet, den entgegen⸗ 
geſetzten Weg einſchlagen zu müſſen, ſoll er ſich doch erinnern, daß 
in die Scylla fällt, wer die Charybdis vermeiden will — ineidit in 
Seyllam, qui vult vitare Charybdim. 


Breslau, 6. September. 

Selbſt der ſehr conſervative „Reichsbote“ hat ſich gedrungen gefühlt, 
von feinem conſervativen Standpunkt aus gegen die Taktik der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ zu proteſtiren, die Bekämpfung der Abſichten der Regierung als 
den Bruch der Treue gegen den Kaiſer zu brandmarken. Die Königs⸗ 
treue des preußiſchen Volkes, ſagt der „Reichsbote“, iſt ein ſo hohes, edles 
Gut, daß man ſich hüten ſollte, dieſelbe in den Staub der politiſchen Arena 
des Wahlkampfes zu werfen. Die Conſervativen haben allerdings alle Ur⸗ 
ſache, eine Theorie gutzuheißen, die ihr praktiſches Verhalten in den Par⸗ 
Iamenten am allerſchwerſten verurtheilen würde. Gerade die Conſervativen 
hatten ihr Mandat von Wählern erhalten, welche gewillt waren, die Politik 
des Reichskanzlers zu unterſtützen; ſie ſind auf den Namen des Reichs⸗ 
kanzlers gewählt worden. Und dennoch haben ſie die Erhöhung der Brau⸗ 
ſteuer, die Quittungsſteuer, die Wehrſteuer abgelehnt; ſie haben auch den 
Staatszuſchuß im Unfallverſicherungsgeſetz abgelehnt und nur 39 Stimmen 
zuſammengebracht für den Antrag v. Kleiſt, der den Staatszuſchuß für fünf 
Jahre bewilligen wollte. Wo war denn da die Treue der Conſervativen 
gegen Kaiſer und Reich? Wenn die Wähler durch ihren Eid der Treue 
gegen Kaiſer und König gebunden ſind, Candidaten ihre Stimme zu geben, 
welche die Regierung des Kaiſers unterſtützen, ſo iſt es ein doppelter Treu⸗ 
bruch, wenn die ſo gewählten Abgeordneten nachher unter dem Vorwande, vor 
den Neuwahlen könnten ſie keine neuen Steuern bewilligen, die mühſam 
ausgearbeiteten Geſetzentwürfe, welche der Reichskanzler ihnen im Namen 
des Kaiſers zur Unterſchrift vorgelegt hat, in den Papierkorb werfen? 
Möge doch die „N. A. Ztg.“ oder der Reichskanzler, wenn er der Theorie 
der Zeitung zuſtimmt, ſich zunächſt einmal mit den Conſervativen ausein⸗ 
anderſetzen, z. B. mit Frhrn. von Minnigerode, der die Anſicht vertritt: 
„Wenn wir wollen, muß die Regierung.“ Vielleicht aber war die „N. 
A. Ztg.“ nicht „legitimirt“, als ſie es verſuchte, die Wähler über ihre 
Pflichten gegen Kaiſer und Reichskanzler zu belehren, vielleicht war jener 
Aufruf nur eine der bekannten „weniger haltbaren Tagesleiſtungen.“ Viel⸗ 
leicht — denn der Reichskanzler ſelbſt hat für ſeine Perſon wenigſtens das 
Recht in Anſpruch genommen, unter Umſtänden die Regierung Sr. Majeſtät 
des Kaiſers zu bekämpfen. In der Sitzung des Reichstags vom 8. Mai 
1880, bei der Debatte über die revidirte Elbſchifffahrtsacte, erörterte der 
Reichskanzler die Möglichkeit, daß es nöthig werde, „auch den Weg zu 
gehen, Alles auf die Centraliſation der Geſetzgebung durch den Reichstag 
hinauszudrängen.“ Nur kann ich das nicht, fuhr Fürſt Bismarck fort, in 
meiner Stellung als Reichskanzler; es würde mich aber freuen, wenn ein 
Grund zu dieſer Art Kriegführung gegeben wird, als Mitglied der 
Verſammlung, die ich vor mir zu ſehen die Ehre habe, einen 
feſten Kampf für centraliſtiſche Politik zu kämpfen, wenn ich finde, daß die 
Regierungen die verfaſſungstreue, zuverläſſige Stütze für unſere Einheit 
nicht bilden, deren wir bedürfen.“ Dem Fürſten Bismarck als Führer der 
centraliſtiſchen Partei im Reichstage würde dann ein anderer Reichskanzler 
gegenüberſtehen, der das Vertrauen und die Huld des Kaiſers beſäße, und 
indem Fürſt Bismarck. dieſer Regierung des Kaisers „entgegentrete, 


man keinen Einfluß mehr darauf nimmt, das iſt wohl die bitterſte 
Demüthigung des Selbſtgefühls. Braun hatte darüber um zehn Jahre 
gealtert und ſein dunkles Haar hatte ſich grau gemiſcht. 

Doch iſt er zum Glück ein Sanguiniker. Er ſuchte den Schlag 
zu pariren, indem er ſich und der Welt ſagte, er ſei zu gut und 
tüchtig, um feine Kräfte an im Grunde doch fo Kleinliches und Nich⸗ 
tiges, wie „Unterhaltung“ zu wenden; er habe ihr zwar tiefere Be⸗ 
deutung einimpfen wollen, aber eben dies vertrage unſer leichtfertiges 
Geſchlecht nicht. Nun wendete er ſich Unternehmungen zu, die, auch 
auf dem Wege der Vereins- Afivelation, Nutzen, reellen, materiellen 
Nutzen bringen müſſen. Von ſeinen Wünſchen für das allgemeine 
Beſte abgeſehen, mag wohl auch die Breſche, welche ſeine früheren 
Unternehmungen in ſein Vermögen gelegt, zu dieſer praktiſcheren 
Richtung ſeiner Vereinsleidenſchatt geführt haben. 

Dem Guten war aber fein Leben lang alles Mercantile fern: 
geſtanden, und durch feine Strebungen und Enttäuſchungen exaltirt, 
ging er, wie übrigens die Mehrzahl der Penfioniften auf barocke Ideen 
aus. So gründete er zunächſt einen Verein auf Verwerthung aller 
abgeſchnittenen Cigarrenſpitzen. Er berechnete auf Heller und Pfennig, 
wie viel durch die rationelle Verwendung derſelben zu Schnupftabak 
dem europäiſchen Wohlſtand zu retten ſei. Er ließ große Cireulare 
drucken und in allen Gaſt⸗ und Kaffeehäuſern Bogen zur Beitritts⸗ 
Erklärung auflegen. Als er ſah, daß dies nichts fruchte, machte er 
ſich ſelbſt auf die Beine, um an allen öffentlichen Orten und auf 
allen Redactionen für ſeine Sache Propaganda zu machen. Es war 
ein wehmüthig⸗ komiſcher Anblick, den gealterten Mann mit wahrem 
Fanatismus für ſeinen Verein werben zu ſehen. Nicht genug damit, 
er ſandte zu demſelben Zweck Agenten aus, auf Rechnung der künftig 
durch den Verein aufzubringenden Millionen. Allein ſechs Monate 
genügten, um auch den „Verein zur Verwerthung der abgeſchnittenen 
Cigarrenſpitzen“ zu Grabe zu tragen, und Braun war wieder um 
eine bittere Enttäuſchung reicher und um einen Theil feines Ver⸗ 
mögens ärmer. 

Aber keine Erfahrung kann ihn von ſeiner Vereins-Gründungs⸗ 
Leidenſchaft heilen; er hat dieſen Unternehmen noch viel extravagantere 
folgen laſſen und dabei Kräfte und Vermögen vergeudet. 
er ein verarmter Greis und — Vorſtand eines Leichenvereins. 


H. W. Eine Erinnerung. 

Die Schlacht bei Vorktown, deren hundertjähriger Gedenktag am 19. des 
nächſten Monats gefeiert werden wird, iſt nicht mit Unrecht die Entſchei⸗ 
dungsſchlacht des großen amerikaniſchen Unabhängigkeitskrieges genannt 
worden, denn ſie führte zur Capitulation des engliſchen Heeres, durch welche 
endlich der Krieg zum Nachtheile Englands entſchieden wurde. Die Erinne⸗ 
rung an dieſe Schlacht iſt für uns um deswillen intereſſant, weil ſie einem 
Landsmann, dem Baron Steuben Gelegenheit gab, ſein militäriſches Talent 
zu entfalten und durch ſeine ruhigen und beſonnenen Dispoſitionen weſent⸗ 
lich zum glücklichen, ſiegreichen Ausgange beizutragen. 5 
Friedrich Wilhelm Auguſt, Baron bon Steuben, iſt am 15. November 
1730 in Magdeburg geboren und auf den Jeſuiten⸗Collegien zu Neiſſe und 
Breslau erzogen worden. Im Alter von 17 Jahren trat er als Cadet in 
die preußiſche Armee ein, zwei Jahre ſpäter wurde er zum Fähnrich und 
1753 zum Lieutenant befördert. An mehreren Schlachten der ſchleſiſchen 
Kriege nahm Steuben ruhmreichen Antheil, wurde bei Kunersdorf 
verwundet und begleitete den Prinzen von Hohenzollern- Hechingen 
Bei Gelegenheit des Beſuches des 
Steuben ſich beſtimmen, an dem 
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lange Fürſt Bismarck Reichskanzler ift? PVarzin zum Reichskanzler begeben dürfte. Die Gerüchte über feinen 

Die Wahlen find in Frankreich vorüber, nunmehr beginnt wieder die Rücktritt ꝛc. begegnen noch immer erheblichen Zweifeln. — Man hat 
Discuſſion über die Verfaſſungsreviſion. Dieſelbe ſtößt bei den Gemäßigten ſich gewundert, daß im Gefolge des Kalſers bei den diesjährigen Herbſt⸗ 
auf ſtarke Oppoſition. Das „Journal des Debats“ weiſt das Irrthümliche mandvern die ruſſiſche Armee keine Vertretung gefunden habe. Wie 
der Anſchauung zurück, als handle es ſich blos um eine Veränderung des] wir hören, begiebt ſich eine Anzahl höherer ruſſiſcher Offiziere direct 
Wahlmodus und des Budgetrechtes des Senates. Die „Débats wollen nach Hannover und wird ſich dort der kaiſerlichen Suite anſchließen, 
„vor der Hand nicht mit denen ſtreiten, die eine einzige Kammer, eine Re⸗ ſowie auch den Cavalleriemandvern in Conitz beiwohnen. An den 
publik ohne Senat und Präſidenten, mit anderen Worten den Convent letzteren nehmen übrigens auch franzöſiſche Offiziere Theil, wie andrer⸗ 
haben wollen; fie geben aber zu bedenken: „Eine Verfaſſungsveränderung] ſeits preußiſche Ofſtziere zun Beiwohnung der franzoͤſiſchen Manöver 
ift unmöglich, wenn nicht beide Kammern, d. he ein Congreß, daran theil-| commandirt find, womit entgegenſtehende Berichte widerlegt find. 
nehmen. Der Congreß hat ſich ſchon einmal verſammelt; es war jedoch zu ; . 5 : 

l . 5 5 Ä D Berlin, 5. Septbr. [Die Kaiſerzuſammenkunft. — 
beſtimmten, genau bezeichneten Fragen; es war keine Debatte über die Herr v. Keudell und der Cobd al b. j Die innere 1 5 


Wahl des Präſidenten der Republik oder die Rückkehr der Kammern nach 
Paris nöthig; beide Punkte waren ſchon zum Voraus entſchieden, und es 
brauchten blos die Stimmen gezählt zu werden. Mit einer Debatte über 
die Reviſion der Conſtitution würde es ſich aber ganz anders verhalten. 
In ſolch einem Falle wäre es unmöglich, den Gegenſtand der Debatte 
zu beſchränken, und die ganze Conſtitution würde wieder in Frage ge⸗ 
ſtellt werden.“ 

Der „Temps“ debütirt heute mit einer Senſationsnachricht. Er läßt 
ſich von der italieniſchen Grenze (St. Martin) melden, daß man dort ſehr 
aufgeregt ſei, weil die italieniſche Armee ihre Manöver bis angeſichts der 
Grenze ausgedehnt habe. Außerdem befänden ſich ſeit drei Monaten acht 
bis zehntauſend Mann zehn Kilometer von dem franzöſiſchen Grenzorte 
Iſola. Man befeſtige dort die Durchgänge, habe Krupp'ſche Kanonen auf⸗ 
geſtellt und unterminire ſogar die Wege. — Vorausſichtlich wird eine harm⸗ 
loſe Aufklärung nicht lange auf ſich warten laſſen. 

Die Lage in Tuneſien wird dadurch bedenklicher, daß die Bewegung 
ſich nun auch in die großen Städte und die Metropole des Landes ſelbſt 
verzweigt. Am letzten Donnerstag hielt man vor einem der Thore von 
Tunis den Wagen eines Notablen an, welcher ganz mit Gewehren gefüllt 
war, die offenbar zu den Rebellen befördert werden ſollten. Ebenſo hat 
man in Meleſſina, ganz in der Nähe des Kasbah von Tunis, 300 Ge⸗ 
wehre in einem Silo niedergelegt gefunden. Endlich ſind noch am Freitag 
500 Eingeborene von Tunis nach ihrer Heimath, Gabes, Chanani, Uerg⸗ 
ham oder Matmata abgegangen und alle mit Waffen und Pulver verſehen, 
obgleich der Bey befohlen hatte, kein Individuum, welches Waffen führt, 
die Thore paſſiren zu laſſen. Die Soldaten des Bey erweiſen ſich als 
durchweg unzuverläſſig und gehen bei der erſten paſſenden Gelegenheit, 
welche ſie finden können, zum Feinde über. 

Nach einem Telegramme aus Syra ſoll auf der Inſel Kreta ein Auf⸗ 
ſtand ausgebrochen ſein; den Anlaß habe die Ernennung eines den 
Griechen mißfallenden phanariotiſchen Biſchofs ſeitens der türkiſchen Re⸗ 
gierung gegeben. Am Myoſopetomos ſollen bereits zweitauſend Be⸗ 
waffnete ſtehen. 


Deutſchland. 
— Berlin, 5. September. [Diplomatiſches. — Ruſſiſche 


tritt auf einen Augenblick zurück vor der Ueberraſchung, welche die 
nunmehr beſtätigte Nachricht von der Kaiſerzuſammenkunft in Danzig 
erregt. Derartige Zuſammenkünfte pflegen ſtets von langer Hand 
vorbereitet zu werden, Verhandlungen gehen eine geraume Zeit herüber 
und hinüber, ſogar ohne vorherige Dementis iſt ſelten noch eine Entre⸗ 
oue zu Stande gekommen. Das geplante Zuſammentreffen zwiſchen 
dem König von Italien und dem Kaiſer von Oeſterreich hat dieſe alt- 
gewohnten Bahnen ſchwieriger Präliminarien durchzumachen gehabt. 
In auffallendem, ſtrietem Gegenſatz dazu ſteht die Plötzlichkeit, mit 
welcher die Zuſammenkunftk Kaiſer Wilhelms und Alexander III. be⸗ 
kannt geworden. Allerdings gaben die Manoeuver bei Konitz einen 
äußeren Anlaß dazu an die Hand, daß der Kaiſer von Rußland, der 
ſeit dem Tode feines Vaters unſeren Kaiſer nicht geſehen, ſich ihm 
jetzt nahe, aber eine rein verwandtſchaftliche Begrüßung wird das doch 
nicht ſein können. Irgend eine innere Verbindung zwiſchen der 
italieniſch⸗öſterreichiſchen Zuſammenkunft und der Begegnung von Danzig 
eriftirt ſelbſtverſtändlich nicht. Aber die gute Frucht wird die Zwei⸗ 
Kaiſer⸗Entrevue doch haben, von vornherein allen immerhin möglichen 
Inßnuationen, als ob eine eventuell deutſch⸗öſterreichiſch-italieniſche 


Alltanz ihre Spitze auch gegen Rußland kehren könnte, die Begrün⸗ 


dung zu benehmen. Viel eher würde die feſte Declaration, daß der 
Friede erhalten werden müſſe, das Ergebniß der freundſchaftlichen Bez 
gegnungen hier wie dort ſein. In dieſem, auch für die weitere Zu⸗ 
kunft eminent friedlichen Sinne faßt man allgemein die Reiſe Kaiſer 
Alexanders III. auf. Die Heimlichkeit, in welche dieſelbe ſich bis jetzt 
kleidete, hat dieſes Befremdende. Sie entſpricht den Gepflogenheiten, 
welche unter den nun einmal thatſächlich exiſtirenden Verhältniſſen 
jenſeits der Grenze beobachtet werden mußten. Man weiß, daß 
Alexander III., wenn auch die nihiliſtiſchen Umtriebe im Momente 
elwas eingeengt erſcheinen, nicht mit allzu großer Sicherheit feine 
Reiſedispoſitionen bekannt geben kann. — Aus London kommt die 
überraſchende Nachricht, daß Herr v. Keudell, unſer Vertreter am Hofe 
von Rom, den Cobdenclub erſucht hat, ihn aus der Reihe ſeiner 
Ehrenmitglieder zu ſtreichen. An ſich würde dieſer Austritt nicht viel 
zu bedeuten haben. Unter dem Geſichtspunkte der Beſchimpfung 
jedoch, welche dem Herrn v. Keudell gerade aus Anlaß feiner Zus 


Offiziere bei den Manövern.] Der zum Generalconſul in Peſtgehörigkeit zum Cobdenelub von den gouvernementalen Blättern zu 
beſtellte bisherige Conſul in Sofia, Herr v. Thilau, welcher ſich einige Theil wurde, gewinnt fein Ausſcheiden die Bedeutung eines zwangs⸗ 
Tage hier aufgehalten hat, it geſtern Abend nach Paris gereiſt und weiſen Rücktritts. Herr v. Keudell hat durch das Opfer, welches er 
wird ſich nach kurzem Aufenthalte daſelbſt auf feinen Poſten nach Peſt in dieſer Beziehung gebracht, ſich ſelber kaum einen Dienſt erwieſen. 
begeben. Bekanntlich hieß es längere Zeit hindurch, daß dies Gene-| Denn zu der Anſicht, daß er ſich juſt ſeit dem Ergehen des Angriffs 
ralconſulat, welches ſeit der Berufung ſeines letzten Inhabers, des zur Bismarckſchen Wirthſchaftspolitik bekehrt hat, wird man wohl weder 


würde 


im Sommer deſſelben Jahres der Diviſion des Generals Lafayette auge: 
ht. 


Baron Steuben ſtarb in Utica am 28. November 1794. 

In Bezug auf die vorſtehend gemeldete Gedächtnißfeier hat der Staats⸗ 
Secretär der Vereinigten Staaten, James H. Blaine, an den Geſandten der 
Union zu Berlin folgendes Schreiben gerichte: 

„Während der dunkelſten Periode des Revolutionskrieges widmete ein 
deutſcher Soldat von Ruf und Rang ſein Schwert der Sache der amerika⸗ 
niſchen Unabhängigkeit. Friedrich Wilhelm Auguſt, Baron von Steuben, 
kam zu Waſhington in dem denkwürdigen und unglücklichen Winter des 
Jahres 1778, feinen Kopf und feinen Degen anbietend. Von Waſhington 
mit offenen Armen empfangen, wurde Baron Steuben ſofort als General⸗ 
Inſpecteur der Armee angeſtellt und iſt die Geſchichte ſeiner militäriſchen 
Laufbahn in Amerika während des Revolutionskampfes als Muſter hinzu⸗ 
stellen. Während ſieben Kriegsjahren hat Baron Steuben in dem Stabe 
des großen Friedrich gedient, dort viele Erfahrungen in den Feld⸗ 
zügen geſammelt und dieſe bei den unausgebildeten Soldaten der 
Continental⸗Armee verwerthet; die ſtramme Ausbildung, die ſtrenge 
Disciplin und weitere Organiſationen, welche unter dem Commando 
Waſhington's bei der Armee eingeführt wurden, ſie ſind Steuben's Werk, 
denn hierdurch wurden die unerfahrenen Leute befähigt, den britiſchen 
Truppen erfolgreich Widerſtand zu leiſten, welches ſchließlich am 19. October 
1781 zur Uebergabe der britiſchen Armee unter Lord Cornwallis bei Pork⸗ 
town führte. Baron Steuben's Zug durch die berühmte, Schwierigkeiten 


Heute iſt] aller Art bietende Ebene war entſcheidend und wurde er auserſehen, den 


Capitulations⸗Antrag ſeinem von ihm hochverehrten Commandeur zu über⸗ 
bringen. Das hundertjährige Gedächtniß an dieſem großen Ereigniß der 
amerikaniſchen Geſchichte ſoll feierlich begangen werden. 

Der Präſident hat mich beauftragt, Sie zu erſuchen, die Mitglieder der 
Steuben’ihen Familie in Deutſchland auf die beabſichtigte Feier zu Norktown 
aufmerkſam zu machen und dieſelben als Gäſte der Union hierzu einzuladen. 
Sie wollen dieſe Einladung dem kaiſerlichen Miniſter des Aeußeren mittheilen 
und darauf hinweiſen, daß es der lebhafteſte Wunſch des diesſeitigen Gou⸗ 
vernements iſt, die Einladung angenommen zu ſehen. Diejenigen Re⸗ 
präſentanten der Steuben'ſchen Familie, welche uns in den jetzigen Tagen 
des Friedens und des Wohlſtandes beſuchen, ſie ſollen herzlich willkommen 
ſein als die Nachkommen des Mannes, der in den trüben Togen von Notb 
und Krieg auf unſerer Seite ſtand. Sie werden die hochgeehrten Gäſte 
ſein von fünfzig Millionen Amerikanern, unter denen Vielen deutſches Blut 
in den Adern rollt und welche ein großes und verdienſtliches Element in 
unſerer großen Republik ausmachen. Stark und feſt und in patriotiſcher 
Treue hängen ſie an Amerika, und doch denken ſie gern zurück und pflegen 
liebe Erinnerungen ihres alten Vaterlandes. Die uns beſuchenden Ver⸗ 
wandten des Baron Steuben werden ſehen, daß ein inniges Familienband ſie 
und alle Amerikaner umſchlingt, welcher Abſtammung ſie auch ſein mögen, 
und wir werden Gelegenheit haben, unſeren deutſchen Gäſten unſere hohe 


Meiſter des Schachſpiels.] Die „V. Z.“ ſetzt ihre Mittheilungen 


reis. Morphy, der Träger des erſten Preiſes, war dem Deutſchen vor⸗ 


nehmlich an Theorie überlegen; ſpäter bildete ſich aber unſer Landsmann 


11 zu einem der bedeutendſten Theoretiker aus und forderte 1860 den 
is dahin unbeſiegten Amerikaner zu einem neuen Wettkampfe heraus. 
Morphy lehnte ab — wozu auch den ſo raſch errungenen, ſo unerhörten 
Ruf wieder aufs Spiel ſetzen! Ein Jahr ſpäter hatte Paulſen aber 
die Genugthuung, im Briſtoler Turniere den erſten Preis zu erkämpfen. 
Seit dieſer Zeit ſtritt er mit Anderſſen um die Palme der deutſchen 
Schachhoheit — gewöhnlich war dieſer ihm überlegen, wenn ſie im Turniere 
zuſammentrafen, hatte aber die größte Mühe, bei lang andauernden 
Einzel⸗Wettkämpfen zu concurriren, da Paulſen's ſicheres, zähes Spiel 
ihn mit der Zeit mürbe machte. Neuerdings hat ſich Letzterer eine große 
Enthaltſamkeit auferlegt, erſcheint nur gelegentlich größerer Congreſſe am 
Schachbrette und ſpielt dann nicht ſelten etwas ſchüchtern und zaghaft, was 
ihn leicht in Nachtheil bringt, To daß er die immer noch regelmäßig auf 
ihn geſetzten Erwartungen häufig nicht ganz befriedigt, In früherer Zeit 
war ihm kein Spiel zu gewagt; auf die gefährlichſten Attaguen ließ er ſich 
ohne Zögern ein — und damals hat ex die beſten Erfolge gehabt. Ein 
wenig mehr Unbefangenheit, mehr Selbſtbewußtſein — und ſie würden ihm 
auch heute nicht fehlen. Unter den Blindſpielern aller Zeiten iſt er einer 
der erſten; bis zu fünfzehn Partien hat er gleichzeitig ausgeführt und 1864 
gab er auch in Berlin eine Production von 10 Spielen. Als Kaufmann 
lebt er gegenwärtig zu Blomberg, in der Nähe von Naſſengrund, dem Gute 
ſeines Bruders Wilfried Paulſen, eines kaum weniger ſtarken Spielers, 
deſſen markige Geſtalt wir am nächſten Brette ſehen. 


Einigermaßen geärgert ſchlendert A. Schottländer aus Breslau 
zwiſchen den Gruppen herum. Halb gelähmt, hat er ſich doch durch die Schlag⸗ 
fertigkeit ſeines Spieles einen Namen gemacht. Er kam, um mitzuſpielen, 
verzichtete aber Dan der zu langen Reihe der Theilnehmer. Nun iſt er 
mißvergnügt über Pitſchels Retirade — er hätte ja recht wohl an deſſen 
Stelle ſitzen können. Der Londoner Meiſter Wilhelm Steinitz kam als 
Berichterſtatter des „Field“ (die engliſchen Zeitungen können ſich ſchon den 
Lurus eigener Schachberichterſtatter gönnen) und ſteht mit freundlichſter 
Bereitwilligkeit Rede und Antwort den Vielen, die irgend eine ſchwer⸗ 
wiegende. Schachfrage auf dem Herzen haben. Steinitz, geboren in Prag, 
errang die erſten Triumphe in Wien, ging dann 1862, alſo zehn Jahre vor 
Zukertort, nach England, wo er bald die höchſte Staffel des Ruhmes er⸗ 
reichte. Auf den Turnieren zu Dublin 1865, London 1872 und Wien 1873 
trug er den erſten Preis davon; ſeit jener Zeit aber iſt er bei keinem Con⸗ 
greſſe mehr activ geweſen. Niemand würde es dem etwas kurzen Männ⸗ 
chen mit dem leidenden Fuße, den kränklichen Augen anſehen, daß er 
geiſtig derartigen Leiſtungen gewachſen iſt; er redigirt die Schachrubrit des 
„Field“ und ſeine Partiegloſſen ſind als beſonders geiſtreich und inſtructiv 
berühmt. Dort an einem Seitentiſche ſchreibt er nun emſig für das eng⸗ 


liſche Blatt, welches eine namhafte Summe gezahlt hat, um in den 


ſchleunigen Beſitz einer Auswahl beſonders ſchöner Partien zu gelangen. 


f und Keudell, hat ſelne alljährliche Urlaubsreiſe angetreten 3 
verleugnen! Oder hat die Theorie der „N. A. Ztg.“ nur Giltigkeit, ſof und wird Ende dieſer Woche hier erwartet, von wo aus er ſich nach 
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u die Dementis auf dem Fuße folgen, um mit größter Wahrſcheinlichkeit 
dann ſelbſt durch die Thatſachen dementirt zu werden. Die Lifte der 


18 


unabhängigen Männer, welche ſich im Gegenſatz zu der herrſchenden 
Richtung befanden und doch im Amte blieben, iſt wieder um einen 
Namen vermehrt worden. LEN 

« Berlin, 5. Septbr. [Berliner Neuigkeiten.] Der Kaiſer wird 
morgen Vormittag 8 Uhr ſich mittelſt Extrazuges von Hannover nach dem 
½ Stunde entfernten Bennigſen begeben, dort zu Pferde ſteigen und dann 
mit den königlichen Prinzen, der Generalität und den fremdherrlichen 
Offizieren dem Feldmanöver in dem Terrain zwiſchen Weetzen und Eldagſen 
beiwohnen. Um 1 Uhr Nachmittags trifft der Kaiſer mit ſeiner Begleitung 
wieder in Hannover ein, wo um 5 Uhr Nachmittags bei Sr. Majeſtät ein 
größeres Diner ftattfindet. Abends gedenken die hohen Herrſchaften das 
Theater zu beſuchen. — Der Miniſter des Innern, von Puttkamer, 
welcher am 2. d. in Koblenz eingetroffen war und von dort Tags darauf 
nach Frankfurt a. M. weiterreiſte, iſt heute früh hierher zurückgekehrt. = 
Mit dem Bau der Fürſtengruft im Campo santo wird nunmehr, wie 
der „Bär“ ſchreibt, unter Leitung des Oberhofbauraths Perſius begonnen 
werden. Der Regierungsbaumeiſter C. Hinkeldeyn iſt mit der Ausführung 
beauftragt. Zunächſt wird man den nach der Spree zu gelegenen Theil 
des Campo santo als ein ſelbſtſtändiges Gebäude aufführen; die eine nach 
dem alten Börſengebäude zu gelegene Niſche des alten Fundaments wird 
für die Trauerkapelle, die mittlere zu einer Fürſtengruft und die dritte zu 
einer Sacriſtei ausgebaut werden. Die Commiſſion für den Bau der 
Fürſtengruft beſteht aus dem Geh. Baurath Adler, dem Generaldirector der 
königlichen Muſeen Dr. Schöne, dem Oberhofbaurath Perſius und dem Geh. 


Regierungsrath Spieker. N 

[Dementi.] Die Mittheilung, daß der Cultusminiſter Herr 
von Goßler ſich nach dem Rhein begeben habe, wird offietös 
dementirt; derſelbe hat Berlin nicht verlaſſen. Wahrſcheinlich beruhte 
die falſche Meldung auf einer Verwechſelung mit dem Miniſter des 
Innern, Herrn von Puttkamer, der, wie wir bereits mittheilten, einen 
Tag in Koblenz verweilte. 

[Aufruf.] Der Central⸗Ausſchuß der Fortſchrittspartei erläßt 
folgenden Aufruf: 5 f N 5955 

Mitbürger! Die Reichstagswahlen ſind ausgeſchrieben. Die immer 
wilder und wüſter hereinbrechende Reaction fordert den kräftigſten Wider⸗ 
ſtand heraus. Gegen uns kommen in großem Umfange auch andere wie 
gewöhnliche private Kräfte und Mittel zur Anwendung. Unſere Gegen⸗ 
wehr, die Agitation durch Schrift und Wort, erfordert in vielen, ſtarker 
Beeinfluſſung ausgeſetzten Kreiſen Summen, welche von den zunächſt Be⸗ 
theiligten allein nicht vollſtändig aufgebracht werden können. Unſer Cen⸗ 
tralfonds erweiſt ſich der wachſenden Heftigkeit des Wahlkampfes gegenüber 
als unzureichend. Um gleichwohl planmäßig, kräftig und rechtzeitig 
überall vorgehen zu können, bitten wir daher unſere Freunde dringend, 
alsbald einen Beitrag zu unſerem Centralfonds unter der Adreſſe des Ab⸗ 
geordneten Hugo Hermes, Berlin C., Neue Promenade 3, einſenden zu 
wollen. Quittung erfolgt durch die „Parlamentariſche Correſpondenz.“ 

Hannover, 4. Septbr. [Die Königsmanöper.] Se. Majeſtät der 
Kaiſer und König hatte, trozdem das Wetter nicht ſehr freundlich war, im 
offenen Wagen Hannover um 8 Uhr früh verlaſſen und war an der Wind⸗ 
mühle zu Pferde geſtiegen. Als Zeichen ſeiner Ankunft wurde auf der 
Mühle eine rothe Fahne aufgehißt, ein Zeichen für Freund und Feind für 
das Oſtcorps und das markirte Weſtcorps zum Beginn des Manövers. 

Ein Kanonenſchuß ſollte den Moment der Eröffnung fixiren. Der Feind 
begann ſeine Operationen über die Eiſenbahn bei Wülfel herüber und ent⸗ 
rollte hier feine Cavallerie⸗Maſſen. Die Capallerie⸗Diviſion ſtand unmittel- 
bar hinter dem nördlichen Theil des Laatzener Holzes, nachdem ſie vorher 
3 Escadronen des 2. Hannoverſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 16 zur Beob⸗ 
achtung der Uebergänge von Wülfel⸗Laatzen⸗Grasdorf weſtlich des Dorfes 
vorgeſchoben hatte. Die 4. Escadron des genannten Regiments erhielt 
durch abgeſeſſene Dragoner die Weſt⸗Liſiere beſetzt. Das oldenburgiſche 
Dragoner⸗Regiment Nr. 19 attadirte die feindlichen Escadrons in Front, 
während das 2. hannoverſche Dragoner⸗Regiment Nr. 16 nunmehr dieſen 
Angriff in beiden Flanken erfolgreich unterſtützte. Solcher Einwirkung 
ſtellte der Feind jedoch ſtarke Infanterie entgegen, und mit derartigem Er⸗ 
folge, daß die beiden Dragoner⸗Regimenter zum Zurückgehen genöthigt 
wurden. Sie ſchloſſen ſich der Ulanen⸗Brigade (an die Brigade der Ca⸗ 
vallerie⸗Diiſion) an, die ſich bereits auf dem Wege nach Bemerode befand. 

Da der Feind zuſehends an Terrain gewann, ſo fiel der Infanterie des 
Oſtcorps die Aufgabe zu, ihm mit gleichem Nachdruck entgegen zu treten. 
Die 19. Infanterie⸗Diviſion ging von Anderten aus gegen Bemerode vor. 
Gleichzeitig hatte die Corps⸗Artillerie die Höhe des Krohnsberges von 
Nordoſten her erreicht und vereinigte nun mit der Infanterie ihr Feuer auf 
die andrängenden feindlichen Maſſen. Gleichzeitig hatten dieſe nach Oſten 
hin in ſtarken Maſſen ſich entwickelt, trafen aber auch bei der 20. Infan⸗ 
terte-Dibifton auf jo nachhaltigen Widerſtand, daß fie nach einem bei Wül⸗ 
felrode für ſie unglücklich geführten Gefechte den Gedanken an weiteres Vor⸗ 
dringen aufgeben mußten, indem ſie mit ihrer ganzen Front nach der Eiſen⸗ 
bahn zurückgedrängt wurden. Vor dem Laatzener Holze, das parallel der 
Eiſenbahn liegt, vereinigten ſich die beiden Diviſionen und zwangen nun 
den Feind, das vor dem Holze gelegene Gut Krohnsberg und dann weiter 
das Holz zu räumen. Die 19. Dibiſion ging gegen den linken Flügel in 
die Front des Feindes vor; die 20. Diviſion, die eben aus der Weſtliſiere 
des Waldes kam, nahm die feindlichen Maſſen am rechten Flügel. Sie 
ſetzte ſich dem nach ſüdweſtlicher Richtung abziehenden Feinde ſo zu ſagen 
an die Ferſen, in beſchleunigtem Tempo ihm die ganze Wucht ihrer Ver⸗ 
folgung fühlen laſſend. Nun brach aber auch die Capallerie⸗Diviſion aus 
der Wald⸗Parzelle, die Seelhorſt, um die fie ſich nach ihrem erſten Rückgang 
auf Bemerode herumgezogen hatte, hervor, nahm echelonsweiſe ihren Weg 
über die Wülfel⸗Bemeroder Chauſſee und fegte hinter dem Feinde her, ihm 
die zurückgehenden feindlichen Infanterie⸗Colonnen in der Flanke attackirend 
und jo den ganzen feindlichen Flügel umfaſſend. 

Das war der Moment, wo auf der ganzen Linie das Signal „Achtung“ 
geblaſen wurde. Der Kaiſer mit dem Kronprinzen, dem Großherzog von 
Mecklenburg⸗Schwerin war der Action im Anfange auf der Höhe des Krohus⸗ 
berges gefolgt und war dann bei dem Vormarſch der beiden Diviſionen 
nach dem Laatzener Holze dieſen nachgeritten. Nach dem erwähnten Signale 
ritt Se. Majeſtät an die einzelnen Truppen hinan und perſammelte dann 
um ſich die Generale und Stabsoffiziere auf einer kleinen Anhöhe, um ihnen 
ſein Urtheil über die Ausführung des Manövers mitzutheilen. 

Ein prächtiges Gefechts⸗Tableau boten die nach dem Laatzener Holze zu 
avancirenden Infanterie⸗Colonnen. Beſonders gut war das Operiren der 
Capallerie, der 2 Dragoner⸗ und 2 Ulanen⸗Brigaden, wobei das Durchreiten 
der feindlichen Flanke ein ganz hervorragender Moment war. Die braun⸗ 
ſchweigiſchen Huſaren bildeten mit einer Escadron den markirten Feind. 

Unmittelbar nach dem Schluß des Manövers, gegen 12 Uhr, trat die 
Infanterie den Marſch in ihre Cantonnements an, während die Capallerie 
ih zum Parademarſch vor dem Kaiſer formirte. Die 19. Cavallerie⸗Bri⸗ 
da: an der Tete, die 20. dahinter, kam fie im Trabe in Escadronsfront 

orbei. 

Es iſt in hohem Grade erfreuend, im Verlaufe des Aufenthaltes 
Sr. Majeſtät in der Reſidenzſtadt Hannover zu beobachten, wie die Perſön⸗ 
lichkeit des greiſen Monarchen auch hier ihre Macht auf die Gemüther aus⸗ 
übt. Von Tag zu Tag, kann man ſagen, wird das Verhalten des Publi⸗ 
kums ihm gegenüber ſympathiſcher, in ſeinen Aeußerungen lauter und 
inniger. In welcher milden, ausgleichenden Weiſe der Kaiſer überall hin 
die Hand bietet, das zeigt ſich z. B. auch bei den Einladungen zum Diner, 
namentlich zu dem Diner der Civilbehörden. Hier waren die Einladungen 
in die Bürgerſchaft ohne jede Rückſicht auf die politiſche Geſinnung der Ein⸗ 
zelnen ergangen; nur das Verdienſt um die Wohlfahrt der Stadt war maß⸗ 
gebend, und ſo ließ ſich der Kaiſer vor dem Diner gerade die Civilperſonen 
verſammeln, um mit ihnen in nähere Beziehung zu treten. Da bei ſeiner 
Ankunft auf dem Bahnhofe keine Anxede gehalten wurde, ſo empfing 
Se. Majeſtät bei der Rückkehr von den Manövern eine ſtändiſche Deputa⸗ 
tion aus dem Grafen Münſter, dem Landesdirector von Bennigſen, dem 
Stadtdirector Raſch, den Schatzräthen en Müller beſtehend; 
desgleichen empfing der Kaifer auch eine Deputation der Univerſität von 

öttingen. Dieſer Tafel für die Civilbehörden war am Tage der großen 
Parade, wie üblich, das Paradediner vorhergegangen. Hier brachte der 
commandirende General des 10. Armee⸗Corps, Se. K. H. Prinz Albrecht 


von Preußen, in einer längeren Anſpr den Toaſt auf de ste 
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durch Ihren Hofmarſchall | rafen Schulenbur 
die Einladungen an den Kaiſer, die hier anweſenden Fürſtlichkeiten, die 
fremdherrlichen Offiziere, die Generale und Stabsoffiziere und an viele 
Civilperſonen aus der Stadt und der Provinz zu einer glänzenden Soiree 
ergehen. Die ganze Reihe der Repräſentations⸗Gemächer, die bis in die 
Wohnung des Kalers hinüberreichten, war geöffnet, und ganz beſonderen 
Glanz bekam der Abend durch den großen Zapfenſtreich, der auf dem 
Friederiken⸗Platze vor den fachen der Feſtſäle aufzog. Es waren 15 
Muſikcorps, die in einer vierfachen Chaine von Windlichtern aufzogen und 
5 5 Halbkreiſe vor dem Reſidenzſchloſſe auf dem Friederiken⸗Platze grup⸗ 
irten. 
. Im leiſeſten Piano verklangen die Trommelwirbel, die Sabbathruhe 
verkündend, die für den Kaiſer am anderen Morgen mit dem Geſange von 
zwei geiſtlichen Liedern begann, welche der Königliche Domchor der Hofkirche 
von Hanne ber Ihm vortrug. Von Seinen Gemächern kam Se. Majeſtät 
in die Loge der im gothiſchen Stile erbauten Hofkirche und wohnte hier 
dem Gottesdienſte bei. Nach demſelben begab ſich der Kaiſer nach dem jetzt 
vollendeten Polytechnikum, dem früheren Welfenſchloſſe und beſichtigte dieſes 
in allen ſeinen Theilen. Zu Ehren der Anweſenheit des Kaiſers hatte der 
Verein zur Förderung der hannoverſchen Landes⸗Pferdezucht ein Rennen 
auf der kleinen Bult für den Nachmittag des Sonntags, des 4. Septembers, 
veranſtaltet. Das weite Rennfeld wird von einer großen, aus Stein und 
Eiſen erbauten feſten Tribüne überragt, ſo wie auch von einer hölzernen, 
die bis auf den letzten Platz gefüllt waren. Das Wetter war während des 
ganzen Morgens derart, daß man ſich der Anweſenheit des Kaiſers wohl 
nicht mehr erhoffen zu dürfen glaubte. Um ſo größer ſtieg der Jubel, als 
Se. Majeſtät dennoch erſchien und auf der neuen ſteinernen Tribüne Platz 
nahm und dem über eine Stunde dauernden Rennen faſt ununterbrochen 
im Stehen beiwohnte. Es waren fünf Rennen proponirt. (N. Pr. Z.) 
—ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 5. Septbr. [Vom Ber: 
faſſungsjubiläum. — Steuererlaß. — Sparkaſſen. — 
Aus dem Voigtlande.] Die beiden Feſtſchriften zum Verfaſſungs⸗ 
jubiläum Sachſens find „die Entſtehung der conſtitutionellen Verfaſ⸗ 
ſung des Königreichs Sachſen von C. D. von Witzleben“, im Ver⸗ 
lage von B. G. Teubner in Leipzig und „die Verfaſſungsurkunde 
des Königreichs Sachſen vom 4. Septbr. 1831, ſonſt und jetzt“, vom 
Bürgermeiſter Haberkorn, Präſidenten der 2. Kammer, im Verlage 
von C. C. Meinhold Söhne in Dresden. Beide Schriften ergänzen 
einander, da die erſte nach authentiſchen Quellen die Landſtandſchaft 
in Sachſen, die alte ſtändiſche Verfaſſung von 1438, ſowie die Ent⸗ 
ſtehung der Verfaſſung von 1831 ausführlich erzählt, die zweite da⸗ 
gegen außer der Verfaſſungsurkunde alle ſpäteren Aenderungen und 
Zuſätze, ſowie eine Ueberſicht über Zeit und Dauer der bis jetzt ab⸗ 
gehaltenen Landtage und deren Directorien enthält. — Daß König 
Albert die Präſidenten beider Kammern, v. Zehmen und Haberkorn, 
ganz gleichmäßig durch Verleihung der gleichen hohen Orden aus⸗ 
gezeichnet hat, wird in der ſächſiſchen Preſſe als echt conſtitutionelles 
Verfahren mit beſonderer Anerkennung beſprochen. — Die in der 
Thronrede angekündigte Herabminderung der directen Steuer ſoll 30 
Procent des Zuſchlags von 50 Procent betragen. Die Ankündigung 
hat einen um ſo angenehmeren Eindruck gemacht, da in den Zeitun⸗ 
gen erſt vor kurzem die Möglichkeit eines Steuererlaſſes in Abrede 
geſtellt war. — Die Sparkaſſen im Königreich Sachſen haben auch 
im Monat Juli wieder einen Rückgang erfahren. Eingezahlt ſind 
955,460 M., zurückgezahlt 978,065 M. Im Ganzen ſind in den 
erſten ſieben Monaten 1881 4,421,965 M. weniger eingezahlt und 
6,347,611 M. mehr zurückgezahlt, ſo daß die Differenz zu Ungunſten 
der Sparkaſſen 10,769,576 M. beträgt. Das macht bei einer Ge⸗ 
ſammteinzahlung von nur 53,5 Millionen etwa 20 pCt. — Aus dem 
Voigtlande wird berichtet, daß die Handweber dort wieder Beſchäfti⸗ 
gung haben, freilich bei ſolchen Löhnen, daß Frauen und Kinder beim 
Preißelbeerpflücken mehr verdienen, als der Vater am Webſtuhle. Die 
Söhne der Weber wenden ſich in jüngſter Zeit andern Beſchäftigungen 
zu, ſo iſt in der Amtshauptmannſchaft Oelsnitz keiner der zu Oſtern 
entlaſſenen Knaben Weber geworden. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Prag, 5. Septbr. [Verhaftung.] In Pilſen wurde geſtern 
Nachts der Schneidergeſelle Jankdosky verhaftet; er iſt bezichtigt, 
den Brand des czechiſchen National⸗Theaters gelegt 
zu haben. Der Verhaftete wurde heute dem Prager Strafgerichte 


eingeliefert. 8 
Frankreich. 

Paris, 4. Septbr. [Wahlagitationen.] Ueber die bereits 
erwähnte Verdächtigung des Intranſigenten Ré&villon liegt folgen⸗ 
der genauerer Bericht vor: In einer geſtern in der Salle Graffard 
abgehaltenen Verſammlung trat ein Wähler, Namens Vaugeois, 
gegen Tony Revillon mit der Anſchuldigung auf, es ſei ja von 
ihm bekannt, daß er an kleinen Mädchen ſchwere Vergehen gegen die 
Sittlichkeit begangen hätte! Man kann ſich den Tumult denken, 
welcher auf dieſe ſchnöde Injurie folgte. Auf die Aufforderung 
Clémenceaus, welcher den Vorſitz führte, irgend einen Beweis für 
feine Behauptung vorzubringen, gerieth Vaugeois in Verwirrung und 
gab ſchließlich die ſchriftliche Erklärung, er hätte die Geſchichte von 
Freunden des Herrn Gambetta gehört. Das war nun der radicalen 
Verſammlung natürlich Waſſer auf ihre Mühle. Sofort ernannte ſie 
ein Ehrengericht von vier Mitgliedern; von dieſen ſollten ſich zwei 
zu Herrn Gambetta begeben und ihn wegen jener Angabe zur Rede 
zu ſtellen, die anderen zwei aber in Sceaux, wo Révillon die ihm 
zur Laſt gelegten Handlungen begangen haben ſollte, nähere Erkundi⸗ 
gungen einziehen. Da ein Anweſender daran erinnerte, daß Herr 
Gambetta heute früh nach Neubourg abzugehen gedächte, drang Tony 
Revillon dararauf, daß die Deputation ſich ſofort in das Palais 
Bourbon begäbe und bei dem Kammerpräſidenten vorzudringen ſuchte. 
„Meine Ehre“, ſagte er, „iſt noch eben ſo viel werth als der Schlum⸗ 
mer des Herrn Gambetta“. Die beiden Sendboten gingen denn auch 
ſogleich nach dem Kammerpalaſte ab. Da ſie dort Niemand vorfan⸗ 
den, eilten fie nach der Ville d'Avray, kamen daſelbſt um 11 Uhr 
Abends an, konnten ſich aber auch da ihres Auftrages nicht entledigen, 
da ihnen trotz heftigen Schellens an zwei verſchiedenen Thüren des 
Landhauſes des Herrn Gambetta nicht geöffnet wurde. Herr Sick 
lehnte heute öffentlich jede Theilnahme an dieſem ſchimpflichen Wahl⸗ 
manöver ab. — Schon am Freitag kam es übrigens zu einer, aller⸗ 
dings luſtigeren Anklage gegen Révillon bei einer Wählerverſamm⸗ 
lung in Belleville. Hier brachte ein Blouſenmann von athletiſcher 
Geſtalt, der ſich als den Maurer Sudreau zu erkennen gab, ein 
ganzes Packet proteſtirter Wechſel des radicalen Candidaten Tony Ré⸗ 
villon auf die Tribüne. „Iſt es wohl möglich, Bürger, daß ein 
Mann, der ſeine Unterſchrift wegen fünfzig Franes proteſtiren läßt, 
die Stirne hat, ſich um Euer Mandat zu bewerben? Welcher Ar 
beiter würde ſich ſolcher Aufführung nicht ſchämen?“ (Stimmen von 
allen Seiten: Ich! Ich!) Zuvor hatte ſchon ein anderer Wähler, 
Namens Vert, dem Candidaten vorgehalten, daß er auch feine Woh⸗ 
nungsmiethe nicht gezahlt hätte. Bei jeder dieſer Enthüllungen mehrte 
ſich erſichtlich die Sympathie der Verſammlung für Tony Räsillon. 
Endlich ergriff dieſer, eine theatraliſche Erſcheinung und eine Art von 
vorſtädtiſchem Aleibiades, der allerdings auch als ein arger Schulden⸗ 
macher bekannt iſt, das Wort. „Wie verzweifelt muß die Sache 
meiner Gegner ſtehen“, rief er mit unnachahmlicher Würde, indem 
ein bitteres Lächeln um ſeine Lippen ſpielte, „wenn man ſich ſolcher 


Mittel gegen mich bedient! Dieſe Wechſel (Redner halte ſich dieſelbe 
zeigen laſſen und neugierig durchmuſtert) ſind proteſtirt, ja wohl, ich 
werde fie aber ſchon bezahlen können. Ich bin meiner Geſchäftslage 
vollkommen gewachſen. Abgeſehen von dem, was ich verdiene, beſitze 
ich noch 2400 Francs Rente, welche mir nicht der Marquis von 
Pomereu, wie eben hier ein Bürger behauptete, ſondern ein Bruder 
meiner Mutter hinterlaſſen hat. Der Marquis v. Pomereu hat mir 
nur 5000 Franes zum Ankauf von Büchern vermacht. Zwiſchen 
meinem Hausherrn und mir beſtand nur ein Mißverſtändniß, welches 
jetzt ſchon beſeitigt iſt. Man wirft mir ferner vor, ich hätte meine 
Affichen nicht bezahlt. Das wäre eigentlich Sache meines Comites 
geweſen. Wenn ich ſie denn bezahlen ſoll, ſo mag man nur die 
Rechnung bei mir präſentiren. Die Wahrheit iſt aber nur: Mein 
Freund Lacroix und ich, wir haben die Verwegenheit gehabt, dem 
„Meiſter“ in den Weg zu treten und da will der Meiſter uns um 
jeden Preis zerkrümmern. Nach Allem, was ſchon geſchehen, muß ich 
mich auch auf eine Infamie der letzten Stunde gefaßt machen“. 
(Allgemeiner Unwille.) Sick (der Gegencandidat): Ich ſtehe Ihnen 
dafür, daß das nicht geſchehen wird. Revillon: Nun, wenn der 
Bürger Sick es mir verſpricht, dann kann ich ruhig ſein. Die Ver⸗ 
ſammlung erklärte ſich natürlich mit ungeheurer Majorität für die 
Candidatur des Bürgers Tony Nevillon. ö 


Paris, 5. Sept. [Brand. — Verbrechen.] Geſtern Abend brannte 
in unmittelbarer Nähe des Boulevards des Italiens ein großes Haus ab, 
wobei drei Menſchen tobt blieben, zehn theilweiſe ſchwer verletzt wurden. — 
Ein geſtern in Lille verübtes ſchreckliches Verbrechen macht Aufſehen. Ein 
dortiger Kaufmann, der Bankerott gemacht hat, vollführte einen Racheact, 
indem er einem Lohnfuhrmann ſechs Kiſten mit Höllenmaſchinen übergab, 
die an angeſehene Häufer adreſſirt waren. Der Fuhrmann übergab die⸗ 
ſelben in drei Häuſern den Adreſſaten; in zwei Häuſern wurden ſie ge⸗ 
öffnet und jedesmal erfolgte eine furchtbare Erplofion. In dem einen Fall 
wurden ein Vater und ſein Sohn tödtlich, in dem anderen Fall eine Mutter 
il men Tochter ſchwer verletzt, die Zimmer wurden zerſtört. Der Thäter 
ift flüchtig. N i 

[Die Reife Gambetta’3.] Ueber die Reiſe des Kammerpräſidenten 
nach Neubourg berichtet ein Privat⸗Telegramm der „N.⸗Z.“, daß Gambetta 
dieſelbe in Begleitung des Juſtizminiſters Cazot, des Oberſten Bruyere, des 
Vertreters des Präſidenten der Republik, des Generalgouverneurs Locointe, 
ſowie der Deputirten Spuller und Dreo angetreten habe. In Lauviers 
fand feierlicher Empfang ſtatt und wurde das Frühſtück eingenommen, 
darauf die Fahrt zu Wagen fortgeſetzt. Unſer Correſpondent telegraphirt: 
Bis jetzt ſcheint Gambetta correcter Weiſe dem Juſtizminiſter den Vorraug 
gelaſſen zu haben. Bezüglich des Empfanges in Louviers verdient erwähnt 
zu werden, daß auch der katholiſche Pfarrer mit ſeinen Vicaren anweſend 
war und den Miniſter mit den Worten begrüßte: „Es lag mir daran, Mit⸗ 
glieder der Regierung zu begrüßen, um ihnen das Wort unſeres göttlichen 
Herrn zu wiederholen: „Gebet dem Kaiſer, was dem Kaiſer, gebet Gott, 
was Gott gebührt.“ Cazot antwortete: „Herr Pfarrer, die Republik iſt 
nicht die Feindin der Religion, und nur die unverſöhnlichen Feinde der 
Regierung können fie der Religionsloſigkeit (irreligion) beſchuldigen. Es 
wird nicht mitgetheilt, was der neben dem Miniſter ſtehende Gambetta zu 
dieſer Verſicherung geſagt hat, der gerade por acht Tagen im Circus mit 
file un Unterrichtsminiſter Paul Bert jeder Religion den Krieg 
erklärt hat. f 

[Die Armee in Afrika.] Der „Progres Militaire“ richtet an das 
Kriegsminiſterium ſechs Fragen, die beſagen: Iſt es wahr, daß im Militär⸗ 
Lazareth in Ain Draham täglich bis fieben Todesfälle, daß in dem der 
Gouletta täglich bis ſechs vorkommen, in dem von Gardimau der Typhus 
ſehr ſtark wüthet, desgleichen im 142. Linienregimente und beſonders im 
27. Jägerbataillon, daß das 38. Linienregiment in Biſerta, das am 25ſten 
Juni complet war und 605 Mann zählte, nur noch 440 zählt, daß das 
Detachement des Train, das in Biſerta am 6. Mai mit 109 Mann landete, 
nach der Provinz Oran mit nur noch 60 Mann abgeſchickt wurde und von 
dem Reſte bereits 15 Mann geſtorben ſind; endlich, daß die Sterblichkeit 
des Armeecorps in einer gewiſſen Anzahl von Corps 148 per Mille beträgt, 
während die normale Sterblichkeit in der Armee nur 10 von 1000 Mann 
als Maximum beträgt? 


Großbritannien. 


[Ueber den Untergang des Capdampfers „Teuton“] wird 
nach den Ausſagen Geretteter Folgendes berichtet: Nach Landung der Paſſa⸗ 
giere in Capſtadt ging der „Teuton“ am Dinstag Morgen weiter, um die 
verſchiedenen Küſtenplätze bis nach Natal anzulaufen. Als der Dampfer 
Capſtadt um 2 Uhr hinter ſich hatte, ſteuerte er die Küſte entlang und ſollte 
um 8 Uhr das Agulhalicht erblicken. Das Eſſen war gerade zu Ende, als 
um 7 Uhr das Schiff aufſtieß. Capitän Manning und Mr. Wardroper 
waren bei Tiſch. Es war des letzteren Wache, aber auf See wurde er zur 
Eſſenszeit vom vierten oder in der Nähe der Küſte vom zweiten oder dritten 
Offizier abgelöſt. An jenem Tage hatte der dritte Offizier um 6½ Uhr den 
Curs von Mr. Wardroper übernommen; um 6 Uhr war der Capitän auf 
der Brücke geweſen und hatte einen halben Strich landabwärts ſteuern 
laſſen. Auf der Back war ein Ausguck. Nur Mr. Driver und der Mann 
am Ruder waren auf der oberen Brücke. Der Quartermeiſter, der auf der 
unteren Brücke ſtand, war der erſte, der Land bemerkte, anſcheinend etwa 
4 Meilen entfernt. Die Luft war klar, doch war es am Lande etwas heiig, 
der Mond ſchien, der Quartermeiſter ſah weder Strand noch Brandung, 
der Ausguckmann gab ebenfalls keine Warnung vor der Gefahr. Plötzlich 
ſtieß das Schiff auf der Backbordſeite und legte ſich nach Steuerbord über, 
während der Bug ſich nach See zudrehte. Der Capitän kam auf die Brücke, 
wo er bis zum letzten Augenblicke blieb. Als er bemerkte, daß das Waſſer 
in das Schiff ſtürzte, änderte er den Curs nach Simon's Bay. Beim erſten 
Abfahren von dem Felſen, auf den das Schiff geſtoßen hatte, dampfte der 
„Teuton“ 12 Knoten in der Stunde, dann verringerte ſich die Geſchwindig⸗ 
keit auf 9, ſpäter auf 6. Die Abtheilung, gegen welche der Stoß ſtattge⸗ 
funden hatte, ließ kein Waſſer ein, aber die dem Maſchinenraume zunächſt 
liegende füllte ſich, da wahrſcheinlich durch die Gewalt des Stoßes eine 
Platte geſprungen war. Um 8 Uhr befahl der Capitän, die Böte fertig zu 
machen, und Vorrath von Proviant und Waſſer, ſowie Compaſſe hineinzu⸗ 
bringen, während er noch glaubte, das Schiff würde noch einige Stunden 
flott bleiben. Mr. Roſe Innes, der Schiffsarzt und Mr. Cowen, der Super⸗ 
cargo, nahmen ſich der Paſſagirre an und ließen ſie alle ruhig auf Deck 
niederſizen. Um 10 Uhr wurden die Maſchinen geſtoppt und die Böte 
niedergelaſſen, wobei ein Boot zerbrach; ein anderes konnte nicht klar ge⸗ 
macht werden. Sechs gelangten langſeite und die Frauen und Kinder ließ 
ließ man zuerſt Platz nehmen. Unterdeſſen herrſchte vollkommene Ordnung. 
Die männlichen Paſſagiere blieben auf ihren Plätzen, nur einer, der von 
ſeiner Frau gerufen wurde, verſuchte an Bord zu kommen; er wurde jedoch 
durch den Arzt mit Gewalt zurückgehalten und dann blieben alle ruhig 
ſitzen. Ungefähr 3) Frauen und Kinder hatten im erſten Boot Platz ge 
nommen, als die Zwiſchenwand ae den Compartements mit einem 

lötzlichen Krach nachgab. Das Waſſer ſtrömte in den Maſchinenraum und 
ogleich begann das Schiff vorn zu ſinken. Ein lauter Schrei der Ueber⸗ 
raſchung und des Schreckens brach unter den an Bord ſitzenden Nen E 
aus und dann war alles vorüber. Alle Ofſiziere gingen mit dem Schiffe 
zu Grunde, zuſammen mit 4 Booten, einſchließlich des Backbordkutters und 
des Liſeboots, welche noch nicht ganz klar gemacht waren. Diejenigen der 
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Paſſagiere und Mannſchaft, welche wieder an die Oberfläche kamen, häng⸗ 


ten ſich an das treihende Wrack und wurden von denjenigen, die das dritte 
Boot wieder aufgerichtet hatten, aufgefiſcht. Bei Tagesanbruch ſteuerte das 
Boot nach Simons⸗Bay, nachdem Alle, die ſich in den Spieren feſtgeklam⸗ 
mert hatten, an Bord genommen waren. Eines der Boote war über Cape 
Point hinausgetrieben. Die anderen erreichten die dortigen Docks um 
Mitternacht. Der „Teuton“ hatte 156 Paſſagiere und 85 Offiziere und 
Mannſchaften an Bord, außerdem 20 Kulis. 11 Paſſagiere, 2 Unteroffiziere 
und 20 Mann von der Beſatzung wurden gerettet. 


Nuß land 

Petersburg, 3. September. [Die „Naradnaja Wolja.“] 
Heute erfhten — jo wird der „Fr. Ztg.“ gemeldet — eine neue 
Nummer der „Naradnaja Wolja“. Dieſelbe giebt zuerſt eine Todten⸗ 
ſchau, dann folgt eine Warnung vor einem Spion Fiſcher, ein ge⸗ 
naues Signalement deſſelben, eine Aufzählung der ſeit Ermordung 
des Zaren veröffentlichten Proclamationen, eine Entſchuldigung und 
Aufforderung an die Correſpondenten in der Provinz und die An⸗ 
kündigung des Erſcheinens der nächſten Nummer für Ende des Mo⸗ 
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nats. Ein ziemlich ſchwulſtiger Leitartikel entwirft ein allgemeines 
Bild der Zeit; derſelbe geißelt ſcharf und höhniſch die Maßnahmen 
und die Faulheit der Regierung, charakteriſtrt die Perſönlichkeit des 
Czaren. Er ſei Ruſſo⸗ oder Slavophile⸗Haſſer der Intelligenz 
und des Deutſchthums. Die Thätigkeit Baranows wird verurtheilt; 
die Duma ſei eine Dwornikſtube und ein Detectivzimmer geworden. 
Hinter dem Kaiſer ſtehe als Wärter Großfürſt Wladimir. Alle An⸗ 
ordnungen der Regierung werden einzeln aufgezählt und als albern 
bezeichnet. Der Schlußſatz lautet folgendermaßen: „Wir werden mit 
dem Czaren abrechnen. Die nächſte Zukunft wird den Modus des 
Bankerotts feſtſtellen.“ Es folgt dann in kleinruſſiſcher Sprache ein 
Aufruf an die ſüdruſſiſchen Bauern, ein genaues Verzeichniß der ein⸗ 
geſandten Gaben und eine ſehr detaillirte Angabe aller Verhaftungen. 

[Die Stimmung am ruſſiſchen Hofe.] Angeſichts der be 
vorſtehenden Zuſammenkunft des Kaiſers von Rußland mit Kaiſer 
Wilhelm gewinnt eine Correſpondenz der Wiener „Pr.“ an Intereſſe, 
für deren Richtigkeit wir allerdings keine Verantwortlichkeit über⸗ 
nehmen möchten. Die erwähnte Correſpondenz aus Petersburg 
lautet: 

Bunter haben ſich die Gegenſätze wohl kaum je am ruſſiſchen Hofe ge⸗ 
kreuzt als gegenwärtig, da der Kampf der beiden Hauptrichtungen aufs 
Heftigſte entbrannt iſt. Das ſchon vor Monaten von den Panſlaviſten und 
Altruſſen mit Mißbehagen erwartete und recht gern hintertriebene Ereigniß 
it eingetroffen: mit dem Erſcheinen des däniſchen Monarchen iſt der „Euros 
päismus“, wie man es in Moskau nennt, mit ganzer Gewalt wieder in die 
Arena getreten, aus der er ſchon ſeit einigen Wochen ganz verdrängt ge⸗ 
weſen, und der Panſlavismus befindet ſich momentan in feinen Vertretern 
etwas zur Seite geſchoben. Im Boudoir der Zarin war er nie beſonders 
ſicher geweſen, und Letztere erhielt über ihn vom elterlichen Hofe aus öfter 
Aufklärungen, die dann zu lebhaften Zwiegeſprächen mit dem für die mos⸗ 
kowitiſchen Ideen eingenommenen Zaren führten und Letzterem eine gewiſſe 
Abneigung beihrachten gegen das, was ihm ſeine Rathgeber als unberufene 
däniſche Einmiſchungen darſtellten. Erſt nach langen Correſpondenzen und 
in Folge der neuen Kränklichkeit des Zaren gelang es, den Beſuch der 
däniſchen Majeſtäten möglich zu machen; es ließ ſich aber voraus⸗ 
ſetzen, daß es dann, bei der freien Aeußerungsweiſe des Königlichen 
Schwiegervaters, zu unliebſamen Aufklärungen des Zaren über Dinge 
kommen werde, die man letzterem ſtets vorenthalten, die aber in Europa 
bekannt genug waren. Dazu war der Zar in den Gemächern der Familie 
des Einfluſſes der tonangebenden Partei ledig, um ſo mehr dem der Gegen⸗ 
richlung preisgegeben, und der König that richtig, wie es die Herren 
Collegen Akſakows gefürchtet. Seit mehreren Tagen iſt Alexander III. in 
einer Aufregung, daß ſich ihm kein Würdenträger zu nahen wagt; er hat 
plötzlich ſeine Lage von einer nie geahnten Seite betrachten gelernt, erhielt 
dazu noch ein Han dſchreiben des Kaiſerlichen Großoheims aus 
Berlin, welches in vertraulich einfacher, wohlmeinender Form die Ein⸗ 
wirkungen der Darſtellung des däniſchen Königs perſtärkte, und wurde 
endlich zu ſeinem Schrecken auf die Vorgänge in Ungarn und Serbien 
hingewieſen, hörend, daß, von Rußland provocirt, die öffentliche Meinung 
in Transleithanien ſich in hohem Grade erregt zeige. 

Sein Erſtes war die ſchleunige Durchſicht des Finanzhaushalts, und da 
zeigten ſich enorme Lücken neueren Datums, die mit den Nachrichten über 
große Geldſendungen nach Belgrad ſehr übereinſtimmten; gerade das 
Reſſort des kaiſerlichen Hauſes, erſt in der Uebertragung an die Staats⸗ 
verwaltung begriffen, enthielt jene Lücken. Die Zarin ſieht hoffnungsvoller 
aus, Alexander ſelbſt aber erſcheint ſehr niedergedrückt; einige Daten, die 
ich eben erhalte, ſind für die Stimmung charakteriſtiſch, nämlich die bereits 
erfolgte Abſendung eines eigenen Handſchreibens an den Grafen Schuwalow, 
woraus man jene Gerüchte von einem totalen Syſtemwechſel herleiten 
wollte — Schuwalow iſt vollkommen Weſteuropäer — und die bevorſtehende 
Abfertigung eines Schreibens an den Kaiſer von Oeſterreich. Weitere 
Symptome der Lage ſind die a e des „Golos“ und die 
Ueberſendung des Bildniſſes Alexanders in Brillanten an den quasi erilirten 
Großfürſten Konſtantin, der noch vorige Woche vergebens auf die ſchlimmen 
Folgen des Panſlavismus hingedeutet haben ſoll. Ignatiew ſoll eine Audienz 
gehabt haben, in der es ſo lebhaft zugegangen ſei, daß ſich in den Corridors 
eine allgemeine Beſtürzung verbreitete; der Inhalt liegt nahe, und es wer⸗ 
den dadurch manche überraſchende Nachrichten der letzten Tage verſtändlich. 
Sicher iſt Ignatiews Stellung nach den dem Czaren gewordenen Enthül⸗ 
lungen nicht mehr; es kann ſein, daß der Monarch ſich nicht ſofort vor 
dem ganzen Lande ſelbſt ein Dementi geben wird; jedenfalls aber wird das 
weitere Vordringen des Panflavismus in die hohen Aemter ein Ende 
nehmen, ebenſo wie die Verſchickungsdeerete plötzlich ſiſtirt worden ſind; die 
Preſſe wird wohl auſ's Schärfſte angehalten werden, über die ſehr mögliche 
Wandlung kein Wort zu ſagen; aber es dürften wieder Perſonen der libe⸗ 
raleren Richtung an der Oberfläche erſcheinen, bis der Syſtemwechſel ge: 
nügend vorbereitet iſt. Dem Wiener Hofe gegenüber, von dem der däniſche 
Herrſcher aus Gmunden mancherlei Nachrichten mitgebracht haben ſoll, 
ihm war es mit der loyalen Nach⸗ 
barlichkeit ernſt, er wollte ſich nur ſeinem eigenen Lande widmen 
und ſieht nun dennoch ſich bei ſeiner bisherigen Solidarität mit 
dem Panſlavismus in eine ſchiefe Lage gebracht. Baranow mußte zuerſt 
dafür büßen, daß er der Vertreter der Günſtlingswirthſchaft geweſen; 
während feine Polizeiverwaltung keine Früchte trug, hatte er dem Moskowiter⸗ 
thum den Arm zu allerlei perſönlichen Handſtreichen geliehen, und dazu 
eine Menge dunkler, unfähiger Geſtalten zu den Aemtern in der Reſidenz 
empfohlen, blos weil dieſelben zum Panſlavismus ſchwuren. Einmal auf⸗ 
geklärt über das Treiben nach außen und innen, mußte der Czar tief empört 
ſein, daß man es wagte, ihn ſelbſt zum Parteimittel zu benutzen, und da⸗ 
durch auch den ſonſt kreuen Adel zurückzuſtoßen. Ein am Hofe courſirendes 
Gerücht will von einem Erlaß Alexanders an den Adel wiſſen, worin dieſer 
der fortdauernden Huld verſichert und eingeladen wird, dem Herrſcher in 
alter Treue ſeinen Rath und Beiſtand zu widmen. Auch ſollen die ein⸗ 
gehendſten Unterſuchungen der miniſteriellen Correſpondenz bevorſtehen, 
und ähnliche Schritte mehr. Mindeſtens beweiſen dieſe Berichte, daß ſich 
der Czar zu energiſchem eigenen Handeln ohne Miniſter aufgerafft hat, und 
iſt das einmal der Fall, ſo dürfte Graf Ignatiew am längſten gewirth⸗ 
ſchaftet haben, wenn auch der Umſchwung nicht ſofort eintritt, was bei den 
ruſſiſchen Verhältniſſen kaum möglich iſt. 

Odeſſa, 4. Sept. [Befürchtungen] Geſtern herrſchte unter 
der jüdiſchen Bevölkerung von Odeſſa eine Panique wegen befürchteter 
Exceſſe gegen die Juden. Der Gouverneur berief den Prediger 
Dr. Schwabacher und ſchärfte demſelben ein, daß die Juden auf der 
Straße nicht erſcheinen ſollen. Zu ihrem Schutze ſeien 200 Koſaken 
und eben ſo viele Tſcherkeſſen ausgerückt; in Folge deſſen ſind die 
Banden ausgeblieben. Die Ausweiſungsordre ift, wie die „Pr.“ er⸗ 
fährt, angeblich größtentheils nur gegen die in Odeſſa lebenden jüdiſch⸗ 
öſterreichiſchen Unterthanen gerichtet, während die preußiſchen unbe⸗ 


helligt bleiben. 5 
Griechenland. 


P. C. Domokos, 24. Auguſt. [Beſetzung Theſſaliens durch die 
Griechen.] Es wird ſtets ein denkwürdiger hiſtoriſcher Moment bleiben, 
der friedliche Einzug der griechiſchen Armee in das ſeit vielen Jahrhunder⸗ 
ten von den Türken regierte Theſſalien. Wer hätte noch vor Jahresfriſt 
gehofft, daß dieſe rieſige Umwälzung jo ohne jegliches Blutvergießen ſich 
vollziehen werde? Am Vorabend des 20. Auguſt merkte man ſchon in dem 
knapp an der Grenze gelegenen Derven⸗Fourka, wo ſich ſchon ſeit einigen 
Tagen die zur Occupation Theſſaliens deſignirten Truppen zu concentriren 
begonnen hatten, an allen Geſichtern die beſondere Spannung, mit der man 
dem kommenden großen Ereigniß entgegenſah. Von einem kleinen Hügel 
aus konnte man dort deutlich zur Rechten das Lager der griechiſchen Armee 
und gerade vor ſich hin das türkiſche Lager gewahren. Längs der Grenze 
ſah man einzelne türkiſche Patrouillen aufmerkſam alle Bewegungen der 
gegenüberſtehenden Griechen verfolgen. Schon am nächſten Tage ſollten ſie 
dieſer Pflicht — an dieſem Punkte wenigſtens — für immer enthoben wer⸗ 
den. Im griechiſchen Lager herrſchte die ganze Nacht hindurch ein äußerſt 
bewegtes Leben. Kein Soldat hatte dort das Auge geſchloſſen, und als 
gegen 5 Uhr Morgens die Trompeten die Reveille blieſen, da thaten ſie 
dieszvor Gruppen lachender Soldaten, welche meinten, daß fie dieſes Rufes 
heute wenigſtens nicht bedurft hätten. Schlag 5¼ Uhr früh festen ſich 
zwei Compagnien des 18. Infanterie⸗Bataillons in Bewegung, und die 
Hauptleute Diaskos und Mapros waren die Erſten, welche wenige Minuten 
ſpäter ihren Fuß auf theſſaliſches Gebiet ſetzten. Die Türken waren ſchon, 
ehe noch der Morgen dämmerte, abgezogen. — Bei dem See Nezeron an⸗ 


gelangt, ſtieß die Colonne auf eine ganze Schaar berittener Theſſalier, die 


mit Fahnen und in Feftgewändern der einrückenden griechiſchen Armee ent- 
gegengezogen waren. Immer neue Schaaren Theſſalier rückten nach, als 
die Colonne, ihrer Ordre gemäß, vorwärts marſchirte. Sie ſchloſſen ſich 
alle der griechiſchen Avantgarde an. Bei jedem Dorfe, das die Griechen 
auf dem Vormarſch paſſirten, empfingen fie die „befreiten Theſſalier“ mit 
ihren Prieſtern, ihren Frauen und Kindern. Die Soldaten mußten kurzen 
Halt machen, um ihre herzliche Begrüßung entgegenzunehmen. Etwa eine 
Viertelwegſtunde vor Domokos ließ der Commandant die Avantgarde halten, 
um auf den Befehl zum Einmarſch zu warten. Inzwiſchen kam die ganze 
Bevölkerung des Städtchens heran gezogen, um der Armee die reichen 
griechiſchen Fahnen entgegen zu tragen, die ihnen die Stadtgemeinde zum 
Andenken an den unvergeßlichen Tag weihte, der ihnen die Befreiung und 
die langerſehnte Erlöſung bringt. Um ½11 Uhr Vormittags zogen die 
beiden Compagnien der Avantgarde unter Trompetenſchall in die Stadt 
und auch ſogleich in das Caſtell. Die Mitglieder der europäiſchen Com⸗ 
miſſion ſtanden am Eingang der Stadt hoch zu Roß und ließen die Truppen 
an ſich vorbeiziehen. Eine Stunde ſpäter rückte die zweite Colonne mit der 
Muſikbande des 10. Infanterie⸗Bataillons unter den endloſen Jubel⸗ und 
Zitorufen der Bevölkerung in die Stadt. Unweit der europäiſchen Com⸗ 
miſſion hatte der Biſchof mit dem Clerus in vollem Ornat mit der Kirchen⸗ 
fahne ah den genommen und ſegnete mit ſeinem Kreuze die an ihm 
vorbeiziehenden Truppen. Nachdem auch das 1. Reiter⸗Regiment eingerückt 
war, verkündeten feierliche Trompetenſtöße das Herannahen des Gros der 
Occupationscolonne mit dem Oberbefehlshaber, General Skarlatos 
Soutzos, an der Spitze. Etwa gegen die Mittagſtunde hielt Letzterer vor 
dem ihn ſegnenden Erzprieſter. General Soutzos ſalutirte das Kreuz und 
hieß die Truppen das Gewehr präſentiren. Der Biſchof trat vor und be⸗ 
rüßte den General mit der folgenden, laut und warm vorgetragenen An⸗ 
prache: „Herr General, Offiziere und Soldaten Griechenlands! Willkommen 
dar Kinder des freien Vaterlandes und des griechiſchen Mutterlandes! 
aßt uns einander umarmen und ſingen: Der Tag der Auferſtehung iſt 
gekommen, freut euch, ihr Völker! Nach ſo vielen Jahrhunderten der Knecht⸗ 
ſchaft geht endlich auch über die theſſaliſchen Ebenen die Sonne wahrer 
Freiheit und der Civiliſation auf. Grüßt, ihr theſſaliſchen Freunde, in un⸗ 
ſäglicher Freude und mit Jubel die Fahne des Kreuzes und der Freiheit 
und umarmt mit brüderlichem Kuſſe eure Brüder, die griechiſchen Soldaten. 
Von heute ab beginnt für uns, ihr Brüder Griechenlands, eine neue Epoche, 
die der Freiheit und geſetzlichen Ordnung. Möchte es dem Allmächtigen, 
dem Spender aller Wohlthaten, gefallen, daß alle unſere Hoffnungen in 
Erfüllung gehen und die innigen Wünſche erhört werden, die wir für das 
geliebte Vaterland und das conſtitutionelle Griechenland ſegnend zu ihm 
emporſenden! Es lebe Griechenland, es lebe der König, es lebe die grie⸗ 
chiſche Armee und ihr Führer!“ Der Jubel, die Freude, die Rührung, die 
Begeiſterung, die dieſen Worten folgten, ſpotten aller Beſchreibung. Alles 
küßte und umarmte ſich ſtürmiſch und innig. Die ganze Stadt prangte in 
feſtlichem Glanz und Schmuck, ſelbſt die kleinſte Hütte blieb nicht ungeſchmückt; 
am Abend wurde ein brillantes Feuerwerk abgebrannt. Am folgenden Tage, 
den 21. Auguſt, hielt den Biſchof Thavmakon ein feierliches Hochamt, dem 
Geueral Soubos mit ſeinem ganzen Stabe beiwohnte. Der Biſchof hielt 
abermals eine längere Anſprache an die Anweſenden und empfing nach dem 
Gottesdienſt den Gegenbeſuch des Generals. 


Drovinzial-Beitung. 


Breslau, 6. September. 

Die Ferien unſerer Stadtverordneten gehen zu Ende und ſchon 
die erſte Sitzung, die am Donnerstag ſtattfindet, wird ſich mit einer 
Vorlage beſchäftigen, welche die Geiſter gewaltig auf einander platzen 
laffen wird. Es handelt ſich um die Entſcheidung der Schlachthof⸗ 
frage. Wir hoffen allerdings, daß die erſte Berathung nicht auch 
ſchon zu einem Beſchluſſe der Verſammlung führen wird; wo die 
Gegenſätze ſo groß ſind, wo die Anſichten ſo diametral auseinander⸗ 
gehen, da kann es ſich wohl blos gleichſam um eine erſte Leſung han⸗ 
deln, welche nicht blos die Herren Stadtverordneten orientirt, ſondern 
auch der Bürgerſchaft das vollſtändige Material bietet, um ſich ein 
eigenes Urtheil über eine Vorlage zu bilden, die auf Generationen 
hinaus nicht blos über eine hochwichtige Ernährungs- und Geſund⸗ 
heitsfrage der Stadt, ſondern auch über ihre zukünftige mercantiliſche 
Entwicklung als eines wichtigen Depotplatzes ſür den Viehhandel ent⸗ 
ſcheiden ſoll. Aus dieſem Grunde können wir es nur freudig be⸗ 
grüßen, wenn an allen Ecken der Stadt, nicht blos in den maßgeben⸗ 
den Kreiſen, ſondern auch von den Steuerzahlern Abends beim Glaſe 
Bier die Sache ventilirt wird. 

Wir haben auch gar Nichts dagegen, daß gewiſſe Sonderintereſſen 
ſich rühren; wir meinen aber natürlich blos ſolche, denen wir eine 
vollſtändig loyale Berechtigung zugeſtehen, alſo z. B. die Beſtrebungen 
der Bewohner einer Vorſtadt, welche mit allen ihren Kräften, ſelbſt 
pecuniäre Opfer nicht ſcheuend, im Intereſſe der Entwickelung 
ihres Stadttheiles für dieſes oder jenes Project Propaganda 
machen. Solche Bemühungen können wir nicht tadeln. 

Daß wir mit Verachtung Verſuche verurtheilen würden, die dar⸗ 
auf hinausgehen, die Taſche Einzelner zu bereichern, dürfen wir wohl 
nicht erſt ſagen. Wir geſtehen allerdings, überzeugt zu ſein, daß 
bei der gegenwärtigen Zuſammenſetzung unſerer Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ſolche Verſuche auf einen wenig günſtigen Boden fallen 
werden. 

Aber wir finden die Gefahr auch noch auf einer anderen Seite. 
Wir glauben, jeder Ehrenmann iſt es dem anderen ſchuldig, daß er 
blos aus dem Grunde, weil Jemand mit Lebhaftigkeit für ein Project 
eintritt, nicht ſofort auch die Verfolgung perſönlicher Intereſſen arg⸗ 
wöhne. Wir haben Vorzeichen für die ganz unmotivirte Bedrohung 
der Ehre des integerſten Mitbürger ſchon zu bemerken geglaubt. 
Eins iſt uns in dieſer Beziehung vor Allem charakteriſtlſch. Ein 
Stadtverordneter, ein notoriſch unabhängiger Mann, der den größten 
Theil ſeiner freien Zeit in aufopfernder Weiſe — ſeine enragirteſten 
politiſchen Gegner müſſen ihm das bezeugen — gemeinnütziger Thä⸗ 
tigkeit widmet, lernt hier in Breslau den Herrn Architekten Frey 
kennen, der als Erbauer des Wiener Schlachthofes auf dieſem Gebiete 
eine Autorität iſt; er unterhält fi) mit ihm über unſere Schlachthof⸗ 
frage; er findet, daß Herr Frey durch ſeine vielen Erfahrungen ein 
competentes Urtheil über die Angelegenheit habe und er bittet ihn 
deshalb, ihm auf Grundlage der Pläne und des Materials, das er 
ihm einſchicken würde, ein Urtheil über die hieſigen Projecte abzugeben. 
Und dieſem Wunſche willfahrt Herr Frey. 

Dies der einfache Hergang, den wir verbürgen können. Und was 
paſſirt? Es will doch einzelnen Herren ſchier unglaublich erſcheinen, 
daß Jemand ohne jedes perſönliche Intereſſe blos im Intereſſe der 
Sache ſich ein ſolches Gutachten bei einem auswärtigen Experten er⸗ 
bittet. Und zweitens, man behauptet, das Urtheil eines auswärtigen 
Sachverſtändigen habe abſolut keinen Werth. 

Wir möchten aus dieſer Veranlaſſung, gegenüber der bevorſtehen⸗ 
den Berathung, den dringenden Mahnruf erheben, daß mit reinen 
Waffen gekämpft werde. Wer grundloſe Verdächtigungen erhebt, 
begeht Verrath an Perſon und an Sache. Und wenn mit den aller⸗ 
dings jetzt ſehr beſcheidenen Anfängen fortgefahren wird, dann können 
wir es erleben, daß auch in unſerer, nach unſerer Ueberzeugung von 
Corruption freien Stadtverwaltung, ähnlich wie in Amerika alle an⸗ 
ſtändigen Menſchen ſich vom Dienſte der Commune zurückziehen, um 
ſich nicht unverdienten und unerhörten Beſchuldigungen auszuſetzen. 

Und ferner ſollten wir glauben, daß die Frage, ob auf das 
Urtheil auswärtiger Sachverſtändiger etwas zu geben iſt, längſt ent⸗ 
ſchieden iſt. Unſere Stadt hat in allen wichtigen Unternehmungen 
ſolche Gutachten eingeholt. So bei der Erbauung des Waſſerhebe⸗ 
werkes, bei der Canaliſation und Berieſelung, bei den Gasanſtalten. 
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Die Herren Geheimrath Wiebe und Veitmeyer haben von den Verhält⸗ 
niſſen der Stadt Breslau abſolut nicht mehr Kenntniß gehabt, als Herr 
Architekt Frey. Und doch hat in erſter Linie auf ihre Entſcheidung 
die Stadt bei der Canaliſation Werth gelegt. 

Und nicht blos Breslau hat ſo gehandelt. Frankfurt a. M., 
Stuttgart, Wien, Berlin iſt in ſolchen Fällen ebenſo verfahren. 

Der Magiſtrat hat in der Schlachthoffrage ſolche Gutachten bisher 
nicht eingeholt, weil er ſich für genügend inſtruirt hielt; von Schaden 
wird es doch wohl nicht ſein, mindeſtens kann es doch als „ſchätzbares 
Material“ betrachtet werden, wenn von privater Seite ein Urtheil, 
das gar nicht prätendirt, mehr als ein privates Votum zu gelten, 
vorgelegt wird. 

Wir haben bisher mit unſerem Urtheile über das eine oder das 
andere Project ganz zurückgehalten, einfach aus dem Grunde, weil 
wir nach dem uns vorliegeneen Materiale nicht ſchlüſſig werden 
konnten. Wir hören, daß es Anderen eben ſo ergeht; nicht blos in 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung ſondern auch im Magiſtrat 
gehen, wie wir beſtimmt wiſſen, die Anſichten über die 
Wahl des Platzes ſehr bedeutend auseinander. Da 
meinen wir, könnte auch von jeder anderen Seite etwas ruhiger 
vorgegangen und etwas mehr Toleranz ausgeübt werden. 


Schleſiſche Gewerbe und Induſtrie⸗Ausſtellung. 

In Gruppe VII hat Guſtav Schwendke, Ofen⸗ und Thonwaaren⸗ 
Fabrikant in Dyhernfurth, eine reichhaltige Auswahl von thönernen Con⸗ 
ſervebüchſen mit luftdichtem Gummiverſchluß und eiſerner Verſchraubung 
in verſchiedenen Größen, Schnupftabakskrauſen mit Deckeln, ſowie die jetzt 
ſo beliebten altdeutſchen Bierkrüge und Bierkuffen mit blauen arabesken⸗ 
artigen Verzierungen und Trinkſprüchen theils mit, theils ohne zinnerne 
Beſchläge, ausgeſtellt. Dieſe Ausſtellungsobjecte finden, wie die zahlreichen 
Beſtellungen beweiſen, beim Publikum ſehr großen Anklang. — Die Kryſtall⸗ 
glasfabriken und Raffinerien von Gebrüder F. F. Rohrbach in Wald⸗ 
ſtein und Friedrichsgrund bei Rückers, haben ein Sortiment ihrer 
Fabrikate, beſtehend aus Wein⸗ und Cognacgläſern, Jagdflaſchen, Caraffen, 
Flacons, Krügen, Bowlen, Zuckerſchaalen, Pokalen, Fruchtſchaalen, Butter⸗ 
und Käſeglocken, Deſſerttellern, Salatieren, Jardinieren, Menagen u. a. m. 
ausgeſtellt, die ſich durch geſchmackvolle Fagon auszeichnen. Die ſeit dem 
vorigen Jahrhundert beſtehende Firma hat auch diesmal wieder durch die 
Ausſtellung dieſer gelungenen Fabrikate ihre Leiſtungsfähigkeit bewieſen 
und ihrem altbewährten Rufe aufs Neue Ehre gemacht. — Das Etabliſſe⸗ 
ment für Flaſchenfabrikation Hochwald bei Gottesberg von Hermann 
Ohm hat eine große Anzahl Liqueur⸗, Wein: und Selterflaſchen, Bier⸗ 
flaſchen in verſchiedenen Größen und Fagons, Glasheber, Krauſen, Waſſer⸗ 
krüge, Jagdflaſchen in Grün: und Weißglas ausgeſtellt, welche bei Sad): 
kennern die gebührende Anerkennung finden. — Kriegſch in Ottmachau 
ſtellt in Gruppe VI ein großes Bild aus, auf welchem ausgeſtopfte Vögel 
im halben Durchſchnitt in haut-reliel-Arbeit angebracht find. Auf dieſem 
ſehr hübſch arrangirten Bilde ſieht man einen Eisvogel, Buntſpecht, Fluß⸗ 
uferläufer, Amſel, Singdroſſel, Rothſchwanz, Weindroſſel, Kohlmeiſe, Wei⸗ 
denblatt, Fliegenfänger, Gimpel, Staar, Grünhänfling, Seidenſchwanz, 
Girlitz, Stieglitz, Grauwürger und Blaukehlchen, im Ganzen 18 im Sommer 
bei uns heimiſche Vögel. — Die renommirte Maſchinen- und Thurmuhren⸗ 
fabrik nebſt Eiſengießerei von G. Weiß in Groß⸗Glogau ſtellt mehrere 
Thurmuhren mit Schlagwerk, ſowie einen Abklopfapparat für Aſperation 
zu Mahlmühlen aus, für den der Ausſteller das Patent angemeldet hat. 


. Breslau, 6. Septbr. [Schleſiſcher Kaufmannstag.] In Folge 
einer Einladung, ergangen von hervorragenden Perſönlichkeiten des Kauf⸗ 
mannsſtandes hier und in der Provinz, hatte ſich heute hierſelbſt im großen 
Saale des Hotel de Siléſie eine anſehnliche Zahl Kaufleute der Provinz 
und Breslaus zur Abhaltung eines „ſchleſiſchen Kaufmannstages“ verſam⸗ 
melt. Derſelbe wurde gegen 10½ Uhr im Namen des Comités durch den 
fol. Commerzienrath P. G. Friedenthal eröffnet, indem er die anweſenden 
Vertreter der Staats: und ſtädtiſchen Behörden, Regierungspräſident Junker 
v. Conraid und Oberbürgermeiſter Friedensburg, willkommen hieß und 
ihnen für ihr Erſcheinen dankte. Sodann die erſchienenen Mitglieder des Kauf⸗ 
mannstages begrüßend, erinnerte Commerzienrath Friedenthal an den bei 
Gelegenheit der Liegnitzer Ausſtellung in Liegnitz abgehaltenen Kaufmanns⸗ 
tag und die dort verhandelten Angelegenheiten. Die im vorigen Jahre 
erzielten Erfolge haben den Wunſch nahe gelegt, auch in dieſem Jahre 
einen Kaufmannstag in erweitertem Rahmen abzuhalten. — Demnächſt 
erfolgt die Conſtituirung des Bureaus, bei welcher Commerzienrath Frie⸗ 
denthal zum Porſitzenden, Director Collmann⸗Bismarckhütte zu deſſen 
Stellvertreter, Dr. Eras und Commiſſionsrath Krebs zu Schriftführern 
ernannt wurden. In die Tagesordnung eintretend, referirt demnächſt 
Director Bellingrath⸗Dresden über 

die Kettenſchleppſchifffahrt auf der Oder. 

Redner erklärt, wenn es ſich nur um Kettenſchifffahrt an ſich handle, 
was ſie ſei, koſte, leiſte, ſo würde ſein Thema rasch erledigt ſein. Durch 
Vorführung eines Modells, und Darlegung der Ziffern, welche die Geſchäfts⸗ 
berichte beſtehender Geſellſchaften angeben. Das Thema „Kettenſchifffahrt 
auf der Oder“ erfordere jedoch Erörterung mancher Vorausſetzungen, welche 
das Project hervorgerufen und begründen. Redner verbreitet ſich im Fol⸗ 
genden über die Wichtigkeit eines billigen Transportes im Allgemeinen, 
bon der nur Wenige ji Rechenſchaft geben, von der aber doch eine billige 
Production, mithin die Concurrenzfähigkeit einer Nation in erſter Linie ab⸗ 
hängig ſei. Wir produciren nichts, wir kaufen nichts, ohne daß die Trans⸗ 
portkoſten in Frage kommen. Seit das amerikaniſche Getreide eine ſo wich⸗ 
tige Rolle bei uns ſpielt, hat auch die Landwirthſchaft ſehr wohl erkannt, 
daß die Transportkoſten weſentlich mit entſcheidend ſind für unſere 
Concurrenzfähigkeit anderen Nationen gegenüber. Amerika kann auf 
unſeren Märkten concurriren, weil der Transport ſich ſo außerordentlich billig 
ſtellt, daß im Innern von Nordamerika der Landwirth kaum billiger abzugeben 
braucht, als der oberſchleſiſche Landwirth, um in Hamburg concurriren zu 
können. Der Landwirth in Amerika braucht nur um 200 Pf. billiger zu 
produciren, um mit dem Landwirth, der an den Thoren Dresdens wohnt, 
in Dresden concurriren zu können. Was ſoll nun geſchehen, um uns in 
der Transportfrage beſſer zu ſtellen? Haben wir nicht ein vorzüglich ge⸗ 
bautes, dichtes Bahnnetz, und leiſten nicht die Eiſenbahnen, was wir be⸗ 
dürfen? Wir ragen allerdings im Eiſenbahnbau unter allen continentalen 
Staaten hervor, aber leider haben wir unſere ganze Finanzkraft faſt aus⸗ 
ſchließlich den Eiſenbahnen zugewendet, und dieſe leiſten hinſichtlich der 
Billigkeit nicht das, was wir nöthig haben, trotz ihrer vorzüglichen Verwal⸗ 
tung; ſie leiſten nicht das, was wohl ausgebaute und gut betriebene Waſſer⸗ 
wege hätten leiſten können. Die größere Leiſtungsfähigkeit der Waſſerwege 
in Bezug auf Billigkeit liegt ſo zu Tage, daß es eines Beweiſes hierfür 
nicht bedarf. Im großen Maßſtabe gebaute Canäle mit organiſirtem Be⸗ 
triebe können Durchſchnittsfrachten von 2,13 Pfennigen, für Maſſenartikel 
von 1,46 Pf. gewähren, und dabei wird eine volle Verzinſung des Anlage⸗ 
capitals verbürgt bei einem genügenden Verkehre, d. h. bei 20—25 Millionen 
Centner. Daß die Vorausſetzung eines ſolchen Verkehrs durchaus nicht 
gewagt iſt, beweiſt Redner durch beſtimmte Zahlenangaben; der Verkehr auf 
der canaliſirten Oiſe betrug 1873 24,400,000 Ctr., der canaliſirten Schelde 
20,400,000 Ctr., des Canals des Saint⸗Quentin 29,600,900 Etr., des Canals 
de Manicamp 33,200,000 Ctr. und des Canal laterale à J Oiſe 33,900,000 
Ctr. Und dieſe Canäle entſprechen nicht im Entfernteſten den Canälen, 
welche für Deutſchland projectirt ſind, und die ein Fortkommen von 75 Km. 


Was die Billigkeit, verbunden mit Beſchleunigung des Transportes, vermag, 
dafür führt Redner einige Zahlen bezüglich der Elbe an, nach denen in 
den 70er Jahren die Frachten um etwa 25—33, theilweiſe 40 pCt. herunter⸗ 
gegangen und die Lieferfriſten thunlichſt abgekürzt worden find. Die Ver: 
kehrszunahmen, welche aus Billigkeit und Beſchleunigung des Trausportes 
reſultiren, find überraſchend, entwickeln ſich aber geſetmäßig. Man nimmt 
an, daß die Güter per Eiſenbahn fünf Mal billiger transportirt werden, als 
per Landtransport auf dem Wagen. Daraus folgt, daß ein an einem be⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


garantiren, während in Frankreich nur 25 Km. pro Tag erreicht werden. 
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Erſte Beilage zu Nr. 415 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 7. September 1881. 


ö ſtimmten Orte — Gegenſtand — den Transport der Eiſenbahn 

auf fünff fernung verkäuflich wird. Der Umkreis aber, innerhalb 
deſſen die Dales verkäuflich wird, wachſt nicht im Verhältniß 
ernung. Der Markt 


aare eines 


5 bahnen. Hierin beruht das große Anwachſen des 3 überhaupt, und 
Hamburg näher legt eg Breslau, und CH Dafs uc weite 
amburg n i res lau, un icago und Buffa 

| entfernt find, als Gberſch eſien. 

Wenn die Eiſenbahn die Transporte fünf Mal billiger macht, ſo be⸗ 
deutet dies, daß der Markt 25 Mal großer wird und dab dadurch Gegen: 
ftände, ugleich verkäuflich werden, die früher unverlauflich waren. Durch 
1 eine billige Fracht eniſtehen immenſe neue be und andererſeits wird 
eine große — 5 neuer Transporte hervorgerufen, die früher unmöglich 
waren. Dadurch werden die Einreden Heinmütbiger Geiſter entlräftet, die 
zwar zugeſtehen, daß die Schaffung einer billigen Frachtgelegenheit dieſem 
oder jenem Nutzen bringen wird, die aber die Befürchtung ausſprechen, es 
könnte dadurch die Rentabilität der Eiſenbahnen geſchmalert werden. Ein 
neuer Maſſenweg wird einer concurrirenden Eiſenbahn möͤglicherweiſe einige 
Procente ihres beſtehenden Verkehrs nehmen, aber indem fie 100 Procent 
neuer Transporte ſchafft, wird ſie auch die Eiſenbahn auf der anderen Seite 
wieder entſchaͤdigen. Wenn ſich der Maſſenverkehr weſentlich der Waſſer⸗ 
ſtraße zuwenden wird, ſo wird der Verkehr während der Veredelung alle⸗ 
mal den Eiſenbahnen 1 U. } 

r die Herſtellung von — * nicht ſo raſch 
und umfangreich an Boden gewinnt, als im Intereſſe unſeres Wohlſtandes 
zu wünſchen wäre, fo ift doch zu conſtatiren. daß die unermüdliche Agita⸗ 
tion des Centralvereins für Hebung der Fluß⸗ und Canalſchifffabrt in 
Berlin ſehr weſentliche Erfolge aufzuweiſen bat. Ausbau unſerer 
natürlichen Waſſerwege hat in den letzten 55 ren außerordentliche Fort⸗ 
ſchritte gemacht und nachdem auch der preußiſche Landwirthſchaftsrath ſich 

lebhaft fir diefe und für Ganäle ausgeſprochen, nimmt auch die preußiſche 
Regierung eine andere Stellung zu dieſer Frage ein. 

Zu der Stellung Schleſiens zu dieſer 5 übergebend, bezeichnet 
Redner es als auffällig, daß eine 8 o reich an Urproducten und 
an Maſſentransporten wie außer Rheinland und Weſtfalen keine andere 
in Deutſchland einen ſo geringen en aufweiſt. Der Grund ift 
leicht zu erkennen. Der Strom, der leſien der Länge nach durchfließt, 
iſt durchaus eigenartig. Trotz der Größe des Stromgebietes und trotz der 

— Lange ihres Laufes it die Oder in Bezug auf die Schiffbarkeit mit der 
Elbe noch nicht zu vergleichen, vom Rhein ganz zu ſchweigen. Die Urſa 
davon iſt nicht die geringe Größe, ſondern liegt in der geographiſchen Lage 
des Landes. Nahezu die Hälfte des Flußgebietes ergießt ſeine Niederſchläge 
durch die Wartha, erſt 130 Km. oberhalb Stettin in die Oder. Außerdem 

iſt die durchſchnittliche Regenmenge geringer als in den Flußgebieten des 
Weſtens. Dazu kommen noch die orographiſchen Verhältniſſe, welche die 
Regulirung erſchweren. Die Oder charakteriſirt ſich alſo als ein ſehr ſchwie⸗ 
riger Strom in ſeiner Beſchaffenheit, der waſſerarmen Loire nicht unähn⸗ 
lich. Der Schifffahrt der Oder fehlt aber auch noch die rechte Betriebs⸗ 
weiſe, es fehlen ihr die rechten Betriebsmittel und es mangelt ihr die rechte 
Organiſation. Die Schiffe ſind zu klein, zu ſchwer, zu tiefgehend und für 

ihr Fortkommen auf unzuverläſſige Elemente angewieſen. Das nächſte 
Beſtreben muß darauf gerichtet ſein, die von der Natur ausge⸗ 
botene Waſſerſtraße, die in den letzten Jahren erreichte erhebliche 
a der Stromverhältniſſe auszunützen und die Leiſtung der Oder⸗ 


Wenn die Meinun 


ſchiffe auf dieſelbe Höhe zu bringen, welche die Elbe⸗ und Rheinſchiffe er⸗ 

reicht haben. Dazu iſt vor Allem die Nutzbarmachung der Dampfkraft 
nothwendig. Iſt dieſe vorhanden, welche an ſich ſchon eine größere Billig⸗ 

keit berbeiführ, fo werden dadurch erſt die weiteren dringenden Fortſchritte 
ermöglicht: die Einführung großer und doch leicht 9 Schiſfe von 

drei⸗ und vierfacher Tragkraft. Eine große Tragkraft vermehrt die 
Unkoſten des Schiffes nur wenig, ſie iſt die wichtigſte Grundlage 

jur Herbeiführung eines billigen Transportes. Hierbei kommen in 
Betracht Transportdampfer und Schleppdampfer. Bei den Transport⸗ 
dampfern iſt jedoch die Erzielung billiger Na ten für Maſſengut 

nicht möglich, für die Oder und für den Maſſentransport iſt das 
Schleppſyſtem allein zu empfehlen. Bei demſelben kann es ſich, da die 
Schraubenſchlepper wegen des nothwendigen Tiefganges außer Frage bleiben 
müſſen, nur noch um Radſchlepper oder Ketten⸗ und Seilihiffe handeln. 
Redner zieht nur die Radſchlepper und Kettenſchiffe in Vergleich, da Ketten: 
und Seilſchiffe in ihrer Nutzleiſtung gleich find. Die Kettenſchiffe erfordern 
wegen der zu legenden Kette ein größeres Capital. In ſtillem Waſſer ſind 
deshalb die Betriebskoſten des Radſchleppers geringer. Dies ändert ſich 
jedoch mit zunehmender Strömung. In dem Maße, wie das fließende 
Waſſer den Radſchaufeln ausweicht, nimmt die Nutzleiſtung des Raddampfers 
ab, ja es kommt der Moment, und es iſt bei höheren Waſſerſtänden häufig 
dageweſen, wo die Kraft des Dampfers kaum ausreicht, um ſich nur gegen 
die Strömung zu halten, oder wo der Dampfer ſelbſt zurückweichen muß. 
Der Kettendampfer dagegen, welcher an der Kette einen feſten, nicht rück⸗ 
weichenden Widerſtand findet, verliert an ſeiner Nutzleiſtung nie. Es er⸗ 
giebt ſich demnach eine Grenze, wo die Uebermacht des Kettendampfers fo 
bedeutend wird, daß die Mehrkoſten für Verzinſung und Amortiſation der 
Kette reichlich gedeckt werden. Nach den gewonnenen Erfabrungsreſultaten 
kann man annehmen, daß von Stettin dis Küſtrin die Raddampfer, von 
Küſtrin bis Breslau die Kettendampfer im Vortheil fein würden. Wenn 
Redner daher für die Strecke von Breslau bis Küſtrin die Kettenſchifffahrt 
empfiehlt, ſo bemerkt er, daß deren Zweckmäßigkeit doch nur noch 
von andern Factoren abhängt. Unter Benutzung eines zur Stelle ge: 
brachten Modells macht Redner demnädft die Anweſenden mit den Eigen⸗ 
thümlichteiten eines Kettenſchiſfes und feines Betriebes bekannt. Ob nun 
die beſonderen Verhältniſſe der Oder, die Zweckmäßigkeit der Kettenſchiff⸗ 
fahrt begründet erſcheinen laſſen, will Redner beſtimmt heute noch nicht be⸗ 
baupten. Die gewöbnlichſten Einwände, wie ſie bei der Elbe und Nedar 
gemacht wurden, ungenügende Tiefen, ſcharfe Krümmungen werden ſich hier, 
wie dort, erledigen laſſen, dagegen giebt es zwei Umſtande, welche bei der 
Oder zu Bedenken Anlaß geben könnten. Das ſind die in der Oder bor- 
kommenden Baumſtämme und die Verſandungen; dem erſteren Uebelſtande 
egenüber empfiehlt Redner die Anbringung waſſerdichter Schotten im 
Vorber⸗ und Hintertheil. 180 8 der Verſandungen glaubt Redner nicht, 
geſtützt auf das Urtheil von Sachkennern und namentlich Schiffern, welche 
leichzeitig auch die Verhältniſſe auf andern Strömen kennen, daß fie jo 
chlimm fein werden, wie fie von gewiſſer Seite geſchildert werden. Auf 
der Elbe ſeien der Einführung der Kettenſchleppſchifffabrt dieſe Schwierig: 
keiten ebenfalls entgegengetreten, mit der fortſchreitenden 2 ſei es 
jedoch beſſer geworden. Sei erſt die Odertegulirung im Weſentlichen be⸗ 
eudet, ſo glaubt Redner kaum, daß jene Schwierigkeiten jo fein werden, 
daß deshalb das Unternehmen unterbleiben müſſe. Nach allem Material, 
was ihm vorliegt, ſcheint demſelben die Oder gegenwartig ſich in einem 
ahnlichen Zuftande zu befinden, als die Elbe zur Zeit, in welcher die Ketten: 
ſchifffabrt dort eingerichtet wurde. Die Erfahrungen, welche auf der Elbe 
emacht wurden, find keineswegs entmutbigend für die Oder und dieſe Cr: 
ahrungen, in Verbindung mit den auf der Oder beſtehenden Verhältniſſen 
beſtimmen den Redner, der Kettenſchifffahrt vor den Raddampfern vorerſt den 
Vorzug zu geben. Redner bemerkt, was er bisher dar elegt, habe nur 
die lahniſchen Vortbeile betroffen. Auf dieſe lege er jedoch kein jo großes 
Gewicht. Für den Standpunkt der Verjammlung, für die Provinz Schleſien 
| fei der vollswiribſchaftliche Vortheil, welchen dieſes oder jenes Syftem bietet, 
maßgebend, und dieſer liege ganz allein auf Seiten der Ketten oder Seil: 
Schifffahrt. Dafür ſpreche die geſchichtliche Entwickelung des Verkehrs auf 
der Elbe, dem Neckar, der Seine u. ſ. w. Nun a er ro zu, daß die 
Raddampfer auf der Elbe techniſch annähernd daſſelbe leiſten, wie Ketten: 
dampfer. Der Grund hierfür ſei die der Kettenſchifffahrt auferlegte Gemein⸗ 
nützigkeit; weil fie ein Monopol erhalt, wird ſie verpflichtet, jeden Schiffer 
zu befördern nach der Neibentolge der Anmeldung, wäbpend die Raddampfer 
nur fahren, wenn es ihnen paßt. Das iſt von ungemeiner Tragweite für 
die Entwickelung des Verkehrs. Erſt wenn die Kettendampfer da ſind, und 
der Schiffer über ſie nach feſten Bedingungen verfügen kann, iſt es ihm 
möglich, ſich von dem Elemente vollſtändig zu emancipiren. Er kommt erſt 
dann in die Lage, ſich ein großes Schiff anzuſchaffen, und ohne Schiffe 
von größerer Tragkraft. iſt der Fortſchritt nur ein halber. Die Raddampfer 
bringen den ganzen Fortſchritt nur für anen kleinen Kreis, die Kettenſchiſſe 
für Alle, die den Strom befahren. Anders wäre eg, wenn die Raddampfer 
die gleichen Verpflichtungen übernehmen wollten. Sie dazu zu zwingen, 


werden ſie die 
ortheils begeben, 


ge es jedoch * —— Beſtimmung, und freiwilli 
Aus dieſem Grunde, 


flichtung nicht ehmen, denn fie würden ſich des 
der ſie gegenüber der 73 ftarl macht. 
um des gemeinnützigen 8 — willen, 
empfehlen zu follen. a Sypftem der Vorzug zu geben ſei, will 
Redner nicht eniſcheiden. Da das Unternehmen eine Zinsgaran tie 
K wird, jo werden die Probinzialbebörben zu entſcheiden — 
wel Syſtem ihnen vortibeilbafter dünkt. Redner will nur berborbeben, 
daß die Kettenſchifffahrt überall den beſten Erfolg aufzuweiſen bat, 
wäbrend die Seilſchifffahrt 5 ſeichte Flüſſe noch als ein erſt zu löſendes 
Problem erſcheint. Einmal 
Oder, weil nur mit einem Experiment begonnen wurde. Redner wünſcht, 
die Entſcheidung möge jo ausfallen, daß ein zweites Mißlingen unmoglich 
erſcheint; denn ſonſt ſei zu befürchten, daß die erfreulichen Beſtrebungen 
böchſt wahrſcheinlich wieder ein Jahrzehnt zurückgedrängt werden. Redner 
will es unterlaſſen, der Verſammlung eine Rentabilitäts⸗Rechnung zu unter: 
breiten, weil jede ſolche Berechnung da, wo der nothwendige Verkehr erſt 
geſchaffen werden ſoll, doch ein un 2 ukunftsbild ge dagegen will 
er kurz nur erwähnen, welche Einrichtungskoſten das Unternehmen noth⸗ 
wendig machen würde. Das Project, auf der Strecke von Küſtrin nach 
Breslau, alſo in einer Länge von 367 Kilometer, ausgeführt, mürbe 
1,763,000 M. toten, dazu neun Kettenſchiffe & 90,000 M. giebt 10,000 M., 
fo daß einſchließlich der General⸗Unkoſten, der Ablö ang fr Fährgerechtig⸗ 
keiten u. ſ. w. die Geſammtſumme von 3,000, 00 ergeben würde. 
Bezüglich der Rentabilität weiſt Redner zum Schluß noch darauf bin, daß 
in Frankreich die Geſellſchaften ſeit 20 Jahren 1 eine Dividende 
von 10—16 pCt. gegeben haben, daß auf der Elbe ein Durchſchnittsſatz 
von 6½ pCt. erreicht worden iſt, jo zwar, daß derſelbe in den erſten Jahren 
nur 2 bis 2½ pCt. betrug, von da ab aber fortwährend ſich geiteigert 
bat, fo daß im vorigen Jabre 9 pCt. gezahlt werden konnten und bei 
5 Abſchreibungen 17½ pCt. harten vertheilt werden können. 
Auf dem Neckar, wo es ſich darum handelte, das Beſteben einer vorhan⸗ 
denen Schifffahrt fiber u ftellen, und man nicht darauf angewieſen war, 
hohe Dividenden zu zahlen, iſt es ebenfalls gelungen, 6 pCt. zu erzielen 
und es iſt der Gele haft wider Erwarten möglich geweſen, die Hälfte des 
über 6 pCt. hinaus betragenden 3 wie im Garantievertrage 
feſtgeſetzt war, dem Staate zu überweiſen. Die Verſammlung, welche den 
Redner mit lebhaftem Beifall belohnt, ſprach den Wunſch aus, der Vortrag 
möge mit Rückſicht auf die Wichtigkeit des Gegenſtandes für die Provinz 
in voller Ausführlichkeit fpäter dem Drucke übergeben werden. 


g= [Herr Bürgermeiſter Dickhuth] ift von feiner Urlaubsreiſe 
zurückgekehrt und bat wieder die Geſchäfte übernommen. 

—d. J[Vacante ſtädtiſche Ehrenämter. N nachſter get And in 
vacante ſtädtiſche Ehrenämter zu wählen: ein Mitglied der Promenaden⸗ 


che deputation, ein Schiedsmann für den Poſtbezirk, ein Mitglied des Stadt⸗ 


leihamts⸗Curatoriums, je ein Vorſteher reſp. Stellvertreter für den 28., 36., 

2/43., 62., 95., 121., 143. und 144. Bezirk. Geeignete Vorſchläge für dieſe 
Ehrenämter aus der Mitte der Bürgerſchaft find an die bl: und Ver⸗ 
faſſungscommiſſion der Stadtverordnetenverſammlung zu richten. 


[Stadttheater.] Geſteru, Dinstag, den 6. September, iſt das geſammte 
Ee des Stadttheaters bier eingetroffen und werden morgen für das 
Schauſpielperſonal die Leſeproben zu der Novität „Daniel Rochat“ von 
Sardou, deutſch von Dr. Heinrich Laube, beginnen. Die Aufgabe der äußerſt 
abe nee Inſcenirung dieſer Nopität hat ſich Herr Director Hillmann 
elbſt geſtellt. Für das Opernperſonal findet Donnerstag die erſte Enſemble⸗ 
probe am Clavier zur Oper „Aida“ ſtatt. 

‚[£obethenater.] „In achtzig Stunden“ hat Onkel Bielefeld ſeiner 
Se die Reife durch Breslau wohl an hundert Mal unter dem Jubel des 

ublitums re e Seitdem find Jahre verfloſſen; viel Neues hat ſich 
in unſerer alten Wratislavia N namentlich die Ausſtellung neuer⸗ 
dings die öffentliche Aufmerkſamkeit lebhaft in Anſpruch genommen. Es 
erſcheint alſe ganz zeitgemäß, wenn Onkel Bielefeld wieder einmal feine 
bumoriſtiſche Reiſe antritt und Umſchau hält in unſerer fröhlichen Haupt: 
und Reſidenzſtadt. Er wird dies morgen im Lobetheater beginnen unter 
Aſſiſtenz der beliebten Komiker diefer Bühne und Anleitung eines gewandten 
Humoriſten, welcher uns, ohne confeſſionellen oder politiſchen Hader zu be⸗ 
rühren, Breslau wieder einmal von der heiterſten Seite zeigt. Dabei wurde 
Sorge getragen, die in den früheren Bearbeitungen faſt verloren gegangene 


urſprüngliche Faſſung des Stückes thunlichſt wieder herzuſtellen, ſo daß dieſe 


neue Umformung den Kenner jener früheren Bearbeitungen faſt mit dem 


Reiz einer effectvollen Novität anmuthen wird. So vereinigt ſich denn 


Vieles, um für die beginnenden langen Herbſtabende ein paar Stündchen 
der Erheiterung zu bieten und „Die Reiſe dur 
Zeit zur Parole der Lobetheaterbeſucher zu machen. 

— [Nadfeier des Sedantages.] 


mußte wegen des herrſchenden Unwetters im Saale abgehalten werden. 
Sie beſtand in einem Doppelconcerte der Capellen des 51. Infanterie⸗Re⸗ 

iments und des 8. Dragoner⸗Regiments und in einem Schauturnen der 
Vereinsmitglieder. Zu Anfang des Schauturnens hielt der zweite Vorſitzende 
des Vereins, Oberlehrer Dr. Fedde, eine Anſprache an die Feſtverſamm⸗ 
lung; in kurzen, kräftigen Zügen entwickelte der Redner die bedeutſamen 
mittelbaren und unmittelbaren Folgen der Siegestage von Sedan, nachdem 
er zuvor auf die rühmliche Vetheiligung von Vereinsgenoſſen an dem 
Kriege 1870 und 1871 hingewieſen hatte. Die Rede ſchloß mit einem Hoch 
auf Se. Maj. den Kaiſer, in welches die Berjammelten begeiſtert dreimal 
einſtimmten. Das Schauturnen ſezte ſich zuſammen aus vortrefflich vor: 
geführten Eiſenſtabübungen, einem Riegenturnen in zwei Abtheilungen an 
den verſchiedenen Turngeräthen und einem Kürturnen an Barren und 
Ned. Den Schluß des Turnens bildeten volksthümliche Wettübungen im 
Stabbochſpringen und Ringen. Im Stabhochſpringen war Nabel Sieger, 
der 275 em hoch fprang; im Ringen bildeten Hermann und Weihrauch 
das letzte Paar, von denen der erſtere ſchließlich den Sieg davontrug. Um 
10% Uhr ſchloß die patriotiſche Feier. 

A. FE. [Der Handwerkerverein] verband mit feinem geſelligen Abend 
am 3. September eine Nachfeier des Sedantages, anläßlich deren der Paul 
Scholz'ſche Saal vom Mitglied Tapezierer Hentſchel mit einer auf gar⸗ 
nirtem Sockel ruhenden Raiferbüfte, ſowie durch Wappen und Fahnen un: 
entgeltlich aufs Geſchmacvollſte decorirt war. Den einleitenden Geſangs⸗ 
piecen des gemiſchten Corps und der Männerklaſſe des Vereins ſchloß ſich 
ein patriotiſcher, von Mitglied Menzel geſprochener Prolog an, nach deſſen 
Schluß die Muſikcapelle die Nationalhymne intonirte. — Dem freundlichen 
Entgegenkommen einiger talentvollee Damen und Herren verdankte die 
5 — verſammelte Öefeljcaft alsdann eine Reibe trefflicher muſtlaliſcher 

—— und endlich die Aufführung des Meyverhöfer ſchen hiſtoriſchen 
Lebensbildes „Fritz, Ziethen und Schwerin“, wobei die Herren Palm, 
Maßke und Steinbach ſowohl in Maste als auch in der Darſtellung 
recht verdienſtliche, von den entſprechenden Beiſallsſpenden der Zuſchauer 
begleitete Leiſtungen boten. Das übliche Tanzverguügen gewährte den 
jüngeren Mitgliedern der Geſellſchaft noch einige Stunden lang befriedigende 

nierbaltung. 

dt. [Rettungsboote.] Angehörige des „Erſten Breslauer Ruderver⸗ 
eins“ waren, von einer Abendfahrt gegen ½11 Uhr zurückgekehrt, gerade 
im Begriff, das Bootshaus zu auge, als zwei an der Thür befindlichen 
Herren ein ſich einen Augenblick bewegender dunkler Gegenſtand auffiel, der 
in einiger 3 im Strome vorübertrieb. Bei ſchärferen Hinſehen 
glaubten fie einen Menfhen zu erkennen, der ſoeben unter der Oberflache 
des Waſſers verſchwand. Schnell war ein Boot losgebunden, das Ein⸗ 
gangstbor zurückgeſtoßen und, von drei Mann mittelſt Bootshaken vor⸗ 
wärts getrieben, ſchoß das Boot nach der Stelle, an welcher der fragwür⸗ 
dige Gegenſtand zur geſehen worden war. Unweit ber ey ge: 
lang es auch wirklich, einen bereits mit dem Kopfe unter Waſſer befindlichen 
Mann zu ergreifen und jo lange über Waſſer zu erhalten, bis das Boot 
füdlih nach harter 88 an 17 — Halteplaße angelangt war. 
Mit Hilfe der dort befindlichen Mannſchaften war der anſcheinend Lebloſe 
bald auf das Floß gehoben und nachdem ſofort Wiederbelebungsverſuche 
augeſtellt waren, halte man auch ſehr bald die Freude, daß der Athem — 
wenn auch ſchwach — zurücklehrte. Nachdem noch heftiges Erbrechen ein: 
getreten, konnte man die Rettung für gelungen betrachten. Geradezu em⸗ 
pörend war das Benehmen einer Anzahl Bekannten des Geretteten. An: 
ſtalt der Aufforderung zu genügen, ſofort zu einem Arzt zu eilen oder zur 
gortbringun gr Hand zu leiſten, konnten ſie noch faule Wite reißen. 

ie man ſchliedlich örte, war der dem Waſſer Entriſſene, ein Tapezierer 
geſelle, in der Trunkenheit im Uebermuth in die Oder gejprungen, um ſeine 
Schwimmkunſt zu zeigen, ein Bravourftüd, das, wenn die Rettung auch nur 
eine Minute fpäter verſucht worden wäre, jedenfalls die letzte That des 


glaube Redner, die Kettenſchifffahrt] gelo 


be die Tauerei ſchon Fiasco gr auf der f 


Breslau“ wieder für einige 


- ei Die nachträgliche Feier, welche der 
alte Breslauer Turnverein am 4. September im Schießwerder veranſtaltete. 


g= [Bon der Oder.] Nach neueſten Nachrichten aus Natibor ift 
die Oder um 1,88 M. g ſen; 91 551 deſſen iſt auch hier ein 8 
des Waſſers zu erwarten. Der Schiffsverkehr iſt augenbliblid wieder leb⸗ 
baft. Hauptſächlich werden Raps, Kleie, Zink, Spiritus, Eiſen, Rapskuchen 
und Mehl verladen. Der Dampfer „Wilhelm“ traf mit drei Schleppläbnen 
ier ein, welche am Priefert'ihen Bollwerke ausladen; der Dampfer fährt 

ute wieder nach Stettin zurück. Der Dampfer „Breslau“ hat 4 Schlepp⸗ 
kahne gebracht und iſt ſofort umgelehrt, die Schlepplähne laden am Lorenz⸗ 
ofe aus. Der Dampfer „Emilie“ hat zwei Kähne gebracht, welche am 

riefertſchen Bollwerk ausladen. Der Dampfer fährt beut mit Fracht nach 

tettin zurück. — Donnerstag, den 8. d. Mis., ſoll bei günſtiger Witterung 
noch eine Fahrt nach Auras ſtattfinden. 

—e Unglücks ei Als die 8 Jahre alte Tochter eines in dem Haufe 
Laurentiusſtraße Nr. 18 wohnenden Schuhmachers an einem der letzten 
Abende auf der genannten Straße mit anderen Kindern ſpielte, ſtürzte ſie 
zu Boden, lam unter die Rader eines ſich ſoeben in Bewegung ſeßzenden, 
8 unbeladenen Kohlenwagens zu liegen und wurde überfahren. 

s Madchen trug dabei einen Bruch des rechten Armes und Contuſionen 
am Unterleibe davon. Das Kind wird in der elterlichen Wohnung ärztlich 


behandelt. 

+ [Unglüdsfall.] Als der 8 Jahre alte Knabe Paul Wagner geſtern 
Nachmittag nach 2 Uhr über den Fahrdamm der Teichſtraße ging, wurde 
er von einem einfpännigen Fuhrwerk zu Boden geſtoßen. Der Verunglückte 
wurde noch rechtzeitig von einem Dienſtmann unter dem * hervor⸗ 
aer z ſo daß er mit einigen leichten Quetſchungen am Kopf und am 
inken Fuße davon kam. 

+ [Rermißt] wird ſeit vorgeſtern der 13¼½ Jahre alte Sohn des Buch⸗ 
bändlers Kochalles, Heinrichſtraße Nr. 6 wohnhaft. Der Knabe war aus⸗ 
eſchickt worden um Zeitſchriſten an Kunden abzuliefern, er wurde zuletzt 

lüttags zwiſchen 12 und 1 Uhr auf der Matthbiasſtraße geſehen. Der 
. der von unterſetzter Statur und brünett iſt, trägt einen dunklen 
nzug. 

+ [Polizeilihes.] Geſtohlen wurden: einer Frau auf der Kloſter⸗ 
ſtraße eine ſchwarzgraue Düffelweſte; einer Wittwe auf der Ottoſtraße ein 
braunlackirter Kinderwagen; einem Kaufmann auf der Reuſcheſtraße mittelſt 
Einbruchs aus verſchloſſener Bodenkammer eine Menge Kleidungsſtücke, 
darunter ein graumelirter Herrenmantel und ein ebenſolcher Damenmantel. 
—Abhanden kam einem Mühliteinfabrifanten auf der Tauenzienſtraße ein 
ſchwarzes, in Gold gefaßtes Medaillon mit einer Photographie; einem 
Gewerbeſchüler auf der Büttnerſtraße ein goldenes Medaillon. — Verhaftet 
wurden 1 Tiſchler, 2 unverehelichte Frauensperſonen und ein Kürſchner 
wegen Diebſtahls, 1 Arbeiter wegen verſuchten Selbſtmords, 1 Arbeiter 


wegen Unfugs, 1 Schloſſer wegen Straßenſcandals, 1 Wittwe wegen Unter⸗ 


ſchlagung 1 Arbeiter wegen Widerſtands gegen die Staatsgewalt, 1 Lackirer 
und 1 Arbeiter wegen Rubeſtörung, 1 Schloſſer wegen Felddiebſtahls, 
außerdem noch 4 Bettler, 25 Arbeitsſcheue und Vagabonden, ſowie 17 
proſtituirte Dirnen. 


—o [Aus dem Breslauer Landkreiſe.] (Feuer.) Am 3. d. Mts. in 
den Morgenſtunden brach in der dem Freiſtellenbeſiter Kauder zu Puſchkowa 
Berger Beſihung plötzlich Feuer aus, welches in kurzer Zeit das Wohn⸗ 

aus, die Scheuer und den Stall vernichtele. Auch ſämmtliche, in den 

Räumen lagernden Erntevorräthe wurden ein Raub der Flammen. Während 
die Löſchmannſchaften noch auf der Brandſtelle in Thätigkett waren, ertönte 
bereits auf's Neue Feuerlärm. In dem Nachbargrundſtücke, dem Stellen⸗ 
beſitzer Robert Feige gehörig, war ebenfalls Feuer zum Ausbruch gekommen, 
welches raſch um ſich griff und das Haus, ſowie die darin lagernden Ernte⸗ 
beſtände vollſtändi Ar Die polizeilichen Recherchen zur Ermittelung 
der Enſſtebungsurfe e der Brände ſind im Gange. 


— [Baderfrequenz.] Reſchenball, 4. Sept. Die heute ausgegebene 
Kurliſte zahlt 1189 Perſonen in 2245 Parteien au/. = 


Görlitz, 5. September. [Ein ſpätes Opfer des letzten deutſch⸗ 
franzsſiſchen Krieges! iſt, wie die „Niederſchl. Zig.“ mittheilt, in der 
Nacht vom Sonnabend zu Sonntag zur ewigen-Ruhe eingegangen. Der 
Uhrmacher Herr Paul Fehler, welcher ſeiner Zeit als Lazarethgehilfe 
beim 6. Jufanterie⸗Regiment diente, wurde in der Schlacht bei Sedan von 
einer feindlichen Kugel durch die Bruſt dein: als er ſich während des 
beißeften Kampfes nach einer in der Gefechtslinie ſtehenden Scheune be⸗ 
geben wollte, um den darin befindlichen verwundeten Kameraden Beiſtand 
zu leiſten. In treueſter Ausübung ſeines Berufes dahingeworfen, mußte 
der Bedauernswerthe mehrere Stunden liegen, ebe ihm, der durch den 
ſtarken Blutverluſt völlig erfhöpft war, die erſte Hilfe geleiſtet werden 
konnte. Nachdem der Schwerberwundete nahezu drei Jahre in den Laza⸗ 
rethen zu Doncherp und Köln zugebracht, war es endlich, obwohl er noch 
keineswegs völlig hergeſtellt war, möglich, ihn nach ſeiner Vaterſtadt Görlitz 
zurüdzubefördern. Elf Jabre hindurch hat der nunmehr Verſtorbene an 
den Folgen der Verwundung zu leiden gehabt, denen er zum größten Leid⸗ 
weſen one 8 und ſeiner el den Freunde, welchen er mit 
feiner ſchlichten Biederkeit lieb und werth war, jet erlegen iſt. 


Glogau, 5. Sept. [Auffinden eines heidniſchen Begräbniß⸗ 
platzes.] Auf dem Artillerieſchießplatze bei Lerchenberg iſt beim 8 
von Batterien ein großer heidniſcher Begrabnißplaß entdeckt worden. Nach 
den dem „Niesrſchl. Anzeiger“ augenangenen Mittheilungen follen die ges 
machten Funde zum Theil von hohem Intereſſe fein; eine Unmaſſe der 
verſchiedenſten Urnen und Thongefaͤße, Nadeln, Ringe und andere Schmuck 
ſachen bon Bronce, auch Schutz und Trutzwaffen aus Eifen, wie Schild⸗ 
buckel, Rüftungstbeile, Schwerter ꝛc., welche von Sachverſtändigen der mero⸗ 


Lingiſchen Zeit zugeſchrieben werden, find aufgefunden worden. Unter d 
Thongefäßen ſollen ſich auch griechiſche Arbeiten befinden. * 
+ Löwenberg, 5. Sept. [Obſternte. — Sedanfeier. — Hobes 
Alter.] Die Obſternte in unſerem Kreiſe, welcher belanntlich zu den 
pefegmeiiten unjerer heimathlichen Provinz zählt, iſt in dieſem Jahre eine 
o ergiebige, wie dies ſeit vielen Jahren nicht mehr der Fall war. 
Namentlich iſt das Kernobſt und von dieſem wiederum die feinen und 


ſeltenen Aepfelſorten vorzüglich gerathen. In guten Obſtjahren exportirt 
unſer Kreis allein von dieſer 5 — Frucht mehrere . niner. 
Auf den umliegenden größeren Dorficaften, wie Schmottſeiffen, Braunau, 
Göresfeiffen ꝛc. wird, da das geſtrige Wetter es unmoglich geſtattete, die 
Sedanfeier im Laufe dieſer Woche 115 am künftigen Sonntage feſtlich bes 
gangen werden. — Im benachbarten Märzdorf a. 8. wurde in ver 
Woche der Veteran Anton Renner in dem boben Alter von 95 Jabren 
unter großer Theilnabhme . zur letzten Ruhe gebettet. 
ee in den Befreiungskriegen don 1813—15 mit Auszeichnung mit⸗ 
m * 


Jauer, 5. Sept. [Communales.] In der heutigen Stadtverord⸗ 
neten Sitzung bewilligte die Verſammlung die Betbeiligung der Stadt 
rd an der Zeichnung für das Bahn⸗Project Jauer⸗Goldberg mit einem 

apital von 12,00 N. — Die Petition einer groben Anzahl Bürger wegen 
Verminderung der Jabrmarktstage von drei auf zwei dom Jahre 1883 ab- 
wurde einer Commiſſion zur Berichterſtattung überwieſen. 


» Juliusburg, 6. Septbr. [Bürgermeiſterwahl.] Aus den 43 
ewerbern um den durch den Tod des . Kamml er erledigten Bürger 
meifterpoften wurde der königl. Fabrilinſpector a. D. Herr Nitſchle aus 


Patſchlau zum Bürgermeifter gewählt. 


Falkenberg, 5. Septbr. [Beſuch des Ober⸗Präſidenten. — 
Vabnangelegenbeit.] Der Qberpraſident der Provinz En Herr 
v. Sevdemwis, beſuchte in Begleitung des ſtellvertretenden Präfidenten der 
Regierung zu Oppeln, des Ober Regierungsrathes v. Hüßeden, unfere 
Stadt und beſichtigte nach einer im Ständebauſe erfolgten Vorſtellung der 
Spitzen der biefigen Behörden das zum Bau der Zweigbahn Schiedlow⸗ 
Falkenberg Grottſau ausgeſteckte Terrain. Man giebt ji bier der Hoffnung 
bin, daß die ganz ins Stocken gerathene Bahnangelegenbeit in Folge dieſes 
Beſuches nun wieder in Fluß kommen wird. Wie wir hören, ift eine bon 
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(1,7 pCt.) zu conſtatiren war. 
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5233 


be ſchwer gebe 
berubigenditen Zu ngen erhalten 


Die Förderung hat alsdann 


derſelbe in Becel des — 
kretſcham und von da morgen frü 
ſtellung einer Waſſerleitung na 


. Hüpeden nach Peis⸗ 
nach Zawade, wo die Arbeiten zur Her⸗ 
dem an e e im 


cu, im Tfaen ger e Ben Aue bin inter de 
beträchtlich zurüd. 


Forderung berminderte ſich um 463,529 Tonnen = 14,1 pt., und 17 
zwar betrug die Abnahme im Regierungsbezirt Breslau 18,6 und im Bezirt 
Oppeln 13,1 pCt., wogegen im Bezirk Liegnitz eine geringe Steigerung 


Der Abſaß durch Verkauf weiſt einen um ein Geringes ftärteren Rüd- 
allen [gang auf — im gefammten Oberbergamtsbezirk 14, pCt., im Einzelnen im 
reer Breslau 19,6, Liegnitz 14,3 und Oppeln 13,7 pCt. 

Daß unter dieſen Umſtänden die Kohlenpreiſe in ſinkender Tendenz ber: 
harrten, wird nicht weiter auffallen lönnen; dieſelben ſanken im Regierungs⸗ 
bezirk Breslau um 2, in den Bezirken Liegnitz und Oppeln um je 6,9 reſp. 
6,3 pCt. Für den geſammten Oberbergamtsbezirk ſtellte ſich ein Minder⸗ n 


j Sch Oppeln, 5. Sept. [Der Herr Dberpräfident v. Sende| ’ . 96 5 x 8 nach der Freiburger 
{ t Nachmitta 0 zug der Obe preis von 26 Pf. pro Tonne = 5,6 PEt. heraus. 200 Klogr. au ber ‚100 Algr. v : 

1 Eiern In Hi er beat 9 er — — es ae “rl Weſentlich günſtiger geftaltet ſich das Bild des II. Cuartals, wenn das . nach ea Bahn, n im Ganz 630 Algr. W Über 
Borries und Hüpeden ze wurde, Pu ſich demnächſt nach dem |felbe mit dem gleichen Zritabſchnitte des Vorjahres in Vergleich geſtellt wird. 90 Kil. nach der e Yahı 1000, ae 


eine ſolche von 3,8 pCt. aufzuweiſen, während allerdings bei den Preiſen 
ein Rückgang um 4 Pf. pro Tonne = 0, pCt. zu verzeichnen iſt. 
Ein Vergleich der betreffenden Zahlen der einzelnen Regierungsbezirle 
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eine Zunahme von 1,4 — der Abſatz ſogar 


Klar. 
— — 6 der . 


Gange find, zu reifen, bierauf aber ſich nach dem u bes exgi i F iegnitz und In ei nahme um 10,2 Ba 
—— und daſelbit von dem Projecte zur Regulirung der Gewäſſer im ug 3 der Börderung für Leenn he 28 1 de Ab 5541 u 3640 Kilogr. nach u feen den Bahn, 5000 
p. 1,9 pCt., für Breslau eine Abnahme um 0,9 pCt.; beim Abſatze für rt Ki 
4 eichſelthale nähere Kenntniß zu nehmen. Auf der über Oderberg erfol⸗ . la 7 „ AKlgr. von Dee Jolie = BR en Bahn, 5020 Kilogr. 
1 enden eiſe follen am 7. d. M. die in der Ausführung begriffenen Oppeln eine Zunahme um 4,9 pCt., für Breslau und Liegnitz dagegen eine] nach der dee Bahn, im Ganzen 1 
4 urchſtiche der Oder und Olſa beſichtigt wetden. Abnahme um 0,03 reſp. 4,8 pCt. Bezüglich der Preiſe 5 eine * der Gelen Da chen e im e “ uſt d. J. 
Steigerung um 2,4 pCt., Liegnitz und Oppeln dagegen eine Mi ng um r. Weizen in Breslau ein, währen eizen, 
| Fandel Induſtrie 2c. ER 1,3 pCt. BEIDEN 9 > 67 145 le Roggen, 167,838 Kilogr. Gerſte 5 5 280005 Alge Hafer 
‘ ze Der übrigens nicht ſehr erhebliche, vorzugsweiſe im Regierungsbezirk] von bier verſandt e 
Statiſtik des Kohlenbergbaues im Oberbergamtsbezirk Liegnitz umgehende Braunkohlenbergbau batte dem Vorquartale gegenüber] Poſen, 5. Septbr. [Börſen bericht bon 1 Söhne. 
Breslau für das II. Quartal 1881. in der Förderung einen Rückgang von 13,8 pCt., im Abſatze einen ſolchen Getreide, und Productenbericht! Wetter: Veränderlich. Bei 
0 8, benſol 5, PCt. v ſchwacher Zufuhr, beeinträchtigt durch die ang der Winterſaaten, 
J a [ die flaueſte i e en im den een een nee een * zu bete konnten ſaͤmmtliche Cerealien letztnotirte e ut behaupten. Nach Er⸗ 
Das II. Quartal des Kalenderjahres — Juni —, welches die flaueitel zeichnen. Auch hinter den Ergebniſſen des entsprechenden Zeitabſchnittes mittelu der Marlteo Del ee nde ie per 100 00 Kilogramm 
Zeit des Koblengeſchaftes umfaßt und daher regelmäßig in Förderung und] des Vorjahres blieb derſelbe allenthalben zurüd, bei der Förderung um 1,2, nel: 8 alt 22, 150 M., Safer 15 1057700 50—16,80 90 UN. 191 1 
Abſatz erhebliche Rückgänge gegen das I. Quartal aufzuweiſen pflegt, ſteht! beim Abſatze um 0, und . Preiſen um 1 pCt. 4 2 1 21 7024 5202450 M. W 2 ja ai 2500 24 92 40 Ma 5 er: 
1 A. Stein kohlen. u a u n en. Gekundigt — Liter. Kündigu 
ö Regierungsbezirk: Breslau. Liegnitz. Oppeln. e Breslau. Liegnitz. 7 Oppeln. t. en Bromberg. | Zuſammen. da Börfe: me 5 Ser, 255 Did er 80 45 bel A ngs⸗ 
2 1. Beſtand aM Anfange To. To. To. To. To. To. | To. To. To. vember 52,80 M. bez., Dechr. 52,40 M. bez., April⸗Mai 53,40 M. bez. u. Br. 
ö des Quartals 7b. 100 160,245 190,553 826 28,502 4 020 5 769 30,670 TTT 
2. Neue Einnahme (Für: N Wien, 5. Septbr. en Zum Auftriebe auf dem 
derung ıc.) im Laufe des RI | g | 1 2 | 1 5 8 Markte waren tüd ungariſche, 225 00 aliziſche, 119 
Dare 539,671 20,504] 2,252,662] 2,812,837 3,570 95,045 188 3,76 413 102,978 S 1 55 — e a für . 1755 ie 1 01 i Iden ee 
N — — en angemelde a ar in Folge des geringen 
4 Summa! und 2 568,375 22,108] 2,412,907| 3,003,390 4,396 118,547 4,237 5,286 A 1,182 133,648 Auftriebes, dem der nach it timo ſtets ewas größere Bedarf gegend er⸗ 
’ 3. ee im Laufe des band. 1 i wie [ER Lan En, nicht und erfolgte 1 75 Iwein Lei 
: 5 Fa 5 97 7 von 1 bi per metriſchen Centner, von welcher elwaare relatid 
u. Deputate an Arbeiter 9,259 397 20,795 30,451 48 239 2 75 42 406 am meiten grofiice,. Dan lei e Naftoijen 148 15 
4 b. 0 rima 59— r galiziſche Maſtochſen ür deut 
* Verlauf Abſab durch 89,275“ 12887 20156420 2517774 2197| 75,121 284 3,519 16200 8 Meaſtcfen 5660 A, fn "far Gier 4 1. und Für h e 4854 Fl. 
0 223 2.242 172,596 198,407 910 14.328 5 464 259 . ee per metriſchen Gentner. ee Ochsen . 1 52—55½ Fl. per 
i K ee 23,569 2,242 5 „ ‚ „ ee en abgeiülofien. ind Rate ar a 1 ihm 
. 5 5 7 9 c ex 2 e e zum Schluſſe Mangel an guter Waare. Die Einfuhr beſſarabiſchen 
tungsverluſte - 16,657 4,003 55,685 76,345 264 8,924 | 67 | 9,255 Viehes nach Deiterreih iſt bis auf Weiteres geen ab eftellt, was in 
Summa 3 538,760 19,499] 2,264,718] 2,822,977 3,419 98,612 291 4,125 585 107,032 ale he für unſeren Markt ide weſentlichen Ausfall bedeutet. Die 
4. Beſtand am Ende des f ! baieriſche Regierung hat den Schaf⸗Import aus Oeſterreich wegen der hier 
Duartals . wi 29,615 Fa a 180,413 977 9 275 1 597 26,616 ausgebrochenen Rinderpeſt verboten. 
MH. H el. 1. 4 . M 
5. Ei werth der v = = [Ausführung des Neichsftempelgefeges.] Am 3. d. M. fand in Berlin 
d a e ax Tr 3,022,134 iss er 10,888,242 9,913 244,344 863 12.525 166855 250,308 eine Verſammlung von Delegirten der Handelskammern deutſcher Börſen⸗ 
„ Durchſchnittspreis für „ 8 e ſtatt, in welcher auch Breslau vertreten war. Die Vorſchläge der 
15 gi n pr 8 Gh 6,06 4 3,86 4 42 4 4514 3,25 de 3,04. 3, K | 4,09 4 Fuß ut ⸗Commiſſion erhielten folgende mit Mehrheit angenommene 
ae Qu. 1880 betrug bei: Schlußſchein⸗ und Rechnungsſtempe 
2. die neue Einnahme (För⸗ To. 7 To. To. To. To. To. To. o. 
ee * 92 5 Ki 544,988 18,606| 2,208,642| 2,772,236 3,942 90,207 148 3,655 316 7 1 51 ser Ansgar dd d fi, 555 be N Abreden nicht ge⸗ 
Zu⸗ 9 nahme (5,317) 1,898 44,020 40,601 (372) 1 4⁰ = 119 dl, 7 a. = SERIE SE DER aller die Stempelauslage für die feinerfeits 
b. 489,418 13,503] 1,920,647) 2,423,568 2,608 75,5 267 3,181 erhaltene ußnote in allen en. 
3b. der Abſatz durch Verkauf 5 | 5 5 5 er d 1 9 b. e für ca an De eh zu 8 eee 
a s * 8 143 646 94,995 94,206 411 ( 7 ei Aufträgen im Caſſage er mehr als 3000 nominal und 
a Ne 8 705 1 143) (646) an) ?108**) Kor), bei Zeitgeſchäften mit 7 als 10 M. Courtage der Maller, bei Gafla: 
. 9 
des Quartals 25,540 2798 182987 211,825 3815| 29,639 4,592 1,471 701 40,218 Sun be Be 8 5 M., ſowie bei Zeitgeſchäften bis incl. 10 M. 
Zu: (Ab⸗) nahme 4,075 (189)| 64,798) (30,912) ge 22 (646) Pan u (13,602) e. Den Rechnungsſtempel trägt der Verkäufer und zwar bei Zeitgefchäften 
e a perth ber 4 10 0 1 5 1 800 3 ji . 155 59) a Saar ſa . mit dem Rechte, die Erſtattung deſſelben 
* „2947,28 83,607] 7,518,588 10,549,438 11,852 32 1 on dem Auftra er zu fordern. 
ö verkauften Kohlen 1 . 8 1 9 7 1405 271, N d. De: e ee Serum! ind bat al, Teint 18 1 0 5 8 
. = 74,891 5,731 269,644 338,804 1,939 2,982) N tempel nur bei Caſſage en und ni ei Zeitgeſchäften, den uß⸗ 
f 6 5 i gane 8 8 | . i ö | oe) | 68,455) 50) cheinſtempel een nur bei Caſſageſchäften EA cl. 3000 M. nominal, 
4 für die Tonne 6,18 4 3,901 A4 | 4,36 MH 4,54 K 3,20 K 3,16 | 3,60 K 4.204 | 3,32 K 8 Seil bell 1 deren Courtage 10 M. nicht überfteigt, in 
. Zu⸗ (Ab⸗) nahme 0 1 75 7 (0,12 „) 0, 05 15 (0,0 4) (0,03 „) (0,01 „) (0,12 „) (0,04 „) (0,11 „) 05 02 „) e. Der e ae ſtellt ſeinen Kunden den Schlußnoten⸗ 
ei *) bedeutet die Jaht für i 3 ſowohl bei Caſſa⸗ als bei Zeitgeſchäften in Rechnung. 
— bedeutet die Zahl für K 2) Da die Höhe des F und des Rechnun ſsſtempels 


*) Der Berechnung des Bud ſchunttepteiſes für 1 Tonne iſt nur der Erlös aus dem Abſatz an 
gelegt worden. E 
3 © Breslau, 6. Sept [Von der Börſe.] Dem Schluß der geſtrigen Breslau, 6. September. 
h Berliner Börſe und den Meldungen von den auswärtigen Abendbörſen Nane (per 100% Kilogr. 
dolgend, verkehrte die Börſe in feſter Haltung bei beſſeren Courſen, na: Sat be eine 
mentlich auch für Montanpapiere. Nur heimiſche Bahnen waren verhältniß⸗] Mar 
4 mäßig ſchwach. — Die Umſätze blieben ziemlich beſchränkt. 
Ultimo-Courſe. (Courſe von 11—1½ Uhr.) Freiburger St.⸗Act. 105,65 
1 bez., Oberſchleſiſche A, C, D u. E 248,50 —25— 247,75, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
4 Stamm⸗Actien 168— 167,85 bez. u. Br., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäts⸗ 
actien —,—, Galizier —.—, Lombarden 261— 263 bez. u. Gd., Franzoſen 
—.—, Rumänier —,—, Oeſterr. Goldrente —.—, do. Silberrente —,—, do; 
Bapierrente —,—, do. öproc. Papierrente —,—, do. (Oer Looſe —,—' 
0 Ungar. proc. Goldrente —,—, do. 4proc. Goldrente —,.—, do. Papier⸗ 
E E gene Ruſſiſche 1877er Anleihe — do. Drient⸗Anleihe 1 u" In. 
do. II 61,60-61,75 bez., do. III —,—, Breslauer Discontobant —,—, 


1 (per 1000 Klgr. 
September⸗October 220 Mar 
Hafer (per 1000 Kilogr.) 
—, per lauf. Monat 128,50 


Mai 137 Mark Gd. 
Raps (ver 1000 Kilogr.) 
rn October 265 Mark 


Br., per September 56 


4 do. Wechslerdant — —, Schleſ. Bankverein —.—, do. Bodenctedit , —, 2 50 Mart Br. pCt. Tara) loco und per September ber 18000 u 2 Si M. nominal 1 1 2 
Oeſterr. Creditactien 611—610,50—61150—611 bez., Laurahütte 115,25 bis Spiritus 42 100 gerne 2 100 pCt.) etwas matter, 8 „Site, er 5 * „ „ 2 [7 7 [7 400 
10—90—60 bez., Oeſterr. Noten ner! Ruſſiſche Noten 220,25 —50 bez., September 56,10 Marl bez. u. Gd., September Octo ber 2450 rt Ov., 5 120,000 7 S 180.000 Pr. 2 3 5,00 

* 1880er Ruſſen 75,10—15 bez., do. 5proc. Papierrente —,—, Oberſchleſ. mean „November 53 Mark Br., ee 52 Mat Gd. 5 u. f. ze * 

3 Eiſendabnbedarf ——, Poln. Liauidations-Pfandbrieſe ——, Donners Januar Februar — Mart. Februar: pP 8 Marz⸗April — Matt, und bei Gifecten, welche nach Stüden gehandel 

| att — 3 Commandit —, April-Mai 53 Mark Go., Mal⸗Juni 53 er werden 

| mardbütte ——, 0:Com = Zink ohne E sie Börfen-Eommiffin. bis 100 Stud TE LEE M. 1,0 

1 88 — . 2 1 hen. 19 5 eee — 155 128 Ze über 100 „ bis 200 Süd... ... „ 2.00 
Feſtſetzu * eputation pro — r. oggen er avs —,—, ao Hehe F 

. etzung der 5 m W 0 — 4. 98 Rüböl 56, 00. Petroleum 2 28, 50, piritus 56, 10. 3 PR Fried 5 2 200 

i * 400 " " 600 Bir — @ sa 6 # 5,00 
sh, er ft. Fr — bödjter ur o 3 
Balzer weiser- SE 2230 2 - 50 35 e ET? 7,00 
en, A 10 2 N 50 19 80 
3 „ NOUR MD iz Eh 5 e 
n £ 30 — 13 20 4 
Safe 8 0 100 15 8 12 9 120122 |% Allan. Aalen über die Nee dee RS a 1881 die 
8 19 30 18 80 18 20 1780 16 80 die 
Wengen dern von der Handelskammer ernannten Commiſſion 3 
0 5 — un ee und Rübjen. 99 
ü ro ollpfund = ilogramm. 
L eine mittlere or. Vaare. * f 
1 A Frei urger Babe im 
8 2 3 A a 2 15 Gerjte: 170,340 Kilogr. von ep &lefiihen a. 137,350 Kil a ga b e li e n 4 
Winter⸗Rübſen . 24 75 » 75 2 2 über die Mittelwalder Bahn, 1810 Kilgr. De die Rechte⸗Oderufer⸗B durch ine "fen den „den aufgegebenen Sirme 
88 — — — — — — 8 5 40,530 Er ede von 1 a e werden. 
otter — — — — == — über die Freiburger n Nach 1 
an 2 | Selen san „non der der. Yabn, 11,000 Algr. Aber bie 95 bag a rue ee, 25 
do. galiz. 25 — 23 50 2 50 Mittelwalder Bab. { IS10 r. über die Rehte:Oder:Ufer: Bahn im Binnen: Auf dabei zur Sprache, ob, wenn der dee die Clauſel e 
Hanfſaat Aartoſſel Eder Ya — — verkehr, im 1955 en 49,810 2 2. a Aufgabe“, „Vor Aufgabe“, „Aufgabe vorbehalten“ die ſpätere Nachbringun 
m pro 2 Liter 0,10-0,12—0,13 N Mais: 10,000 Klgr. aus Galizien und Rumänien. der Aufgabe ſtempelpflichtig ſei. Die Verſammlung war der Anſicht, de 
» 
En 2 > 1 2 


Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 

niedriger, gel. — Ctr., abgelaufene Kündi⸗ 
—, per September 173 Mark Br., September⸗October 170 
ark ber 5 November 167,50 Mark Br., November⸗December 164,50 
z. u. Br., April⸗Mai 165 Mark bez. u. Br. 


2 — Ctr., per lauf. Monat 220 Mark Br., de Callagefhäfte (ſowohl Schlußnoten als 
e 
el. — Ctr., abgelaufene Ba N A bis 1,000 M. N AT 0,20 
art Br., September⸗October 128,50 Mark über 1,000 M. bis 5,000 M. . „ 0,40 
Br., October⸗Rovember — Mart, November⸗Decemder 132 Mark Gp., April: e 75 „ 0,60 
„ 10000 „ „ 15000 8 „ 0,80 
en — Sr ver lauf. Monat — Mark, „ 15,000 „ „ 30,000 „ 7 „ 1,00 
(per 100 euer) etwas 55 * Ctr., loco 56,50 Mark x 1 BR Sm A, 3/00 
, * ar 1 
Mark Br., September⸗October 56 Mart Br., Octo 5 e 5 8 


ber November 56,25 Mart Br., November-December 56,50 Mart Br. Des 
—.— Januar 56,75 Mark Br., 177 
Petroleum (per un lost. D 


nicht aufbereiteten Braunkohlen zu Grunde ſich nicht rechtzeitig überſehen läßt, weil 

über Ausführung des Geſchäfts noch nicht 
und in welche Theile das Object des Schlu 
alſo die Stempel: RER in Anſatz kommt, jo wird empfohlen, daß den⸗ 
jenigen Kunden. welche im Intereſſe einer prompten Erledigung ihrer Ab⸗ 
rechezungen ſich ausdrücklich oder ſtillſchweigend damit einverſtanden erklären, 
ſtatt der wirklichen Stempelauslage ein Pauſchquantum in Rechnung geſtellt 
werde, nach folgender Scala: 


bei Erlaß der Benachrichtigung 
lassen ich zer pflegt, in ar viele 
es ſich zerlegt bat, wie vielmal 


ril⸗Mai 57 Mark Br. 


um RER. en 
Bun 
| ein der e ’ 
| t f es 

e 


kommen 
. 
Ye obwalte, o ein Gef \ 
Zuziehung 


Boͤrſen 


daher 
egenwärtigen 
die zablrei 


9100 


nach⸗ 


benden D 
e die Verſammlung du 
läru 


f 1 
gehalt Weſentliches ift, daß nach Abſicht 


find die Geſchafte, für welche das H. G. B. im Art. 357 
befondere, von den gewöhnlichen abweichende Beſtimmun 
fo weit tdunlich den obigen Anforderungen, betreffend Auf 
Norm, zu entſprechen. Es wurde von der 
Schlußnoten für Caſſageſchafte und — 
ſchriften gedruckt, möglichſt auch Außerli 

kenntlich gemacht würden. 


n für öfterreihifhe Silber⸗Coupons. 
ö 8 
ee 173½ M. für 100 Gulden geblieben. 


Berlin, 6. Septbr. [Berlin-Görliger Eiſenbabn⸗Geſellſchaft.] 
In der geſtern Nachmittag abgehaltenen Sitzung des Verwaltungsraths der 
erlin⸗Görlitzer Eifenbahn-Gelellieaft, in welcher über die Offerte der Re 
gierung auf Anlauf der Bahn Beſchluß zu faſſen war, einigte man ſich 
dahin, der auf den 18. October einzuberufenden außerordentlichen General⸗ 
verſammlung der Actionäre im We 5 5 9 die Annahme der regierungs⸗ 
feitig gemachten Propoſitionen zu empfehlen, und wählte eine aus 5 Mit⸗ 
gliedern beſtehende Commiſſion, welche mit den Regierungscommiſſarien die 
weiteren Verhandlungen über die Verſtaatlichung der Bahn zu führen hat. 


Bradford, 5. Septbr. Wolle ruhig, aber ſtramm, in Garnen mäßiges 
Detailgeſchäft. 

London, 6. Septbr. In der geſtrigen Wollauction war Capwolle un⸗ 
verändert, auſtraliſche feſt. 


en trifft“ 


dur 


Der Ein⸗ 


Breslau, 6. September. [Submiſſion auf Gußſtahl.] Bei der 
Laien Werft in Danzig ſtand die Lieferung des Bedarfs an Gußſtahl] V 


ur Submiſſion. Es 9 per 100 Kilogr. frei Werft: Sächſiſche Guß⸗ 
ablfabrit Dohlen 4 2 M.: Heinr. Remy, Degen, zu 50 und 60 M.; 
Asbeck, Oſthaus, Eicken u. Co., Hagen, zu 48 M.; Gebrüder Bolzani, 
Berlin, zu 65 M.; Gebrüder 3 re u. Co., Werdohl, zu 55 M.; 
Philipp Henſchel, Berlin, zu 53 M.; Gebrüder Bongardt zu Hohenlimburg 
u 39 M.; Oſterhaus Sone, Berghauſen, zu 80 M.; Siecke u. Schultz, 

erlin, zu 26 M.; Gußſtahlfabrik Witten zu 63 M.: Robert Böker u. Söhne, 
Remſcheid, zu 60 M.; Schultze, Fimmen u. Co. in 1 zu 42 M.; 
Julius Peitſch, Berlin, zu 66 M.; Thyſſen u. Co., Mühlbeim a. Ruhr, zu 
52 M.; Söding u. Halbach, Hagen, zu 48 und 63 M.; Joſef Kaiſer u. Co., 
Hannover, zu 65 M.; Siegen⸗Solinger Gußſtahl⸗Actien⸗Verein in Solingen 
zu 51, 50 und 71,50 M. 


H. [Von den Tabakmärkten] in letzter Woche wird uns berichtet: 
Bremen blieb in Folge der andauernden ungünſtigen Ernte⸗Ausſichten in 
den Vereinigten Staaten ſehr lebhaft und das Geſchäft in faſt allen Tabak⸗ 
ſorten, namentlich aber in Kentuckys, von denen die Vorräthe von neuer 
Waare kuapp wurden, Virginys, Marylands und Ohios war bei ſteigen⸗ 
den Preiſen ſehr umfangreich. — Auch auf den Newyorker Markt hatten 
die ungünſtigen weſtlichen Ernte⸗Nachrichten einen durchſchlagenden Erfolg. 
Händler und Speculanten waren ſehr rührig und brachten Na biel 
geringere Gattungen zu rapid höheren Preiſen an ſich. Süße Green-River⸗ 
Tabale ſtark begehrt. Geſammtumſatz 3075 Faß. — New ⸗Orleans referirt 
fefte Stimmung. Courante kraftige Waare lebhaft gekauft. Preiſe ſteigend. 
— Baltimore war in Folge des troſtloſen Standes der diesjährigen Ernte 
ſehr feſt. Frankreichs Vertreter intereffirte ſich ſtark für beſſere Marylands, 
wofür volle Preiſe bewilligt werden mußten. Kentuckys, Virginys erheblich 
höher, ebenſo Ohios, wovon viel in deutſche Hände überging. — Amſterdam 
geſchäftslos. — Rotterdam verkaufte 452 Pack Java. 


[Die Ernte in Ungarn.] Es liegt nunmehr im ungariſchen Amts⸗ 


blatte ein officieller Bericht vor über die Ernteergebniſſe in Ungarn, der 60 M 


im auffallenden Widerſpruche steht zu den Publicationen des Saatenmarkt⸗ 
Comites, wonach die Weizenernte in Ungarn weit unter mittel geblieben 
fein ſoll, während der officielle ungariſche Bericht das Ernte⸗Ergebniß als 
„gut mittel“ bezeichnet. Der officielle Bericht lautet wörtlich: „Die Cerea⸗ 
lien⸗Ernte, welche zur Zeit der Berichterſtattung faſt durchgehends beendigt 
war, iſt bei Weizen, Roggen, Gerſte und größtentheils auch bei Hafer gut 
mittel ausgefallen; nur in einigen Bezirken wurden die Erwartungen um 
ein zum: übertroffen und in noch wenigeren nicht zur Hälfte realiſirt. 
Dagegen haben die Hackfrüchte, welche urſprünglich einen ſchönen Ertrag 
erwarten ließen, mit geringen Ausnahmen durch die andauernde Hitze und 
Trockenheit derart gelitten, daß die Ernte derſelben in vielen Gegenden 
ſchon als vernichtet, in anderen wenigſtens als nicht den Hoffnungen ent⸗ 
ſprechend betrachtet wird. Nur in ganz wenigen Bezirken einzelner Comi⸗ 
tate bat der in letzter Zeit eingetretene Regen den Hadfrüchten wieder auf: 
geholfen. Die Weiden ſind allent alben derart vertrocknet, daß die Thiere 
auf Handfutter angewieſen find. ieſen ſind in manchen Gegenden in 
Hase der Witterungsverhaltniſſe ſchlecht und ohne Ertrag geblieben; im 

Ügemeinen aber iſt die Heu⸗ und Grummeternte ſchwach mittel. Wein 
und Obſt iſt viel vorbanden, doch hat auch dieſen der Mangel an Regen 
und die Dürre inſofern geſchadet, daß die Trauben in der Entwidelung ge: 
litten baben, viel Obſt in unreifem Zuſtande abfall. Immerhin iſt aber 
noch auf einen ziemlich guten Mittelertrag zu rechnen.“ 


Concurs Eröffnungen. 

Kaufmann Magnus Jacoby in Belgard, Verwalter Secretär Wendt, 
Anmeldefriſt bis 12. Ocibr. — Firma Johann Kolb, Klewitz, Heyde 
mann Nachf * in ir ig, Verwalter Rudolph Haſſe, Aameldeſeiſ 

rma 


bis 6. Octbr. — - Rohlhoff in Liebſtadt, Verwalter Secretär 
Mutſchmann. 


Schifffahrtsliſten. 

Stettiner Oberbaumliſte. 2. Septbr. Schiffer Sellin von Fiddichow 
E mit 70 W. Weizen. Strache von Kienitz an H. Detbloff mit 
— A 1 * 75 W. Gerſte, 2½ W. Erbſen. Grewe von Wrietzen an 
88% W. . Gerfte. Kloſe ven Lebus an O. Weichert mit 15 W. Weizen, 
2 2 — — Unterbaumlifte. Schiffer Braun von Greifswald an 

-Ludke u. © — 63½ W. Gerſte. Borgwardt don Demmin an Hen⸗ 


u 

— infuhrliſte. Königsberg: Archimedes, 
— E 1 — 7 05 = 5 Ri er an Shening, 1 Sad ehe 
— 2 Kreßmann, Kroll, W. Wm Dilgere! Partie Rübjen. 


anf. 
ilger 300,000 Kg. Rübſen. Mar 

— 8 — 5 1 Gerste. Stettiner Walzmühle 99,290 Joggen. 

zei ey 1 Roggen. — Elbing: Ceres, J. Dräger, Stettiner 

Izmüble 100,000 Kg. Roggen, 9000 Kg. Hafer. Ordre 61 Sad Weißklee, 


Winterwiden. Dorette, Mever. Ordre 129,900 Ro. Biſulfate. 


Verlooſungen. 

i 20 Zheler-Bonfe Don 1868. 

ft 1881. Am 1. Juli gezogene Serien: 29 48 13 662 716 739 

1 1860 2110 2161 2175 2368 2446 2584 2755 2828 2961 2977 3027 

3415 4185 4211 4550 4759 4817 4887 4993 5177 5753 5830 5966 6095 

6329 6411 6739 6842 6892 7016 7343 7459 7562 7671 8236 8306 8338 
3877 344 8480 8568 9176 9357 9577 9688 9696. 

on gewinnen: Ser. 4559 Nr. 26 à 90,000 M., 85 

& 9000 M. Ser. 4817 Nr. 50 a 6000 M., Ser. 5177 95 25 1 5000 . ” 

Ser. 90 Nr. 38, Ser. 716 Nr. 34, Ser. 3027 Nr. 26, Ser. 5753 Nr. 42 

Ser. 6095 Nr. 27, Ser. 6842 Nr. 11, Ser. 6892 Nr. 1. 

Ser. 8336 Nr. 26, Ser. MR Nr. 25 8 300 M. 


giehung vom zlſten 


b an Oesch m 
ger ler bie Gr 


e[meiligen Umkreis ihres Urſprun 5 
I. Strafſenat, durch Urtbeil vom 27. Juni 1881 folgenden bemerkenswerthen 
Satz ausgeſprochen: Der zweimeilige Umkreis iſt von dem Außerften 
Ende (und nicht von dem Mittelpunkte) des Urſprungsortes in der Richtung 


eit N afte im Sinne des Reichs⸗Stempelſteuer⸗Geſetzes vom 
1 1 9 find, bei denen die Erfüllungszeit etwas der: 

der Parteien eine ſpätere 
eiſtung nicht mehr als Vertrags ⸗Erfüllung angeſehen werden ſoll. Es 
beim Verzuge 


ellung einer 
Verſammlung empfohlen, daß 
eitgeſchäfte mit geſonderten Ueber: 
verſchiedenfarbiges Papier 


r die in Silber zahlbaren Coupons öſterreichiſcher Werthe 


61 Nr. 44. 
Nr. 43 à 105 M. *. 
der gezogenen Serien 8 69 M. g 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


die 
ortes erſtreckt, hat das Reichsgericht 


und bis — zunächſt gelegenen äußerſten Anfange des Beſtimmungs⸗ 
ortes zu berechnen und zwar nach der Luftlinie (und nicht nach der den 
Verkehr vermittelnden langeren Straße); für die Berechnung ſind ferner die 
Weichbild⸗ und nicht die Gemarkungsgrenzen der beiden in Betracht 
kommenden Orte maßgebend. „Die angefochtene Entſcheidung der Straf: 
kammer beruht auf der Annahme, es 5 unter den, in der Beſtimmung 
des § 1 des N er Geſetzes „binſichtlich der politiſchen Zeitungen er: 
ſtreckt dieſes Verbot ſich nicht auf den weimeiligen Umkreis ihres Urſprungs⸗ 
ortes“ enthaltenen Worten „zweimeiligen“ ein von der Mitte des Ur⸗ 
prungsortes mit einem Halbmeſſer von 2 Meilen gezogener Kreis zu ver⸗ 
eben, und müſſe innerhalb deſſelben der Beſtimmungsort gelegen fein, um 
die Ausnahme vom Poſtzwange zu begründen, und entſcheide hiernach die 
1 vom Mittelpunkte der beiden Orte, welche in den einzelnen 
Staaten als ſolche angeuommen zu werden pflegen. Dieſe Auslegung der 
Worte „zweimeiligen Umkreis ihres eee iſt nicht in elfte 
Entſcheidend für die in der angeführten e aufgeſtellte 

eiheit vom Poſtzwang iſt vielmehr, ob die ernung vom äußerſten 
de des Urſprungsortes der Zeitung — nach der Richtung des . 
ortes hin — bis zum Anfangspunkte des Beſtimmungsortes nicht über 
zwei Meilen beträgt. Das Reichsgericht hält übrigens hierbei die Orts⸗ 
grenzen nicht für gleichbedeutend mit den Gemarkungsgrenzen, da die „Ge: 
W eines Ortes (einer Gemeinde) einen viel größeren Umfang haben 
kann, als der Ort ſelbſt. Bei Beantwortung der Frage, ob ein Ork inner⸗ 
Den des zweimeiligen Umkreiſes des Urſprungsortes falle, berechnen ſich 
erner die 2 Meilen auf Grundlage der directen Meſſung nach der Luft⸗ 
linie, nicht darnach, wie groß die Entfernung unter Benutz ung der den 
Verkehr vermittelnden Straße ſein würde.“ 


Meves: „Die Concurs⸗Ordnung für das Deutſche Reich“ (Verlag 
Maruſchle u. Berendt zu Breslau) S. 199. Gegenüber der großen Zahl der 
Commentare, welche ſich mit den am 1. October 1879 iu Kraft getretenen 
Reede ee beſchäftigen, iſt die ſyſtematiſche Behandlung des darin 
enthaltenen Rechtsſtoffes bisher nur vereinzelt verſucht worden. Macht ſich 
aber das Bedürfniß nach einem Lehrbuch ſchon bei den Procedur⸗Ordnungen 
fühlbar, ſo gilt dies in noch höherem Maße bezüglich der Concursordnung, 
welche naturgemäß nicht blos die Grundſätze des Verfahrens, ſondern au 
die Einwirkungen, welche die Concurseröffnung auf die Perſon und das 
ermögen des Gemeinſchuldners, ſowie auf die Anſprüche ſeiner Gläubiger 
ausübt, zu regeln hatte. iche letzterer Beziehung hat die Deutſche Concurs⸗ 
Ordnung zum Theil gleiches Recht innerhalb des Deutſchen Reiches ge⸗ 
ſchaffen, zum Theil ſich gegenüber der Verſchiedenheit der Landesgeſetze ge⸗ 
zu fee geſehen, das Particularrecht in mehr oder minder großem Umfang 
zu ſchonen. a 
er Herr Verfaſſer giebt nun in zwei Abtheilungen eine klare und 

präcife Ueberſicht des materiellen Concursrechts und des Concursverfahrens. 
Dabei berückſichtigt er durchweg den Einfluß, welchen die deutſche Concurs⸗ 
Ordnung auf das bis eich in Preußen geltende Recht gehabt hat, indem 
er einerſeits den hiſtoriſchen Gang der Rechtsentwickelung kennzeichnet, 
andererſeits die Beſtimmungen beſpricht, welche bei uns durch die neue 
Concursordnung nicht betroffen, beſeitigt oder modiſicirt worden find. 

Demnach wird das Werk nach unſerem Dafürhalten namentlich den 
jüngeren preußischen Juriſten zum Studium des bei uns praktiſchen Con⸗ 
cursrechts ein willkommener und empfehlenswerther Leitfaden ME 8 

r. I. 


5 


Vorträge und Vereine. 


—d. Breslau, 5. Septbr. [Verein ſchleſiſcher Gaſtwirthe zu 
Breslau.] In der letzten Monatsverſammlung wurde, nachdem die Mit⸗ 
lieder ſich zum ehrenden Andenken an den verſtorbenen Collegen Adalbert 
8 von den Plätzen erhoben und demnächſt die Herren Hey, 
Schwarzer und Wagner zu Kaſſen⸗Reviſoren gewählt hatten, die Ab⸗ 
änderung des Sterbetalfenftatuts verhandelt. Herr Bed referirte in ein- 
ehender Weiſe über dieſen Gegenſtand und lam ſchließlich zu folgendem 
tra e, dem § 20 genannten Statuts nachſtehende Faſſung zu geben: 
„Sterbegelder werden im erſten Jahre der Mithgliepſchaft nicht gezahlt. 
Stirbt ein Vereinsmitglied im zweiten ue der Mitgliedſchaft, ſo erhalten 
deſſen Hinterbliebenen aus der Vereinskaſſe ein Sterbegeld im Betrage von 
0 M., im dritten Jahre 90 M., im vierten Jahre 120 M., im fünften 
dab 150 M. und nach dem fünften Jahre 200 M. Die Auszahlung er⸗ 
olgt auf Anweiſung des Vorſitzenden, wenn der Verſtorbene ſeine Ver⸗ 
pflichtungen gegen den Verein prompt erfüllt hat.“ Außerdem ſtellte Re⸗ 
ferent noch folgenden Zuſatzantrag: „Dem Vorſtande ſoll es jeder Zeit an⸗ 
heimgegeben fein, Beitragszahlungen von in Noth gerathenen Mitgliedern 
u ſtunden und 1 5 derartige geſtundete Beiträge einſtweilen aus der 
uterſtützungskaſſe entnommen, um ſpäter, von dem Sterbegelde in Abzug 
gebracht, der Unterſtützungskaſſe wieder zugeführt zu werden.“ Beide An 
träge wurden nach längerer Debatte angenommen. Einen weiteren Gegen⸗ 
ſtand der Verhandlung, über welchen Herr Knauer referirte, bildete die 
Ri e der event. Neubeſetzung der Dienſtnachweiſeſtelle. Ein endgiltiger 
Beſchluß wird erſt in der nächſten Verſammlung gefaßt werden. 


Brieflaſten der Redaction. 
Franz H. Zur Aufnahme nicht geeignet. Manuſcript ſteht zu 
Ihrer Verfügung. 


Abend ⸗Poſt. 

H. Breslau, 6. Septbr. [Neuer Wahlverein.] Der Neue 
Wahlverein hielt heut Abend eine Generalverſammlung ab, auf deren 
Tagesordnung die Beſchlußfaſſung über die von dem Verein aufzu⸗ 
ſtellenden Candidaten zum Reichstage im Oſt⸗ und Weſt⸗Bezirk in 
Breslau ſtand. Die Verſammlung, die von etwa 250 bis 300 Per⸗ 


ſonen beſucht war, acceptirte einſtimmig die aufgeſtellten Candidaturen 350 


des Herrn Oberpräſidenten von Seydewitz für den Oſtbezirk und 
des Staatsanwalt Warmbrunn⸗Bartenſtein für den Oſtbezirk, 
nachdem Prediger Meier dieſelben in längerer Rede befürwortet 
hatte. Herr Staatsanwalt Warmbrunn, welcher ganz wider Er⸗ 
warten in der Verſammlung perſoͤnlich erſchienen war, erklärt unter 
lebhaftem Beifall die Annahme der Wahl. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Kiel, 6. Septbr. Stoſch traf mit dem Nachtzuge hier ein und 
beſtieg ſofort die Nacht „Hohenzollern“, welche heute früh nach 
Danzig ging. 

Dresden, 6. Septbr. Der Landtag wurde Nachmittags durch 
koͤnigliches Decret bis auf Weiteres vertagt. 

Paris, 6. Sept. Dilke paſſirte, zurückkehrend von Bourboule, 
geſtern Paris und beſuchte Tirard und Barthelemy. Die „Agence 
Havas“ erinnert an die Erklärungen Chamberlains und die engliſche 
Thronrede und ſagt: Der Beſuch laſſe die Wiederaufnahme der Han⸗ 
delsvertragsverhandlungen erhoffen, wie denn auch autoriſirte Stimmen 
darauf hinwieſen, daß ſie nicht unterbrochen waren. 

London, 6. Septbr. Die „Morningpoſt“ erfährt: Rouſtan in⸗ 
formirte die Regierung, der Bey unterſtütze die Rebellen unzweifel⸗ 
haft; er empfing aus Konſtantinopel den Befehl, mit allen ihm zu 
Gebote ſtehenden Mitteln den allgemeinen Aufſtand zu ermuntern und 
demſelben Vorſchub zu leiſten. Falls Tunis nicht occupirt und der 
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ey gg Verbot der Beförderung politiſcher Zeitungen von Ort 
zu Ort auf andere Weiſe, als durch 


Poſt, ſich nicht auf den zwei⸗ 
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eis ern werde, ſel keine Ausſicht auf Erfolg für die Fran⸗ 
en. 

sont inopel, 6. Septbr. Die geſtrige zweite Plenarfigung 
der Delegation der Bondholder erkannte an, daß die Situation der 
ottomaniſchen Inhaber von Schuldtiteln derjenigen der übrigen In⸗ 
haber gleich ſein ſolle. Die Delegation beſchloß, nachdem Tocquevilles 
Vollmachten für unzureichend befunden waren, denſelben als Vertreter 
nicht zuzulaſſen. 

Waſphington, 6. Septbr., Morgens 6 Uhr. Garfield wurde ſo⸗ 
> aus dem Negierungdgebäube entfernt und nach dem Depot ge⸗ 
racht. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

London, 6. Septbr. Bei der Wahl in Cambridgeſhire wurde 
Bulwer (confervativ) ohne Oppoſition gewählt, anſtatt des zurückge⸗ 
tretenen Conſervativen Radwell. 

Waſhington, 6. Septbr. Blaine telegraphirte an die auswärti⸗ 
gen Vertreter der Union: Der geſtrige Tag war der heißeſte des 
ganzen Sommers und übte eine gewiſſe Wirkung auf den Präſidenten 
aus, Puls und Temperatur waren hoher als ſeit mehreren Tagen, 
ſonſt keine beſondere Veränderung. Die Ueberführung nach Long 
branche ſteht unmittelbar bevor. 

Waſhington, 6. Septbr. Garfield verbrachte eine gute Naht 
und kam 6 Uhr 15 Min. am Bahnhofe an, der Zug fuhr 6 Uhr 30 4 
Minuten ab. Während der Ueberführung von Whitehouſe geſchag 
kein Unfall. Garfield kam um 8 Uhr in Baltimore an, die Puls⸗ 
bewegung war dort geringer als bei der Abfahrt. Das Cabinet geht 
gleichfalls nach Longbranch. 3 


(Orig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) Liverpool, 6. Sept., Nachmittags. [Baumes 
wolle.] Umſatz 12,000 Ballen. Anziehend. 


Börſen ⸗Depeſchen. b 
(W. T. B.) Berlin, 6. September. [Schluß⸗Courſe.] 

Erſte Depeſche. 2 Uhr 40 Min. Günſtig. 1 
Cours vom 6. 5. Cours vom 6. kr 
Oeſterr. Credit⸗Actien 616 —|608 — [Wien 2 Monat 
Oeſterr. Staatsbahn. 620 
Lombarden 2 
„Noten 219 60 
Bresl. Discontobank 102 30/102 30 | 4½% preuß. Anleihe 106 10 
Bresl. Wechslerbank. 110 — 109 70 37% Staatsſchuld. 99 — 
Laura hütte 116 10/114 25 1860er Looſe 125 70 

. 247 50 


Wien kurz 
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00 401 L 
67 40, 66 90 
66 60 66 30 
57 90 57 70 
105 90105 70 
167 70167 90 
164 40164 20 


122 701123 — 


Galizier 139 20138 20 | Ungar. Papierrente - 
Sa Inowrazlaw — 1 — — [Ungarifhe Credit... 5 

(W. T. B.) [(Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 81, 40, dto. ungariſche 
102, 40, do. Aprocentige 77, 90, Creditactien 616, —, Franzoſen 620, 50, 
Oberſchleſ. ult. 248, 10, Discontocommandit 221, 70, Laura 116, 50, Ruſſ. 
Noten ult. 220, 40, Nationalbank 115, 20, Lombarden —, —. 

Günſtig auf feſtes Ausland. Deckungskäufe. Spielpapieren, Banken, Berg⸗ 
werke, und ruſſ. — 5 höher, lebhaft, Bahnen SEN Discont 4¼½ pCt. 

(W. T. B.) Berlin, 6 e 


eſterr. Silberrente. 
Oeſterr. Papierrente. 
Poln. Lig.⸗Pfandbr.. 
Rum. Eijenb.-Oblig.- 
Breslau⸗Freihurger 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 0 
Rheiniſche 
Bergiſch⸗Märkiſche. 
Köln⸗Mindener 


Paris ei, 1 9 80 90 
Deutſche Reichs⸗Anl. 101 70 
40% preuß. 7 101 30 
Orient Anleihe I... 61 80 
Orient⸗Anleihe III... 61 70 
Donnersmarckhütte.. 58 20 
ak 2 re — 


RR, 42 
— er 75 
Neue rum. St.:Anl.. 103 50 


77 20 


„6. September. [Shluß=:Bericht.] 7 
Cours vom 6. 5. Cours vom 6. 5. 7 
Weizen. Flau. | Rüböl. Felt. 4 
Septbr.⸗Octbr.. . . . 229 — 230 50 Septbr⸗Oetbr. ... 57 20 57 70 . 
April⸗Mai 225 — 225 50] April⸗Mai 57 60 57 900 
Roggen. Villiger. | k 4 
September 181 50,182 — Spiritus. Felt. N 
September⸗October 177 501178 50 loco 59 70 59 80 
April⸗ Mai 165 7505 50 September 58 90 59 — 
Hafer. Seplbr.⸗Octbr... .. 56 70 56 80: 
Septbr.⸗Octbr.. 144 500144 — 5 
April⸗Ma i 149 50149 50 5 3 > i 
(W. T. B.) Stettin, 6. September, — Uhr — Min. 
1 Cours vom 6. 5. Cours vom 6. 5. 
Weizen. Niedriger. Rüböl. Unveränd. 
Septr.⸗Octbr .. 228 501231 — ] Septbr.⸗Octbr .. . 58 20 58 20 } 
April-Mai .....-- 223 50225 —| April⸗Mai 58 50 58 20 
Roggen. Niedriger. 
Septbr.⸗Octbr... . . 175 50177 — | Spiritus. 
Ocibr.⸗Novbr.. . . 170 501172 50 loco 58 80] 59 10 
April⸗ Mai 163 501165 — ] September 58 20 58 50 
Petroleum. Septbr.⸗Octbr.. 56 — 56 30 he 
Septbr.Dctbr. . - — 825] 825 April⸗ Mai 54 — 54 60 0 
(W. T. B.) Wien, 6. September. [Schluß⸗Courſe.!] Feſt. 
Cours vom 6. 5. ours vom 3 5. vi 
1860er En. mr — — [Marknoten 57 52 57 60 
1864er Looſe. — — | — — |lUngar.Golorente 117 80 117 70 
Creditactien ... 351 — 346 10 [Papierrente . 76 65 76 47 
Oeſt.⸗ungar. do. 344 25 341 — ] Silberrente . 77 50 77 35 
i 160 — 158 — [London 118 — 118 05 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 356 50 355 — Oeſt. Goldrente. 93 75 | 93 50 
Lomb. Eiſenb. . 152 75 147 50 Ung. Papierrente 89 52 | 89 40 
Galizier 319 50 317 — [Wien. Unionbank 148 80 147 75 
eo .. 259 75 256 50 [Wien. Bankvern. 138 70 [137 50 1 
Napoleonsd' or.. 9 36½ 9 36½ Aproc.ung. Goldr. 88 90 | 88 90 4 


Wien, 6. Sept. [Abendbörſe. 
Lombarden 155, 50. 
(W. T. B.) Paris, 6. Septbr. 


Oeſterreichiſche Creditactien 352, 75, 


3 Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 88, 55. 
Neueſte Anleihe 1872 116, 50. Italiener 90, 40. Staatsbahn 767, 50. 
Oeſterr. Goldrente 82¼. Ungar. Goldrente 102¼. Steigend. 

Paris, 6. September, 1 Uhr 50 Min. Franzoſen 772, 50, Lombarden 


Paris, 6. September, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original 
Depeſche der Bresl. Ztg.) ai 4 N 


ours vom 6. 5. Cours vom 6. 5: 
Zproc. Rente 85 45 85 35 Türken de 1869. — —| — — 
Amortiſirbare 87 10 86 90 Türliſche Loofe- --- — —— — 


Sproc. Anl. v. 1872 116 40.116 25 Orientanleihe II. —1 — — 


tal. Sproc. Rente.. 83 90. 90 — Orientanleihe III.... 621%.) 62/8 
eſterr. Staats⸗E.⸗A. 767 50 767 50| Goldrente öfterr..... 821, | 821, 
Lomb. Eiſenb.⸗Act. . 345 — 330 — do. ung. 102 25] 102¼ 


n . 
Türken de 1865 .... £ 2] 1877er Ruſſen -- 927 N 
fer e London, 6. eee la ange Cenſols 994% 
Italiener 88¼. Ruſſen 1873er 89, 15. — Wetter: Schön. 5 
London, 6. September, Nachmittags 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe. [Original⸗ 


Depeſche der Bresl. Zeitung.) Plaß⸗Discont 3%, pCt. Matt. 
Cours vom 6. ı 5. Cours vom 6. 
Conſolsss 99 — 98 15 SilberrentWe 
Ital. 5proc. Rente. 88 / | 88%; Papierrente 
Lombarden 13% 127, |Deiterr. Golorente . - 
Sproc. Ruſſen de 1871 87%, | — — | Ung. Goldrente Aproc. 7 
5proc. Ruſſen de 1872 39%, | 89%, Berlin 20 
Sproc. Ruſſen de 1873 89/90 — Hamburg 3 Monat 
Silber aa — — 1 —— 8 N 
Türk. Anl. de 1865. 17 —! 17 —][ Wien 
5%, Türten de 1860. — —— — Paris 
6proc. Ver. St. per 1882 104% 11044/, Petersburg 
T. B.) Frankfurt a. M., 6. September, Mittags. [ 


ich da zärtlich werden und die Ludmilla umarmen? Werde ich — Nein, werd 
ich nicht! — Bin ich nur ein armer Schauspieler und kein Held, len Tell; abe 
auch dieſe Worte werde ich knirſchend durch die Zähne ſtoßen: Wenn Ih 
meine Ludmilla geküßt hättet und Eurer — wahrlich — hätt ich nicht gefehlt! 
Dabei — ſo erzählt Braumüller — hob er mit vor Erregung heftig zittern 
der Hand den Pfeil in die Höhe und warf aus feinen buſchigen Brauer 
einen Blick auf mich, der ſchier mein Blut gefrieren machte. Nie — un 
wenn ich noch hundert Jahre lebte — werde ich den Ausdruck des Gefichtet 
und dieſen fürchterlichen Blick vergeſſen, der den Rachewahnſinn einer ganze 
Nation zu wahrhaft dämoniſcher Gluth vereinigt zu haben und wiederzu 
ſpiegeln ſchien. Unwillkürlich trat ich einen Schritt zurück, um tief Athe 
zu holen. Aber im ſelben Momente war auch ſchon jede Spur einer tragi 
ſchen Erregung aus Dawiſons Zügen verſchwunden; ein breites Lächeln er 
hellte ſeine intereſſanten Züge — ein Lächeln der befriedigten Eitelkeit übe 
die große Wirkung, welche ſeine kleine Kunſtprobe ſichtbar auf mich aus 
geübt hatte. Doch auch dieſes Lächeln, weſentlich gemildert von der ſieghaf 
durchleuchtenden Gutmüthigkeit, verzog ſich in der nächſten Minute und mi 
plötzlichem Uebergang zu einer — nicht wiederzugebenden, aber gradezu be 
ſtrickend wirkenden — Art von ehrfurchtsvoller Vertraulichkeit bat er fiir 
ſeine etwas aufdringliche Art und Weiſe um Vergebung. Seit dieſer draſti 
ſchen Schiller⸗Interpretation waren wir Freunde, deren Verhältniß ſich von 
Tag zu Tag intimer geſtaltete und obwohl Dawiſons Erfolge im Anfan 
keineswegs blendend waren, — bei mir ſtand es ſchon damals feſt: Diez 
wird einmal ein großer Schauſpieler! 7 


[Ein Pfarrer entführt.] Die Stadt Imola in Italien befindet ſich 
gegenwärtig in nicht geringer Aufregung; man hat ihr nämlich vor einige 
Tagen ihren Pfarrer, Don Virgilio Coſta, der im Rufe eines ſehr reichen 
Mannes ſtand, entführt. Derſelbe erhielt nämlich vor Kurzem eine Zu 
ſchrift von einigen Banditen, in welcher dieſelben ihm mit feiner En 
führung drohten, falls er nicht für ſie an einem näher bezeichneten Ort 
eine beſtimmte Summe Geldes hinterlege. Don Virgilio glaubte jedoch 
daß ſich die Banditen ſchwerlich an einem Prieſter vergreifen werden, un 
ſo ſchenkte er dieſem Schreiben gar keine Aufmerkſamkeit. Vor einige 
Tagen machte er Abends einen Spaziergang in einen benachbarten Wa 
von welchem er indeß nicht mehr heimkehrte. Wahrſcheinlich haben di 
Banditen ihre Drohung doch ausgeführt. 


W. T. B)) Köln, 6. September, [Getreidemarkt.] (Schlußbericht } Vermiſchtes. a 
Weizen loco —, —, ber Nobbr. 23, 85, März 23, 35. Roggen per Deiche [Brief einer Schauſpielerin.] 50 „Petit Journal“ in Paris ver⸗ 
915 15 0 be fer; 9 J Rüböl loco 3 70, per October⸗ bie be Brief einer REDEN, 8. 0 15 . hel 
1 „ 80. 5 0. es re Francais, an ihren Director. Derſelbe lautet: „Verehrter 
G. T. B.) Hamburg, 6. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.)] Herr! ER Kreide kommt den ganzen Tag nicht aus meiner Hand, allein 
Weizen matt, per Septbr.⸗Oct. 236, —, October⸗Nopember 230, —. Roggen es hilft zu nichts! Mit dreißig Francs Gage per Woche kann ich nicht 
ruhig, ver Septbr.⸗Oetbr. 169, —, October⸗November 168, —. Rüböl feſt, auskommen. Die Schminke im Theater enthält Blei und iſt nicht verwend⸗ 
loco 58½, per October 59½. Spiritus feſt, per September 51½, per] bar, fo muß ich ſelbſt welche kaufen, das Töpfchen zu fünfzig Centimes. 
ne 481/,, November⸗December 47, —, April⸗Mai 454, —- 590 Rüſtzeuge ar a 1575 15 len 5 815 1015 115 
etter: Wolkig. 9 och immer ein helles wie dunkles Seidenkleid parat haben. Das ſchlechte 
(W. T. B.) Amſterdam, 6. Sept. [Getreid 1 18 (Schlußbericht.) Wetter des Abends ruinirt das Schuhwerk und in beſonderen Fällen geht 
1 loco —, per Nobbr. 322. Roggen per October 216, —, per es an nicht ohne ga en = 1 82 menge Sid auf, ee 101 
ärz 197. noch zu meinen eigenen Bedürfniſſen gelange. as Komödieſpielen 
195 T. B.) Paris, 6. September. [Producten markt.] (Schlußbericht) ſtrengt an, man trinkt in den Zwiſchenacten gern eine Taſſe Chocolade, 
Weizen ruhig, per September 31, 60, per October 31, 60, per November⸗ man ißt ein Stück Backwerk und am Sonnabend hat man dem Portier 
Februar 31, 60, per Januar⸗April 31, 75. — Mehl weichend, per Sep⸗ leicht zwei bis drei Franes zu zahlen für ſolche außergewöhnliche Depenjen- 
os, 75, per 5 56, 25, per rene e 890550 — Früher konnte man zuweilen Handwerksleute mit Freikarten entlohnen, 
per Januar⸗April 67, —. — Rüböl weichend, per September 83, 50, per 
Octoder 83, 50, per Novbr.⸗Dechr. 83, 50, per Januar⸗April 83, —. — 
Spiritus matt, per September 64, —, per October 64, —, per November⸗ 
December 64, 25, per Januar⸗April 64, 75. Schön. 
Paris, 6. Septbr. Rohzucker 58, 50. 
London, 6. Sept. Havannazucker 25½. 
Glasgow, 6. Septbr. Roheiſen 46, 7½. 
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jetzt aber danken die Leute kaum dafür. Die alte Gewohnheit, nach dem 
Theater ein ordentliches Souper einzunehmen, hat längſt aufhören müſſen. 
Mein Gott, was machen mit ſo wenig Geld! Es iſt noch ein Glück, da 
ich gelernt habe, meine Wäſche ſelbſt zu beſorgen, denn dafür zu zahlen, 
wäre unmöglich! Herr Director, Sie ſagen, den Männern muß man mehr 
zahlen, die Frauen ſollen mit wenig zufrieden ſein. „Wenig, gut! Aber 
dreißig Francs per Woche iſt gar nichts für eine Künſtlerin!“ Zum Schluß 
fügen wir noch bei, daß dieſes Schreiben, welches vollkommen authentiſch 
iſt, vom Jahre 1773 datirt. 


amburg, 6. Sept., 9 Uhr 45 Minuten, Abends. [Abendbörſe.] Eine hübſche Neminscen an Dam fon inden wir i d. 
Orig Bey. 5 Bresl. Zig.) Lombarden 337, Oeſterr. Creditactien 305, 50, 160 0 er fl in Ai pe ende 5 Schauſpieler Gustav 
Staatsbahn 774, —, Silberrente 67, 25, Papierrente 66 ½, Oeſterr. Gold⸗ Braumüller war auch der beſte — fait könnte man ſagen einzige — Freund 
rente 81½, 1860er Looſe —, —, 1877er Ruſſen 91, do. 1880er —, —, Bogumil Dawiſons. — Ueber fein erſtes Zuſammentreffen mit dem nad: 
Ungar. Goldrente 102, 25, Berg.⸗Märkiſche 123, —, Orientanleihe II. 60,—, maligen großen Mimen pflegte Braumüller nachſtehende Anekdote zu er⸗ 
do. III. 59¼, Laurahütte 116, —, Nordweſtbahn —, —, Ruſſiſche Noten zählen: Es war in Lemberg, am gräflich Skarbek ſchen Theater, wo Brau⸗ 
220, —, Lomb. Prioritäten —, — Packetfahrt —, —. Feſt. müller damals im Fache der „erſten jugendlichen Helden“ wirkte, als er 

Frankfurt a. M., 6. Sept., 7 Uhr 15 Min. Abends. [Abendbörſe.] eines Tages in Folge plötzlichen Unwohlſeins des „Heldenvaters“, anſtatt 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 305, 50, Staatsbahn 309, 75, der ſtudirten Rolle des Melchthal den Wilhelm Tell übernehmen mußte. 
Lombarden 135, —, Oeſterr. Silberrente 6735, do. Goldrente 81, 43 Ungar.) Er hatte nicht viel Zeit die Rolle gründlich durchzuarbeiten, ſpielte fie alſo 
Goldrente —, —, 1877er Ruſſen —. Ziemlich feſt. recht und ſchlecht, ohne viel zu grübeln, ſich einfach dem Strome feiner 

. ...!... Empfindungen überlaſſend. Die Wirkung aufs Publikum war trotzdem — 

7 3 oder vielleicht deshalb? — eine nicht unbedeutende und nach der Schluß⸗ 
Literariſches. ſcene im dritten Acte ward ihm die — damals noch ſehr ſeltene — Chre des 

Die „Weltpoſt“, welche die Bewegungen und Strömungen des Melt: Hervorrufes zu Theil. Als hierauf der Vorhang fiel und Braumüller ſich 
verkehrs verfolgt, widmet in ihrem neueſten Hefte einen ausführlichen und eben in die Couliſſe zurückziehen wollte, trat ihm ein ziemlich ſchlanker aber 
wohlunterrichteten Artikel dem „Neuen Gründungsfieber in England.“ Das] in feinen Bewegungen etwas eckiger und unbeholfener junger Menſch ent⸗ 
Septemberheft iſt auch ſonſt wieder reich an feſſelndem Stoff. Während ein gegen, der ſich ihm in gebrochenem Deutſch als polniſcher Schauſpieler vor⸗ 
eingehender Artikel „den deutſchen Exporthandel der Neuzeit und die nord: ſtellte. Er ſei heute erſt angekommen und freue ſich gleich am erſten Tage 
amerikaniſche Concurrenz“ behandelt, ein anderer „den Auswanderungs⸗ ein klaſſiſches Stück — und namentlich den ihn ſehr intereſſtrenden Tell — 
ſtrom und den Rückgang des ſächſ. Export“, bieten Schilderungen von Fol⸗ von deutſchen Schauspielern dargeſtellt geſehen zu haben. So ſehr er nun 
ländiſch⸗Guiana, Montevideo, den Ver. Staaten, Briefe von Miſſouri ꝛc. auch im Ganzen von der Auffaſſung der Titelrolle befriedigt ſei, jo möchte er 
viel Unterhaltung und Einblick in jene fernen Länder. Beſonderes Jutereſſe | Ih doch — wenn der verehrte Herr College es nicht übel nähme — eine kleine 
wird „der Feldzug der Deutſchen in Kanſas“ erwecken, der von der Kriegs- Einwendung erlauben! — — Und nun — ohne eine Entgegnung auf feine 
erklärung unſerer Landsleute gegen die Temperenzler berichtet. Möge der haſtig und energiſch hervorgeſprudelten Worte abzuwarten — griff er nach 
Sieg ſich auch dieſes Mal an die Fahnen der Deutſchen heften, die im dem Pfeile, den Braumüller noch im Buſen ſtecken hatte, und fuhr — in 
Namen der Vernunft und der freiheitlichen Selbſtbeſtimmung ſtreiten. a e d S en Noni ge 1 Mi dien e fel 

— nun i — fort: „ Sie drohten dem Landvogt: Mit dieſem zweiten Pfei 

„Unſere Zeit.“ Das fveben erſchienene September⸗Heft der Deutſchen] durchſchoß ich Euch ... da Sie wandten ih mit den tremolirend geſprochenen 
Revue „Unſere Zeit“ (Leipzig, F. A. Brockhaus) enthält: Die Nargwanixe.] Worten: wenn ich mein liebes Kind getroffen hätte, zum Knaben und drückten 
Aus den Aufzeichnungen eines deutſchen Arztes. (Schluß.) — Italiens] ihn in überwallender Vaterzärtlichkeit an die Bruſt; dann erſt Sie fuhren 
Land⸗ und Seemacht. Von Leo Tellenbach. — Reiſe in der Troas. Von energiſch fort: und Euer wahrlich ... u. ſ. w.“ Glauben Sie, daß iſt 


9 


18 r ce re rn Id 


Verantwortlicher Redacteur: ler. Stein. 


nnn ... — 
— 


Wahlverein der Fortſchrittspartei. 
Donnerstag, den 8. September c., Abends 8 Uhr 
im großen Saale des (alé restaurant: 


Mitglieder Verſammlung. 
Tages⸗Ordnung: Die Reichstagswahlen. 
Aufnahme neuer Mitglieder findet Bat, 

Der Vorſtand. [4037] 


Amerikaniſches Senſationslied Im Frühling“ von Cooper. Adelinl 
Patti gewidmet. (Berlin bei H. Erler.) [3816] 


Negenſchirme, beſtes Fabrikat und billigſte Preiſe, Schirmfahrik Ale: 
Salas, Hoflieferant, Ohlauerſtr. Nr. 7, im Hotel zum blauen Hirſch. [3175 


„Ohagen, Sarg-Magadzin 


Dr. Heinrich Schliemann. II. — Die Präſidentenwahl in den Vereinigten] das richtik? — — Glauben Sie, der Tell in jenem ſchrecklichen Momente = 5 
Staaten im Jahre 1880. Von Rudolf Döhn. I. — Londoner Theatergänge. iſt zugänglich ſolch weibiſcher Honigleckerei? Nicht der Vaterſchmerz iſt das I. Breslauer Beerdigungs-Institut, 


Von Ottomar Beta. I. — Die Regierung der niederländiſch⸗oſtindiſchen in ihm lodernde Hauptgefühl, ſondern das brennende Bewußtſein von an⸗ 
Colonien. Von Emil Metzger. II. — Die gegenwärtigen Verhältniſſe der gethaner Schmach, der heiße Durſt nach Rache. — Ich, wenn ſpiele ich, 
Philoſophie in Deutſchland. Von Conrad Hermann. — Ueber den gegen⸗ denk ich mich ſtets in ähnlichen Fall. Nehmen wir z. B. an: Kenn ich 
wärtigen Zuſtand unſerer Binnenfiſcherei. — Von Robert Hartmann. — ruſſiſchen General! — Ruſſiſcher General, rückſichtslos, echter Ariſtolrat, 
Luſitaniſche Sonette von Alfred Friedmann. — Markgraf Waldemar. Von will küſſen meine Geliebte. Da bemerkt er mich und küßt nicht. — — Wie 
Wilhelm Hoſäus. — Chronik der Gegenwart: Revue der Erd⸗ und Völker⸗ werde ich nun zu ihm ch Mit dieſem — ob erſten oder zweiten, iſt egal; 

i i i ättet! 


allein Schuhbrücke Nr. 6%. 


Bestellungen mielat durch Lohndiener, sondern durch FTI 


H Saison-Thenter. 238 


Hedwig © 
David Guttmann, liebe Frau Mathilde, geb. Kohli, von] Mittwoch. „Canabus XXV.“ 
Verlobte. [4104] [einem gesunden Mädchen glücklich „Hans und Hanne.” mit Geiſter⸗ [3888] 5 
Grünberg i. Schl. Berlin. entbunden. 2372 „Der Herr Lieutenant.“ — DT Verſammlung den 8. September, Abends 8 Uhr, 
ere Breslau, 6. September 1881. u. Geſpenſtererſcheinungen in Friedrich’s Local, Mauritiusplatz. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Linna mit dem Kaufmann Herrn 
Ferdinand Münzer aus Oppeln 
beehren wir uns Verwandten und] Statt beſonderer Meldung. 
Bekannten ergebenſt anzuzeigen. Heute wurde uns eine Tochter ge⸗ 

Linden b. Brieg, d. 4. Septbr. 1881. | boren. ; [4089] 

M. Wendriner und Frau. Waldenburg in Schleſien, 
am 5. Septbr. 1881. 


an der Univerſitätsbrücke. 
Täglich Abends 7½ Uhr: 


Brillante Vorſtellung 


mit abwechſelndem Programm. 
Voranzeige. Sonnabend, den 10., 
Nachmittags ½5 Uhr: 


Liebich’s Etablissement. 
Concert. 


Director Axt. 
Eintrittspreis 25 Pf. oder 1 Bons. 
Kinder 10 Pf. 

Anfang 7 Uhr. [4081] 


Prof. Dr. B. Heidenhain. 


Tages⸗Ordnung: Verlegung der Ohle-Mündung. 40755 
Gäſte ſind willkommen. 5 


Feste Preise. Feste Preise. 


Oberhemden 


Als Verlobte empfehlen fich: e ea BR TEE TE Kinder⸗Vorſtellung 11 : ES De =, 
A de [2370] und Frau, geb. Berliner. Lladttheater Kapelle. bei halben Eintrittspreisen. in 8590 e BoD gene 
Linden b. Brieg. Oppeln. Die 1 : ebr. Nösler's Etabliſſement. . |< : . ER . 
C glückliche Geburt eines Max- Nachthemden, Beinkleider und Jacken 
Johanna Zweig, munteren Knaben beehren ſich hiermit Großes Concert. f ax Garten. f 100 1 75 Auswahl, d 2, 2½ 3, 4 und 5 Mark. 
Nathan Löwenſtamm anzuzeigen 2379 Bei günftiger Witterung heute 8 92 5. N 8 
A = Negligéſachen u. Hemden für Damen. 


Verlobte. 2391] 
Ratibor. Chropaczow. 


Bei ihrer Abreiſe nach Wien em⸗ 

pfehlen ſich als Neu vermählte: 
Berthold Majud, 

Malwine Majud, a 

geb. Simm. 18180 


J. Reichenbach und Frau. 
Oederan, den 4. September 1881. 


Durch die Geburt eines kräftigen 
Jungen wurden hoch erfreut (4103] 
Siegfried Sachs und Frau, 
geb. Landsberger. 


Breslau, den 5. September 1881. 


Heut entschlief sanft nach 


Trauerhaus: Antonienstrasse 


Vater, Grossvater und Schwiegervater, 
N er Kaufmann 


H. Gold 


Dies zeigen statt besonderer Meldung an 
Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Donnerstag, Nachmittag 4 Uhr. 


Berlin, den 4. September 1881. 


schweren Leiden unser theurer ® 


stein. 


78. [2390] 


Am 4. d. M. verſchied plötz⸗ 
lich am Schlagfluß unſere innig⸗ 
geliebte, gute Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter, die Frau f 
Rofalie Traube, 
geb. Piorkowsky, (4123 

und zeigen dies tiefbetrübt an 


ie 5 
trauernden Hinterbliebenen. 
Gleiwitz, den 6. Septbr. 1881. 


Mittwoch, den 7. Septbr. Siebentes 


Gaſtſpiel des Herzogl. Meinin⸗ 
Malt Hoftheaters. Zum Iten 

ale: „Ein Wintermärchen“ in 
5 Acten von Shakeſpeare. Ueber⸗ 
ſetzung von Schlegel. 


. Donnerstag, den 8. Septbr. Achtes 


Gaſtſpiel des Herzogl. Meinin⸗ 
gen ' ſchen Hoftheaters. Zum 2. 
und vorletzten Male: „Ein Win⸗ 
termärchen.“ 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Fräul. Mathilde von 
Löwenſtein in Marburg mit dem 
Hauptm. a. D. und Rittergutsbeſitzer 
Herrn Louis v. Berswordt⸗Wallrabe 
in Wetzlar. 

Geboren: Ein Sohn: Dem 
Oberprediger Hrn. Müller in Kalbe 
a. M. — Eine Tochter: Dem Gen. 
Major und Command. der 21. Inf.⸗ 
Brig. Hrn. v. Jena in Breslau. 

Geſtorben: Fr. Hauptm. Helmine 


= Dauckwarth, geb. Crull, in Danzig. 


Verw. Frau Stadtger.⸗Räthin Eliſe 
Hufeland, geb. Wiedemann, in Guhrau. 


J. O. O. F. Morse I. 7. IX. 
8 ½ U. A. V. 4118] 


Mont. E. 9. IX. 7. R. IV. 


Lobe- Theater. 


— 


Mittwoch, den 7. Septbr. 3. 27. M.: 


„Der Compagnon.“ Luſtſpiel in 


4 Acten von Adolph L' Arronge. 
Donnerstag, den 8. Sept. Neu ein: 
ſtudirt und mit neuen Bildern und 


Einlagen verſehen: „Die Reiſe SE 


durch Breslau in 80 Stunden.“ 
Poſſe mit Geſang in 3 Acten (6 
Bildern) von Salingré. Muſik 
von Lehnhardt. 


Textbücher 


sind stets vorräthig im der 
Buchhandlung (3764 


H. Scholtz 
im Stadttheater. 


Ei 


Aufſteigen des Hi 2392] 
1 


Ballon cap 


nebſt Coneert von der uniformirten 
Knaben⸗Capelle (Militärmuſik) 

unter Direction des Herrn Peplow. 

Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 50 Pf. 


Schaffgetschgarten. 

Heute Mittwoch: ? 5 
Rebhühner⸗Abendbrot, à St. 90 Pf. E 
2398] R. Etzler. 


Bi 

Simm 
5 Auftreten es erstaunlichen a 
Russischen Riesen; 
Nicolai Simonoff, Leibgardist # 
des verstorbenen Kaisers von 
KRussland; der ausgezeichneten 
amerik. Luft-Gymnastikerinnen 


Sisters Lawrence, 


des Special- Komikers Herrn & 


Complete Ausſtattungen 


werden in kürzeſter Zeit prompt angefertigt bei 


H. Krotoschiner, 
Ohlauerſtraße Nr. 65. 7 


5 Paul Stab, der amerik. Duet- = DER Das Lam en⸗Ma 6 in 7 
ö ge eee Preussische BR r en nn an 
und des einbeinigen Akrobaten 2 10 
F Herrmann Freugenthal, 


2 


Schleſiſche Gewerbe⸗ 
und Induſtrie⸗Ausſtellung. 


a Heute, 4093] 
Mittwoch, den 7. September c., 


Zelt- Garten. 
Naur kurze Zeit. . 
Großes Concert 
von der ungariſchen 
National⸗Capelle 


unter Leitung 
des Herrn Woeroes Mielos. 
Mafeng 7½ Uhr. Entree 20 Pf. 


TT 


il⸗ jer zu Schweidnitzerſtraße 50, 
W 0 a 15 a : ven „Albert Huchns 
N. 20, 10 5, A. 17, M 8 ſämmtliche zur Sai 11 5 größtmöglichſter Auswahl 
5 Eu dens Nachklaſſen dei Bettag) * an Reubelten bun Kapelle Studir⸗ Tiſch⸗ 
III. L otterie A: diesiaß ‚Wand: un Se mit a 
5 iesjährigen, gegen das Vorjah i 2 
m 5 wiederholt ermäßigten Preiſen. 
Nachmittags 4 Uhr: 5 von Baden-Ba d 10 5 25 ; 2 ee e Jahre ae 
21242 ig der 3. Klaſſe 10. Septbr. ii | Be tion hat fpeeiell in dieſem Jahre ſtylvolle Muſter 
Großes Militär⸗ 5 a 2 10 M. ai ir A: . bon enen e 9 51 SR 
5 Loof M., giltig für a B 2 — t rbentönen geſchaffen, und verdienen die ga 
Doppel⸗Coneert, Hund 5. Klaſſe (18 Oct). WIR i bauch Versilberte; vermeſſingten, verkupferten un 
ausgeführt von den Capellen des Lotterie des 1 vernickelten Lampen, ſowie diverſe Neuheiten i 
Schleſ. Pionnier⸗Bataillons Nr. 6 8 „echt euivre poli“ ganz beſondere Beachtung. 
aus Neiſſe und des Schleſ. Feld⸗ Albert-Vereins 5 ER } 2 
Artill.⸗Regts. Nr. 6, unter Leitung. in Dresden 1. Desen wu 75 m 
ber, Sersen, Mufitmeitee Sutföer| I Saafe a sam. Alert 15 bf. Juwelen, Alterthümer, Münzen 
8155 = : 5 7 05 uwelier, 0 
EEE EEE gerade Ansel Au Guben fager a 
5 ; "TE ueWerbe-Aussie ung. 12586] Niemerzeile 20/21. 
Ziehung im October d. J. 2 72 5 ö 
Pooſe à 1 M. (u. ausw. 15Pf. Porto) Seiffert's Zähne wich metzlos et 
Gölner [4127] Etabliſſement 2374] 9 nu Lachgas geben, a 
0 5 ert Loewenstein, 
Dombau-Lotterie.] Noſenthal. 08a], Opiate ie ö 
POrig.⸗Looſen 3,50 M. (Porto 15 Pf Heute Mittwoch, den 7. Septbr.:] Nr. 43, Ohlauerſtr. Nr. 431.0 
= R A BR 19 ca 17 
ee en e Sommernachts⸗ Für Hautlranke e 
Schlesingers | Maskenball. e Einer in ran 
Lotteriegeſchäft, Ring 4, I. Etage, Entree Horren 50 Pf., Damen 25 Pf. 5 11 a W 20 
und Schweidnitzerſtr. 34/35, I. Et. Kaſſeneröffnung 6 Uhr, Anfang 7 Uhr. ＋ 2 ar \ eis 4 
— Näheres die Tageszettel. in Oeſterreich⸗Ungarn approbirl 


RESTE 


den 7. 


eilage zu 


RE 7 e 


Gemeinde Sy agogen. Die höhe e We schule zu Che 


Die derzeitigen Inhaber von gemietheten Plätzen in einer der] ladet zum Beſuch des mit dem 3. Oetober d. J. beginnenden neuen Eurſus hiermit ein. 
beiden Gemeinde Synagogen, welche dieſelben auch für das Jahr Proſpecte, ſowie auf Wunſch weitere Auskunft ertheilt der Unterzeichnete. 


ı Gemerbetageö (am 12. d Pte) ber 1881/82 beizubehalten wünſchen, wollen, unter Bezeichnung der Chemnitz, den 22. August 1881. Das Directorium. 
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preiſes bis ſpäteſtens Donnerstag, den 8. September c., im| —————————— T ——ß5ßÄ5ðiQè˖4D 
Bureau der H e abholen. — Vom 11. Septem⸗ Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchien: I Bekanntmachung. 


ber c, ab werden die Plätze anderweit vermiethet. [4072] Die Krankheiten der Pflanzen. e me inner be 


le ; 
Dreslau, den 10. August 199 Ein Handbuch legenen, etwa 12 Kilometer von dieſer 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. || fir Land- und Forſtwirthe, Gärtner, genaue und Bolnie || U le dn 
FC RER PIE IV ETTTNERT- 5 GO ES 7 SET HE von Profeſſor Dr. A. B. Frank. 6 5 i 
Eiſenbahn Directions⸗Bezirk Berlin. 53%, Sagen. 8. Pit 149 in den Ter gedructen Hotfänttten. || Yaniatiaen Sinne eier west 

Am 11. d. M. wird der an jedem Sonn⸗ und Feſttage von Breslau Preis 18 M. Elegant in Halbfrz. gebd. 20 M. 40 Pf. dem Nebenvorwerk Neuhoff und einer 


NM. Bahnhof nach Liſſa courſirende Extra⸗Perſonenzug während dieſesky. ð .wq—eä ͤ 2twñ...!uwow — .. ſolirt an der Tega belegenen Wieſen⸗ 
[4095] äche von 0,9858 ha auf den Seit 


Sommers zum letzten Male abgelaſſen. > N = 
Breslau, den >; September 1881. Cur u. Waſſer⸗Heilanſtalt Thalheim wer vor 1%, benz an von 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. M 21 55 i 0 e ee 


EHRE] zu ( . 
Iriſch⸗römiſche, ruſſiſche Dampf, Fichtennadel⸗Extract⸗Bäder. Douchen. auf Sonnabend, den 22. October e., 


Rechte⸗Oder⸗ufer⸗Eiſenbahn. aalen Sinne zu ermäßigten Urin. Vormittags 10 Uhr 


Die Sonntags⸗Extrazüge zwiſchen Breslau und Sibyllenort gehen am illigen Prei 25, in dem hieſigen Schloßgebäube vor 
11. September 1881 zum legten Mal. [4097] Direkten. Großer Ausverkauf kn en en ee ac ee eee 


e 2 2 gen, Klappbettſtellen, Tiſchmeſſern, em. Geſchirren, Eimer, Kannen u. Blechzeug.“ Das zur Verpachtung beſtimmte 
a Geſchäfts⸗ Eröffnung.. ne ee 


Den hochgeehrten Herrſchaften erlaube ich mir hierdurch ganz ergebenſt a. an Hof und Bau: 
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Der Vorſtand. 


Gele⸗ 


genheitsarbeiten in Poeſie u. Proſa in 
eleganteſter Form. [2373] 
Gefl. Auftr. erb. Altbüßerſtr. 58, I. 


Stenographie. BEE 

Der unterzeichnete Vorſitzende des 
hieſigen Stolzeſchen Stenographen⸗ 
Vereins eröffnet den 20. Septbr. e. 
einen neuen öffentl. Unterrichts. 
Curſus, welcher 25 Lectionen umfaßt 
und jeden Dinstag u. Freitag Ahend 
von 7½—8½ Uhr in der Realſchule 


D 


3. heil. Geiſt abgehalten wird. Karten anzuzeigen, daß ich wieder in meinem früheren Geſchäfts⸗ Local In 115 N 17750 len 2, 92, 91 ha. 
| 1 6 M. (für Schüler 3 M.) ſind in F e Nr. 9, Eingang Neue Schweidnitzerſtraße neben der Schönheit und Friſche des Teints. J b. 15 Garten * 1,03,26 = 
der Gofohorsty gen Buchhandlung Kronen⸗Apotheke, von heute an eine u chemiſche Waſchanſtalt ug „Gegen Ahe de Sonnenbrand, gelbe Flecken, ‚Kupfer e. an Acker 283, 45, 33 
| zu haben. [4126] Rector Adam. errichtet habe. Indem ich den hochgeehrten Herrſchaften derſpreche, fämmt-| röthe, Inſectenſtiche 2c, ſowie zur Kühlung und Verfeinerung der M| d. an Wieſen 39, 38,35 = 
er eee liche geſchätzten Aufträge aufs Billigſte und zur größten Zufriedenheit Haut bewährt ſich: Be 00 [810] e. an Hutungen, Ab: 
| Anmeldungen auszuführen, bitte ich mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. = Bau de Lys de Lohse (Schöuheits⸗Lilien⸗Milch) hängen 0, 13,05 = 
%%% ᷑ æM, ,,, ß 
. ; ich tägli ; nd empfehle 5 2 } , , ‚14,61 = 
| nehme ich ute bat h le Den techonal: Breslau, den 6. September 1881. 23850 nn 19 un zart Hie e en 61 And friſches i a an egen 1 661,14 
H. G. au erbDbac y = Hochachtungsvoll  —, . SEI NEUEN In, riginalflaſchen & 1, „und : | h. an Gräben 1,72,84 = 
Vorſteher des Felsch'ſchen Ernestine Körner. ö LO ses Lilien⸗Milch⸗Seife, au Sand u. Lehm: 0 85 
| Muſik⸗Inſtituts. die reinſte und mildeſte aller Seifen, welche die Haut geſchmeidig grube .. 3 
ESTER l eee uirnnd weiß macht, à Stück 75 Pf. zuſammen 335, 44, 82 ba. 


Er liſchen und franz. Unterricht 


kupferſchmiedeſtr. 35, 11. [29360 Am 1. September iſt meine Hummerei Nr. 1 gelegene 
I einem engl. Cirkel f. Anf. u. 


e ane, Apotheke zum fliegenden Roß 


fänger w. b. geringem Preis noch] durch Kauf an Herrn Apotheker 


einige Theilnehmer gesucht. Näh. ed OE AIR E 8 M 11 Her 


Kupferschmiedestr. 35, 2 Tr. [2344] |& 8 era 
r | alle übergegangen. — Für das mir geſchenkte Vertrauen fage M 
HER” Penſionat ſich 1 hochverehrten Publikum ganz ergebenſt Dank. 8 

für junge Kaufleute, moſ., bei 


Hochachtungsvoll 
2375] J. Damziger, 


Gustav Lohse, Berlin, 
Parfumeur, Hoflieferant Ihrer Majeſtät der Kaiſerin⸗Königin, 
i Erfinder der „Lohse’s Maiglöckohen-Parfumerie.“ 
4 * Zu haben bei allen renommirten Parfumeurs und Coiffeurs des 

In⸗ und Auslandes. 


N Das Pachtgelder⸗Minimum iſt auf 
26,000 Mark und das zur Ueber⸗ 
nahme der Pachtung erforderliche Ver⸗ 
mögen auf 92,000 Mark feſtgeſetzt. 
Die Pachtbewerber haben ſich über 
den eigenthümlichen Beſitz dieſes dis⸗ 
poniblen Vermögens, ſowie über ihre 
Qualification als Landwirthe mög: 
lichſt ſchon am Tage vor dem Licita⸗ 
tionstermine, ſpäteſtens aber in dem⸗ 
ſelben auszuweiſen. 


— 


Das ſeit vielen Jahren rühmlichſt bekannte zechte 8 14076] i 


IRingelhardi-Glöckner"® Zuge. Heilpflaftert 


E. Niche. 


Büttnerſtraße Nr. 32, 1. Etage. er mit Stempel: M. Ringelhardt auf ben Schachteln It.an beziehen 9e na en 
Angehende Kaufleute 2 Auf obige Annonce Bezug nehmend, bitte ich, das Herrn E. Niche und der Schutzmarke: 8 auge 15 gd der Vohnhauſs zu Ratſch und in unſerem 


geſchenkte Vertrauen auf mich übertragen zu wollen, da es ſtets mein 


finden in einer gebildeten Familie ertrar 1 
© Bemühen fein wird, den Wünſchen des geehrten Publikums in jeder & 


ute Penſion. Leſſingſtraße Nr. 4, 
ie Etage regte 2251 


Domänen-Bureau im hieſigen Schloſſe 
zur Einſicht ausliegen, können auch auf 


Kränzelmarkt⸗Apotheke, r. kun Breslau, 


Weiſe gerecht zu werden. £ 2 Verlangen gegen Erſtattung der Co: 

| Sn. fecundt, Pens, mit dare. Joh es Mil IE ferne in allen Apotheken Breslaus, en Feen de ee 

In. Bas a ſowie in Bauerwitz, tadt, Beuthen, F 0 in, Wegen Beſichtigung der Pachtobjecte 

5 c e e . Aahsenenier an kn 
5 Heidersdorf, Katſcher, Krappitz, Köben, Koſtenblut, Karlsruh O.⸗S., 8 


Apotheker. Beim ge Domänenpächter, Hrn. 
99 Geheimen Regierungs⸗ und Landrath 
a. D. von Selchow auf Rudnik, 
wenden. 

Die Koſtenanſchläge über die mit 
fiscaliſchen Beiträgen auf der Domäne 
auszuführenden Neubauten werden 
im Licitationstermine noch beſonders 


Sn ] xi c I 
FO — 


brücke 33. [2065 M. Solid. 


i Ebern; welche ihre Töchter auf hieſige 
Schulanſtalten bringen wollen, kann 


Königshütte, Kattowitz Liegnitz, Lipine, Leobſchütz, Laband, Laurahütte, 
Militſch, Namslau, Neumarkt, Neiſſe, Neuſtadt O.⸗S., Nikolai, Oels, 
A Oppeln, Orzeſche, Patſchkau, Peterswaldau, Reichenbach, Ratibor, 
Scharley, Striegau, Schweidnitz, Trebnitz, Tarnowitz, Wohlau, Wartha,s 
Waldenburg ꝛc. — Zeugniſſe liegen daſelbſt aus. B 

NB. Obige Schutzmarke ſchützt vor dem nachgeahmten Pflafter. 


I Schulanftlte Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank. 
flür die Kinder eine gute Penſion bei Status am 31. Auguſt 1881. 
de l gen Dane e K fi d Wechſelbeſt 5 Activa. Mark 4,752,700. 70 ; 
DELL: 5 Kaſſen⸗ h ande ‚752,700. 70. 

dinger, Schweidnitz. [3955] Effecten nach 8 0 Statuts . 1 a 352.972. 10. Einsicht vorgelegt werd 
zur Einſicht vorgelegt werden. 


" Ei 2 55 05 
Eine Paſtorfamilie auf dem Lande Unkündbare Hypotheken⸗Darlehne „ 41,228,525. Oppeln den 3. September 1881. 


2 3 2 Sa 
50. 
u zährli „Kündbare Hypotheken⸗Darlehnne „ 1,944,019. 16. st R Rei sfähi peln, de 5 
wünſcht gegen zährliche Peſions Darlehne an Communen und Corporationen 240,125. Große Pferde⸗Auction. für en Königliche Negierung, 


ea BB 


zahlung von 600 Mark ein junges Son 8 | . i 4 ) 1 
ı ſſe in Lombard⸗Darlehne „„ 5 910,460. —.] Wegen Verminderung der Sommer⸗ werden von einer alten, ſoliden Ge⸗ Abtheilung für directe Steuern, 
FF ge: Grundſtück⸗Conto Herrenſtraße Nr. 26 in Breslau „ 00 158. Poſten werden [3632] ſellſchaft gegen hohe Pröviſion event. Domünen und Forſten. 8 
legen ist, einen liebebollen Familien. a Sa en, 1 1 5 944006 228,092. 36. Dinstag, den 13. September c., fen 11 5 ln von Borries. [4091] 
g 2 0 5 „Zinſe n. ‚096. 59. i erten unter 18: 
REN a geht noch nicht abgehobene 123352505: 820 744. 54. en herigen Thätigkeit aud H. N. RE 47 Concursverfahren. 
Antwort unter Chiffre R. 8. 100 poſt⸗ Guthaben bei Banken und Bankhäuferrn „ 145,588. —. ca. 13—15 Stück Poſtpferde, Briefk det Bresl. Big: R unea Dear uber 22 
lagernd Grottkau bis 16. d. Mts. Verſchiedene Activa --..---.----reneeneeneeceeen 1 227,440. 41.] darunter mehrere ſehr ſtarke Arbeits⸗ 5 Wan des eue [4092] 
erbeten. 4140830 4 Mark 92,12 012. 77:1 Marne SOTeuihe) meiiiieienn. aegen 1a. Bam e der 
naben (moſaiſch) finden, gute. Aetien⸗Capital⸗“ ED N 1 in At 1881 N dem Vergleichstermine dom 7 Juli 
5 Ne 05 M ctien: a ita Cond FE 7,500,000. 5 2 = 92 : ich 
; een inder 1 Unkündbare Pfandbriefe im Umlau m. a 39,482,550. —. Die Poſthalterei. dun e ee d 
ET Unerhobene Valuta gekündigter Pfandbriefe „36640500. N El £ 1 80 151051 pee A 
ing junge aim, 0 Sa ae e u. Bertwaltungs-Cinnahmen = 1255758 99 555 N aug obe beſtätigt iſt, hierdurch 
ahre alt, angenehme 3, | Sreditoren im Conto⸗Correnꝶ 0-2... 2nenene.- ; 5,158. 37. | Ws für di i i it 2 
Beſitzerin einer alt renomm. Brauerei, Pech ff ae 0 232,035. 41. & ner D 0 bau E made n 00 a Kgl. Amt 8 ei bt. Abth. v 
ute Nahrung, wünſcht 861005 2 15 — Far 212612 77. 8 ae . 1 vers gl. Amts⸗Gericht. th. V. 
ſachmann, welcher einige r. S 8 oe e a ll L N) bl ih [ 
85 N DE zu berheirathen. Breslau, den 5. September 1881. [4119] Kleinſter Gewinn 60 Mk. l ibliothe Bekanntmachung. 


giebt nach Provinzial⸗Städten, in] Der Concurs über das Vermögen der 
5 a e noch nicht Actien- Gesellschaft 
exiſtiren, Commanditen unter günſtig. Schlesische Spi — 
Bedingungen. Offerten unter H. 23300 Manufactur zu Ge 
an Haaſenſtein KVoglerin Breslau. j 
iſt durch Vertheilung der Ml be⸗ 


a Uebernahme der Filial-Expe- endet. 4105] 


Driginal⸗Looſe à 3 M. 50 Pf. 

incl. Fr.⸗Zuſendung der amtl. 
Gewinnliſte ſ. Z. 3892] 

verkauft und verſendet 


J. Juliusburger, 


Breslau, Freiburgerſtr. 3, I. 


Ernſt gemeinte Offerten mit Angabe Die Direction. 
der Verhältn. werden unter 2. W. 10 


poſtl. Hauptpoſtamt Breslau erbeten. i ö 5 Bau Accord. ur 2 0 
f i 2000 ebm Bruchſtein⸗ Ma E und 
eirathspartien Es ſind 2000 s in uerwerk un 
in Ständen werden unter ungefähr 1,4 Million Ziegel⸗Mauerwerk, einſchließ⸗ a Wide g den 2 d ee 
trengſter Discretion vermittelt. Frau fr Li 5 : 0 at 1 * A ition eines Offerten-Blattes i 14 575 1 9 
M. Schwarz, Sonnenftr. 12, Breslau. e bee Ses t Sey eee wird Jemand gesucht, der] Königliches Amts⸗Gericht. 
f 1 f 8 + 5 — sich übe harak 227227... ĩ ͤ EZ ELTERN en 
W en e tember d. J. Offerten ſind bald einzureichen an die Kölner, Dombau⸗Looſe Giengen ausweisen und 1000 Mk. Verpachtung. 
; 8 0 | a 3½ Mark, i aution stellen kann. Inhaber be- 4 5 5 
A % ̃Ä»é8, ,,,, 
i en | GRIBEINBERT eee eee 5 25 b 2 8 d Baden- 1 Beit an ERDE bisheriger Thätig- nal 40105 110 einigem In⸗ 
; 5 j 55 = 2 eit und Ref‘ d ter] ventar und circa 3 Morgen G 7 5 
5. Aigle b. Sehe wen Für, Wiederverk äufer, änzlich en 195 990 a ler E. Postamt 30, Berlin, erbeten, lern fel in en 00] 
Expedition nach und von Riga jeden] auf, und da ich mein Local Ende dieſes Monats ane Muß % Voll goofe zur 4. und 5. Ziehung am 17. d. M, Nachmittags 
Mitwoch und Sonnabend. Dauer verkaufe ich mein Lager, beſtehend in Bändern, Gardinen, Mulls, a 10 M. (Porto 15 Pf.) empfiehlt 40,000 Mark e Uhr, i 
des Transportes zwiſchen Stettin und Stickereien, gewaſchenen Chemifetts, Eravatten und Shlipſen ꝛc. Jos. Husse werden auf ein hieſiges, gut gelegenes, Te Schießhauſe hierfelbft anſtehenden 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen. [2371] ] Breslau, Schweidnitzerſtraße 27. in ſolidem Beſitz befinbliches Eckhaus eh 188 5 1. Juen i888 35 
zur zweiten Stelle, ausgehend 38,6 ebe 5 
, Saaran ae |" otüpteben baren waren 


Moskau ca. 8 Tage. Billigſt nor⸗ 

mirte Frachtſätze zu erfragen bei 
15 0 8 ne in Stettin, 

a Sn Noßmarkt 9, 1. Etage, 17. u, letzte genehmigte Ziehung. ſucht. Offerten unter V. G. 49 an Bietungscaution von 50 Mark zu 

.. — p nn eb cee die Exp. der Bresl. Ztg. [2400] | erlegen. Die Pachteaution beträgt 

on Spiegelroßleder mit Doppelſohlen z 9 Mark, bacrohne Maud ur Sg ale e 

5 940 5 Bet, baar ohne j. Abzug. Nur Oxiginallooſe Hotel Verkauf. Die näheren Pachtbedingungen find- 


4100 


Georg Mayer in Moskau. [2326] 


N 


TEE 
A 


Ense chen v 


Her 
d 


Curen 8 to. 0. Hamburger Roßleder Sam. ; N 1 b 
„in 1858] 18 ſowie alle Sorten Damen ⸗Lederſtiefel von 4 Mark an, a Ge RR Das in Gleiwitz O.⸗S. an der “o 
x A 2 a benſo Knaben⸗ und Mäd iefel amtl. Gew.⸗Liſte d. Haupt⸗Collecteur beleb Dowerg hierſelbſt einzuſehen und 
Steinbacher's Heilanſtalt, ” E iehlt 177 . billig ) 5 chenſtiefel [4077] A. J. Pottgiesser in Cöln, belebteſten Vahnhefſtraße gelegene werden auf Verlangen egen Er⸗ 
Brunnthal(München). 2 di Mechar 1851. Sc igften ven Fabrik Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 19 9 beutfehen alter“ it |ftattung der Copialien ſchriftlich mit- 
| make, eech tern 5 ie Mechaniſche Schubwaaren⸗Fabrik von [4098] Erport nach Amerika. _ |feiten Preis gon 18,000 Thelen 115 ee Sehn den 6. Sept. 188 
. F — H. Morse Anczik, Ein durch 20jährige Thätigkeit in 5000 Thaler Anzahlung nur durch D V reblib, en 8. Sept. 1881. 
5 See 5 2 Berlin erfahrener Kaufmann, der Anf. | mich zu verkaufen. Die Stadt ſelbſt er Vorſtand der Schützengilde. 
» F. Haut⸗ U. Geſclechtskranlt 8 Ohlauerſtraße 40. 135100 5 9 175 e iſt Garniſon vom 18. Infanterie⸗Re⸗ Mühlen⸗Vertretung 
F. Hant⸗ u. Ge N ranke r v TÜR EEE 0 aupthande en Nord- giment, einer Schwadron Ulanen, 4 = re ung 
DIN 4 1 5 5 { amerikas bereits gute Verbindungen S Land⸗ f 17 
10 geatienhafte und ſchnelle Hilfe. Für Reſtaurationen hat, wünſcht die Vertretung 1 9 Gand 920 e Aire en aa: Dun 


reslau, Oderſtraße 13, 15 ages empfehle ich Wiener Streichhölzer in Kiſten zu 50 Pack für 1 1 fähiger Fabrikanten, gleichv. welcher und viel Bergwerksverkehr. Hypo⸗ Kundſchaft vertrauten, 
5 j 2377 * n. Sa nel⸗ 


Sprechſtunden von 8—4 Schwediſche 1 Packet 15 Pfennige. 2377] Branche, für Amerika zu über⸗ theken dauernd ˖ mit Prima Referenzen verſehenen 
Auswärts brieflich. fenen BUT theten dauernd feſt. Ernſtliche Selbſt⸗ Kaufmann geſucht. Gefl. Offer 
18513 Nagedusch, ed . Wurm, Ohlauerſtraße 52. Foaſenſtein a Vogler, l käufer erfahren Näheres hei [4088] erbeten sub 0. 5465 9 Adolf 


Leopold Müller, Pilchowitz JMoſſe in Dresden. 14048] 


mer Wohn 
. von Liegnitz entfernt, 
i ſchönſte Lage, 30 Morgen beſte Aecker 
und Wieſen e Wohnhaus, 
maſſ. Wirthſchaftsgebäude, Inventar, 
Vieh und Ernte complet, iſt unter 
günſt. Beding. b. ca. 3000 Thlr. Anz 
zahlung zu berfaufen. Näheres bei 


2 Karl iedergeſäß in Haynau. [3999] 


Gaſthaus⸗Verkauf. 


Ein dreiſtöckig maſſives, in beſtem 
Bauzuſtande befindliches Gaſt⸗ und 
Hinterhaus mit ſonſtigem Gelaß, in 
einer ſehr belebten Kreis⸗ und Gar⸗ 
niſon⸗ Stadt, ſchönſter Umgegend, 
worauf unbeſchränkte Reſtauration, 
Real⸗Gerechtigkeit haftet und gegen⸗ 
wärtig außer den Gaſtſtuben 340 Thlr. 
Miethe bringt, iſt für den feſten Preis 
von 10,000 Thlr. verkäuflich. Nähere 
Auskunft ertheilt Herr E. Anders 
in Eichberg bei Bunzlau. [4083] 


Von neuen Sendungen 
empfehlen: 


Feinsten echt 


Astr. Caviar, 


neue Elbinger 
Neunaugen, 


neue Stralsunder 


Bratheringe, 


feinste marinirte 
Ostsee- 
Delicatess- 
Heringe, 
neue Holländische 


Vollheringe, 


frische 
 Seekrabben, 


schönsten 


Blumenkohl, 
grosse reife 
Ananas-Früchte, 


schönste Garten- 


Pfirsiche, 


sowie 


neue Valparaiso- 


Wallnüsse. 
Erich & Carl 


Schneider, 
Schweidnitzerstr. 15, 


und [4112] 
Erich Schmeider in Liegnitz, 


Kaiserl. Kgl. Hoflieferant. 
Speiſetalg, 


friſch geſchmolzenes Nindsnierentalg, 


N 0 di 
Stunde 


2 16 ellungspavillon 
als Garten⸗Pavillon verwendbar, iſt 
billig zu verkaufen. [2402] 
Näheres in der Ausſtellung u. im 
Comptoir, Freiheitsgaſſe 2. 
Schleſiſche Kork⸗Fabrik 
Carl Rahmer. 


Wagen⸗Verkauf. BE 
1 leichte, eleg. Halbchaiſe m. Patent⸗ 
Axen, faſt neu, 1 off. leichter Wagen 
(von Schuſtalla) u. 1 Sandſchneider 
ür 150 M., ſowie 1 Paar faſt neue 
engl. Geſchirre billig zu verkaufen 
Gr. Feldſtr. 14a. Näh. 1. Et. [3772] 


Butter und Käſe. 


Ich ſuche noch einige Schweizer für 
feine Butter und gute Käſe bei 
ſicherer Lieferung. [4051] 


.F. Dittmann, 
Berlin, Cliſabeth⸗Ufer Nr. 1. 


Für Häute⸗ 
und Fell⸗Händler. 


Einige Tauſend Stück dünne 
Schwitz⸗Blöſe 
werden per Kaſſe zu kaufen geſucht. 
Offerten erbeten sub H. 46 Exped. 
der Bresl. Ztg. [2376] 


18 Oldenburg. Zucht⸗ 
bullen, von 1½ —2¼ Jahren, 


verkauft Dom. Naaben bei Ingrams⸗ 
dorf. f [4116] 


Stellen - Anerbieien 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Geſuch. 


Eine Bee: Dame, ev. (Wittwe) w. 
Stell. als Erzieherin kleinerer Kin⸗ 
der od. Repräſentantin des Hauſes 
anzunehmen. Nächſt ihren geprüften 
Kenntniſſen z. Elementarunterricht iſt 
ſ. vollkommen befähigt, i. d. Muſik zu 
unterrichten. Antritt d. Stell. k. auf 
W. ſofort erfolgen. [4023] 
Gütige Offerten erbeten unt. Chff. 


Fun meinen Detail⸗Ausſchank ſuche 


ür meine 16jährige Schweſter 
Ausbild. i. d. Landwirthſchaft in einem 


Anſprüche sub Z. A. 50 
pedition der Bresl. Ztg. 


ich per 1. October c. eine der pol⸗ 


niſchen Sprache mächtige Schänkerin, 
der gute Referenzen zur Seite ſtehen. 


Dieſelbe muß auch des Schreibens 


kundig ſein. Abſchrift von Zeugniſſen 
erforderlich. [3998 


Tarnowitz, den 4. Sept. 1881. 
Emanuel Krebs. 


Eine Schänkerin 
(üüdiſch) mit guten Zeugniſſen ſucht 
Stellung vom 1. October ab. 

Offerten erbitte unter B. L. 6 Ra⸗ 
tibor poſtlagernd. [4121] 


Eine anſtändige Frau 


40 Jahre alt, in allen wirthſchaft⸗ 
lichen Fächern vertraut, hauptſächlich 
mit der Viehzucht, ſucht, geſtützt auf 
beſte Zeugniſſe, Stellung. Antritt 
kann ſofort geſchehen. Gütige Offerten 
bitte unter H. 23,324 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein und 
Vogler, Breslau, einzureichen. 


1 Mädchen, welch. Schneidern Ma⸗ 
ſchinenähen, Plätten u. d. Wäſche 
beſorgen kann, ſucht p. Oct. Stell 


Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 85, erb. 


ür ſofort nach Wien geſucht ein 


junges, gebild. Mädchen, welches 
die Pflege von 4 Kindern übernimmt. 
Zu erfragen Schweidnitzerſtr. 2,1. 


8 


ſuche ich z. 1. Det. zu ihrer weiteren 


Forſt⸗ oder Landhauſe eine Stelle mit 
engerem Familienanſchluß. [2380] 
Simon, Afor. 


Strehlen. 


um ſofortigen Antritt wird ein 


gu 


unger Compftoiriſt geſucht. 

Offerken mit Angabe der Gehalts⸗ 

an die Ex⸗ 
[2401] 


M. 8. poſtlagernd Reichenbach i. Schl. 
Geſucht wird eine 


Erzieherin 


in eine Landſtadt (Maierhof) Mäh⸗ 
rens zu 3 Kindern im Alter von 18, 
7 und 3 Jahren. Beanſprucht wird 
eine geſunde Natur, Sinn für Häus⸗ 
lichkeit (ſo daß ſie eine Stütze der 
Hausfrau fein kann), von ſanftem 
Gemüth und Kenntniß der deutſchen, 
böhmiſchen und Respir Sprache, 
fowie des Clapierſpieles und der 
Unterrichts⸗Gegenſtände der Volks⸗ 
ſchulklaſſen. a 3877 

Offerte, mit Beiſchluß der Photo⸗ 
graphie, befördern sub A. Z. 1755 
Sanfenftein und Vogler (Otto 
Maaß), Wien. 


Für eine Wäſchefabrik in der 


Pro⸗ 
vinz wird [4087] 


eine Directrice, 


welche ſchon als it fungirt hat, 
geſucht. Perſönliche Vorſtellung wird 


Comptoiriſt geſucht. 
J. R. 10 Breslau. 


Handlung ſuche ich per 1. October 
einen tüchtigen 


der polniſch ſpricht. 


gm möglichſt baldigen Eintritt ein 


gewandter, nachweislich tüchtiger 
Offerten poſtl. 
[2335] 


Line ſolide Lebensverſich. 
Geſellſchaft ſucht für die Stadt 
Breslau einen tüchtigen 


Aegnifiteur 
bei feſtem Gehalt u. hoher Pro⸗ 
viſion. Antritt ſofort. Nur Be⸗ 
werbungen mit Angabe bis⸗ 
heriger Thätigkeit werden be⸗ 
rückſichtigt. 4110] 
Offerten unter C. 916 an 
Rudolf Moſſe, Breslau, Dh: 
lauerſtraße 85. b 


Für meine Tuch⸗ u. Modewaaren⸗ 
[4096] 


Verkäufer, 


Ge. Off. ab b. 917 an Nudoff, dien 


n⸗Fabrik in 


Buchhalter ne Hasche 
uchhalter mi öner Handſchri 
e Offerten mit Angabe der 
Anſprüche an die Exp. d. Bresl. Ztg. 
sub L. E. 52. [4125 
Stellenſuchenden jeder 
Branche k. d. ſ. Jahren 1 
Bureau „Germania“ in Dresden 
auf's Wärmſte empfohlen werden. 


Für meine Wäſchefabrik und Weiß⸗ 
waarenhandlung ſuche einen tüchtigen 


Verkäufer. 


Offerten an meine Adreſſe hierher 

erbeten; perſönliche Vorſtellung der 

Gemeldeten nehme den 10. d., zwiſchen 

11—2 Uhr, im Hotel zu den „Drei 

Bergen“, Breslau, entgegen. [4086] 
Beuthen O.⸗S. 

H. Timendorfer jr. 


Für mein Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche per 1. October einen 


tüchtigen Verkäufer, 
der polniſch ſpricht. Ker. 
Ratibor. Fedor Schweiger. 
n meinem Colonialw.⸗Engros⸗ 
Geſchäft findet ein Commis 
(flotter Expedient) vom 1. October c. 
ab Stellung. [2397] 
M. L. Brenner, 
Gleiwitz. 
Fur mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
ſuche per 1. Oct. c. einen jungen 
ſoliden Commis, der deutſch und 
polniſch ſpricht und ein EI 


ient iſt. 
Groß⸗Strehlitz. A. Krautwurſt. 


Ich ſuche zum 15. d. Mis. einen 
älteren Commis, der meine 
Commandite ſelbſtſtändig verwalten 
kann. Gehalt nach Uebereinkommen. 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 
Coſel. 4020] 
H. Neugebauer, 
Colonialwaaren⸗ Handlung. 


Fus mein Specerei⸗ und Producten⸗ 
I Geſchäft ſuche ich per 15. d. Mts. 
einen Commis, der auch die einfache 
Buchführung wan [4024] 


5 ehs, 
Gleiwitz. 


Ein junger Mann, tüchtiger Ver⸗ 
käufer und Decorateur, in der 
Putz-, Seidenband⸗, Weißwaaren⸗ u. 
Wäſche⸗Confection vollſtändig firm, 
der bisher Gelegenheit gehabt, ſich in 
den feinſten und renommirteſten Ge⸗ 
ſchäften der großen Stadt auszubil⸗ 
den, ſucht, geſtützt auf Prima⸗Refe⸗ 
renzen, per 1. October c. ein ander⸗ 
weitiges Engagement. 4124] 
Gef. Off. erbeten unter L. G. 51 
an die Exped. der Breslauer Ztg. 


Ein intelligenter 4102 


Jun er Mann 
ſucht 


Stellüng in einem 


Mühlen od. Getreide⸗Geſch. 


Gute Zeugniſſe, ſowie Empfehlun⸗ 
gen ſtehen zur Seite. 
Offerten unter L. 912 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 85, erb. 


Fut mein Deſtillations⸗Detail⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich per 1. Oct. einen 
jungen Mann (auch Speceriſt), mit 
ſchöner Semen als Ausſchänker. 


treid 
ſucht 
S 


Getreidebranche ve der 
einfachen Buchführung machtig iſt, 
wird zum Antritt am 1. October cr. 
für ein Getreide⸗Geſchäft in Hainau 
geſucht. 4005 
Meldungen ſind zu richten an 

Louis Danziger in Liegnitz. 


Ein junger Mann, 29 Jahre, un⸗ 
verheir., welcher ſch. längere Zeit 
i. e. Cigarrenfabrik als Werkführer 
beſchäftigt war und gute Zeugniſſe 
beſ., uch unter beſch. Anſpr. anderw. 

tellung. Gef. Offerten sub 2. 913 
an Rudolf Moſſe, Breslau, Ohlauer⸗ 
ſtraße 85, erbeten. [4107] 


Franzoſe. 


Einem der franz. Sprache in Wort 
und Schrift vollkommen mächtigen, 
gebildeten Mann, der ſich einige 
Stunden der Woche einer Neben⸗ 
beſchäftigung widmen will, wird 
ſolche auf gefl. ſchriftl. Meldung 
sub A. 914 an Rudolf oſſe, 
Breslau, Ohlauerſtr. 85, umgehend 
nachgewieſen. 4106] 


Ein Braumeiſter, 


in den beſten Jahren, theoretiſch und 
praktiſch gebildet, mit 9 lau der 
feinſten Böhmiſchen und Wiener Biere 
vertraut, gegenwärtig als Braumeiſter 
einer bedeutenden Brauerei in Oeſter⸗ 
reich, welche vorzügliches Bier liefert, 
thätig, ſucht Engagement zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Leitung einer größeren 
Brauerei. Vorzügl. Empfehlungen 
ſtehen zu Dienſten. Antritt kann 
1. December c. oder 1. Januar 1882 
erfolgen. Näheres durch Kaufmann 
F. Thiel in Mittelwalde i. Schleſ. 


Ein Werkführer 


für unſer Dampfſägewerk zum baldi⸗ 
gen Antritt geſucht. [4122] 
Caſſtrer Söhne, Breslau. 


Ein gut empfohl. Mann, cautions⸗ 
fähig, mit Buchführung vertr. im 
Mühlenfach firm, f. Stell. als Ver⸗ 
walter, Lageriſt, Bodenmeiſter im 
Mühlen: oder Getreide⸗Geſchäft, auch 
als Aufſeher in ein. Fabrik od. ſonſt. 
Etabliſſ. Gef. Off. an Herrn A. Mei⸗ 
wald, Breslau, Wäldchen 19, 3 Tr. 


Zum ſofortigen Antritt wird ein 
mit Henze's neuem Maiſchverfahren, 
Malzerſparniß, vollſtänd. vertrauter, 
nüchterner 4068 


Brennerei⸗Verwalter 


zu einem größeren Betriebe geſucht. 
Gute Zeugniſſe unter X. X. poſtl. 
Kreuzburg OS. einzuſenden. 


Den erſten October a. c. iſt in einer 
Breslauer Buchhandlung dil] 


A Lehrlings 


zu beſetzen. Junge Leute aus guter 
Familie, welche gute Schulbildung 
beſitzen und Luſt zu dieſem Geſchäft 
haben, wollen ſich ſchriftlich melden 
unter F. 919 an Rudolf Moſſe, 
Ohlauerſtraße 85. 4120] 


für mein Sammet⸗ und Seiden⸗ 


geſchäft ſuche 
einen Lehrlin 


2382 


] 
+ 


Hut⸗, Papier, Handihuh: oder Putz⸗ 


Zum 1. Oetbr. ſuche einen pokniſch 
ſprechenden, jungen Monn mit der 
perle biene Mues. 
eln. rnſt Muhr, 
4045 Stadt: Apotheker. 
Für mein Mode⸗ u. Weißwaar. 
Geſchäft ſuche per ſofort [2325] 


einen Lehrling. 
Joseph Pincus, 


arnowitz. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Holteiſtraße Nr. 14 


iſt eine hochelegante, geräumige Woh⸗ 
nung, 1. Etage, für 300 Thlr. und 
eine ſehr angenehme, freundliche 
Wohnung, 3. Etage, für 160 Thlr. 
bald oder zum 1. October c. zu be⸗ 


ziehen. 2399 
Näheres daſelbſt 2. Etage Kats. 


Garveſtraße 7, 


in der 2. Etage, eine größere Woh⸗ 
nung mit allem Comfort und Bade⸗ 
einrichtung für 1000 M. pro anno ab 
1. October 1881, wie fende e und 
Wagenremiſe, letztere Locale bald zu 
vermiethen. Näheres beim Wirth. 


Friedrich⸗Karlsſtr. 5 


iſt die halbe I. Et., 8 Piecen, vom 
1. Oct. ab zu verm. 220 Thlr. [2386 


Sadowaſtraße 51, 


1. Etage, 11 Piecen mit Gartenben., 
e 
Flunſtraße 6 per October zu verm.: 
Parterre 90 Thlr., Hofwohnung 
50 Thlr. Näheres 1. Etage. [2304] 


Ohlauer Stadtgraben 25, 


3. Stock, Vorderhaus, zwei ſchöne 
Zimmer mit herrl. Ausſicht, Entree, 


Reuſcheſtraße 2 


iſt eine Wohnung in der 2. Etage, 
beſtehend aus 6 Simmern, Badecabi⸗ 
net, us und vielem Beigelaß, billig 
per 1. October er. zu bermiethen. 
Näheres daſelbſt und Telegraphen⸗ 
ſtraße 8, parterre. [3681] 

art., 1. u. 3. Etg. find eleg. renov. 


Ppehn. m. Badeeinr. Garveſtr. 13 
U. Alexanderſtr. 26 ſof. od. ſpät. z. v. 


1 die hocheleg. 
Grünſtr. 28 en. 
je 10 Piecen und Beigelaß, à 1400 
und 1600 M., ſof. u verm. Br 

u. ohnung i. Friedr.⸗ 
1 Laden Wilbelmſtr. , Stall u. 
Nemiſen Oberſchleſ. Bahnhof 4 bei 
Kaliſch zu vermiethen. 


Ein Laden 


Albrechtsſtraße 11 zu verm. [2289 


1 Laden Schmiedebrücke, erſtes 
7 


Viertel v. Ringe, bei. f. 


ctober zu verm. 


Geſchäft 00 lr Er 


Verantwortlich für den Inſeratentbeil: Oscar Meltzer. — Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


iswerth abzugeb Off. unter den 11. d., Vormitt. 8—11, in den Creuzburg OS. ulius Lomnitz, Hugo Cohn, Miethe 600 h. bei [2395] 
TTC!!! r ˙—u— «⅛ - ] 87, [M. Gentower, Sönicytetee 1, 
Breslauer Börse vom 6. September 1881. eee e 1 
Amtliehe Course. (Course von 11—123/, Uhr.) 2 i 5 579 A 
Inländische Fonds, Inländische Eisenbahn-Stammaotien Ausländische Ejsenbahn-Actlen und Priorltäten, Beobachtungszeit zwiſchen“ bis 8 Uhr Morgens. 
Reichs- Anleihe 4 102,00 B | und Stamm-Prioritäts-Actien. | ebene 4 992 = TR 2 5 
. . D 43], 105,75 B ombarden — 88 88 8 
40, done, An. 4 40180 B Opcebl KODE.: 3% 10% 247,80 b | a Renalsı 3½ — ort. 38s 8 Wind. Wetter.] Bemerkungen. 
40. 1880 Skrips 4 — e ee „St.-Act. 3½ 3 — 228 28 
St.-Schuldsch. . 3½ 98,75 G Br.-Warsch. StP. 5 1 IKasch.-Oderbg. 5 — | —, 2 —— 
Pros.Präm.-Anl. zu — Pos.-Kreuzburg. 4 | U 19,00 bz f do. Prior.|5 | — | — Mullaghmore 752 1 | NND 4 ſ bedeckt. 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 100,50 B do. St.- Prior. 5 | 2%, 70,60 6 ak.-Oberschl. 4 — | 95,00 B Aberdeen 748 12 NWZ bedeckt. Seegang leicht. 
Schl. Pfdbr. altl. 3½ 93,65 b R.-0.-U.-Eisenb |4 7% 167,75 B 40. Prior.-Obl. 4 — | 83,09 B Chriſtianſund 756 | 16 SS 5 wollig. 
I. Pfabr. altl. 32½ | 93,65 bz 0.-U.-Eise 1 167,7: 0 al 788% 1 LOS e 
do. 3000er 131, | — do.St.-Prior. 5 |722/,,'164,00 G Mähr.Schl.CtrPr | fr Stodholn 751 1 55 95 5 1 
3 5 — — a ne 5 
40, ell... 410075 a V ee Hel i 8 SW 2 bhalb bedeckt. 
e 55 = i IT Bresl.Discontob|4 | 6 1102,60 G etersburg — — = = 
40. do... 4½ |10185 bet eee do. Wechsl.-B. 3% % 0 Masten | 766 10 Sahl lmotteniss. 
do. (Rustical). 4 Ken 5 D. Reichsbank — 15 
1. eee g , ae je 
do. do. 4½ 101,75 bzB 1. 1 do. Bodenered. . 
do. Lit, G. 10 . fe. 12 4 5 10240 115 Oesterr. Credit 4 [1174 61100 0 Helder 752 13 Scd 1 ſ bedeckt 
90 405 eher do. Lit I. 40 102,40 bz Fremde Valut: Sinh 756 15 882 beds Neblig 
on. Al „gest. a it K. N remde Valuten. am . . 
40 1 e A do. Lit k. 4½ 102,40 ba Oest. W. 100 Fl. .. 173,60 bz@ el 759 14 882 wolkenlos. Nachts Thau. 
de do n 10980 f Russ. Bankn. 100 8.-R. 219,50 bzG a 769 16 NNW 1 Imolfig. Nachts Regen. 
Pos. Ord.-Pfabr. 4 100,35350 bzB ee a. Memel 59 81982 beiter. Nachts Thau. 
Rentenbr. Schl. 4 101,00 G ch it. E. 3½ 93,50 6 Industrie- Actien. a 
be . been d © wee! fiele ; e, | 75] 12 SEM? a 
ee, e 0 do. 1873 .... |4 |100,75 B De d gerleruhe 758 15 u wol 9 Nachm. Regen 
een 8 | do I Bi 1025 5 10 0 ee Wiesbaden | 758 16 88 1 man, acts Regen. 
j if : do. Lit. 6... |& 75 | 109,29 Baba — München 760 14 W 3 wolkig. 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 — do. Lit. H.. 4½ 104,00 B do. Baubank. 4 0 — Ang 7 14 1 bedeckt. 
do. do. 4½ — do. 1874. 2 10505 = = 1 1 5 — Sen 758 15 88 1 alb bedeckt. 
"| do. 1879 .... 4% | 105, b ; = Wi 760 | 13 | _ftill. beiter. 
Ausländische Fonds. x 15 E do. Wagenb.-G 4 | 6%, — ien a 
Oest.Gold-Rent. 4 | 81,25 G EA ER 1105 Donnersmarkh. |4 | 2 "| 5888,25 b2G Breslau 760 [14 S 2 wolkenlos. Thau. 
do. Silb.Rent. 4½ 67,20 B do. Wilh. 1880 4½ 104,20 bz ee Ai 753 13 | Sed 5 ſ wolkenlos. 
do. Pap. Rent. 4½ 66,30 6 R. Oder- Ufer 4½ | 103,75 B Moritzhütte....|4 | 0 | — 1 7607 10 rn 
j i 0.-8. Eisenb.-B. 40 41,75 8 133 12 l 
do. do. 5 3576 Oels-Gnes. Prior 4%½ — Oppeli: emen 4 „ Trieſt 761 19 ſtill. wollig. 
e eee — — Ldosch Cement 4 6½ — Scala für die Windstärke: 1 — leiſer Zug, 2 = leicht, 3 — schwach, 
de ee 5 Wechsel- Course vom 5. September. Schl. Feuervers. fr. 17 950,00 ba 4 mäßig, 5 = friſch, 6 = ſtark, 7 = ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 
do. Pap. Rente 5 | 77,25 bz Amsterd, 100 Fl. 3 [KS. 169,00 B do. Lhnsv.A.G. |fr. | 7% — 10 — ftarter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Poln.Liqu.-Pfd.|4 | 57,85 bz do. do. 3 N. 167,85 6 do. Immobilien 4 4% — f Uebersicht der Witterung. 
do. Pfandbr. 5 66,75 B London 1 L. Strl.4 |kS. 20,49 ba do. Leinenind. 4 51 97,00 6 Die vom Mittelmeere gekommene Depreſſion hat den ang engen 
Russ. 1877 Anl. 5 | 93,50 8 do. do. 4 |3M. | 20,29 5 do. Zinkh.-A. a 57 . Weg nach Nordweſten weiter verfolgt und liegt ones über der oſtſchottiſchen 
do. 1880 do.. 4 75,10 6 Faris 100 Fres “ s. 8095 beB N 8 Fi, 7 7 We Küste. Im Verein mit der vor dem Canal aufgetretenen ſtationären Des 
Orient-AnlEml. 5 — do. do. 4 an, — do. Gas Act. G. | 4 6. 9980 b preſſion und dem Maximum in Rußland bedingt fie eine meiſt ſchwache, 
do. do. II. 5 | 61,75 bz Petersburg ..... 6 2. | — Sil. (V.ch.Fabr.) | 4 1.111559 G über den größten Theil von Weſt⸗Curopa ſich ausdehnende ſüdöſtliche Luft⸗ 
do. do. III. 5 61,60ä65 bz Warsch. 100. R. 6 8T. 218,75 bz I Laurahütte .... 4 91 1 10, ; ſtrömung mit veränderlichem, größtentheils etwas wärmerem Wetter; nur 
Russ. Bod.-Crd. 5 85,90 bz Wien 100 Fl.. 4 kS. 173,20 bz = 4 : 2 = in Schottland und Irland herrſchen nördliche Winde. In Deutſchland 
Ramän. Oblig. 6 103,25 0 1 5 do 8 5 12 ö e 6 pol S liegt die Temperatur im Nordoſten über der normalen. 
S ank-Discont == 2 8 . 


